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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag and Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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8 
Unter Bezugnahme auf die in Nr. 42 der Geſetzſammlung 
publicirte Allerhöchſte Verordnung vom 21. v. M., durch welche 
die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus 
und das Haus der Abgeordneten auf den 14. Januar d. J. 
in die Haupt⸗ und Reſdenz⸗Stadt Berlin zuſammen berufen ſind, 
mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung 
über den Ort und die Zeit der Eröffnungs⸗Sitzung in dem Bureau 
des Herrenhauſes (Leipziger-Strape Nr. 3) und in dem Bureau 
des Hauſes der Abgeordneten (Leipziger⸗Straße Nr. 55) am 12. 
und 13. Januar in den Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends und am 14. Januar in den Morgenſtunden offen liegen 
wird. In dieſen Bureaux werden auch die Legitimations-Karten 
zu der Eröffnungs⸗Sitzung ausgegeben, wie auch jede ſonſt etwa 
erforderliche Mittheilung in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 
Berlin, den 1. Januar 1862. 
Der Miniſter des Innern. 
(gez.) Graf von Schwerin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. Jan. Bei der heutigen Nachwahl im vierten 
Wahlbezirke wurden der Dr. Luening aus Rheda mit 284 
und Major Steinhardt aus Wittſtock mit 228 Stimmen ge: 
gewählt; beider Gegen-Candidat war Simſon, der in der 
Minorität blieb. 

Petersburg, 4. Jan. Dem Vernehmen nach hat Nuf: 
land beim Beginn des engliſch⸗amerikaniſchen Streites feinen 
ganzen Einfluß in Waſhington zu Gunſten des Friedens auf⸗ 
geboten, noch neuerdings Schritte in dieſem Sinne gethan, 
und die vom Geſandten in Waſhington erhaltenen Berichte 
fämmtlihen Großmächten mitgetheilt. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 4. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
15 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 118%. Neueſte 
Anleihe 107. Schleſ. Bank⸗Verein d7. Oberſchleſiſche Iitt. A. 122%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 111%. Freiburger 112%. Wilhelmsbahn 35 B.(2) Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 34 ½ B. Wien 2 Monate 70. Oeſterr. Credits 
Aktien 63%, Oeſt. National⸗Anleihe 57%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 58%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131 5 Oeſterr. Banknoten 71%. Darm⸗ 
ſtätter 77%. Commandit⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 155. Rheiniſche 
Aktien 88%. Poſener Provinzial⸗Bank —. Mainz⸗Ludwigshafen —. 


— Eiſenbahnen animirt. . N 3 
Wien, 4. Jan., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 180, —. 
National⸗Anleihe 81, 50. London 141, —. 


Berlin, 4. Januar. Roggen: feſter. Jan. 52%, Jan.⸗Febr. 52 
ne 52, April⸗Mai 51%. — Spiritus: unverändert. 12 18% £ 
an.⸗Febr. 18%, eſt. Jan. 


Febr. März 18%, April⸗Mai 19. — Rübbl: 

12%, Frühjahr 12%, 
A Die Ausführung der Verfaſſung. 

Nach allen Nachrichten ſcheint es nunmehr keinem Zweifel mehr zu 
unterliegen, daß die neuen Geſetzentwürfe, welche dem Landtage vor⸗ 
gelegt werden ſollen, die Unterſchrift des Königs erhalten haben. Die 
wichtigſten unter ihnen ſind die neue Kreisordnung, das Geſetz über 
die Verantwortlichkeit der Miniſter gegenüber den Kammern, das Geſetz 
über eine anderweitige Organiſation der Oberrechnungskammer, die 
Gemeindeordnung und Aufhebung der gutsherrlichen Polizeigewalt; 
tritt nun das noch in der Vorbereitung begriffene Unterrichtsgeſetz hinzu, 
ſo läßt ſich nicht leugnen, daß wir der thatſächlichen Ausführung unſe⸗ 
rer zum Theil nur auf dem Papiere ſtehenden Verfaſſung immer näher 
rücken. Denn alle dieſe Geſetze nebſt dem über die Civilehe ſind in 
der Verfaſſung verheißen, und die Ausführung der Verfaſſung 
beſteht eben darin, daß die ſogenannten Verheißungsparagraphen durch 
organiſche Geſetze zur Verwirklichung gelangen. i 

Was diefe Verheißungsparagraphen betrifft, fo haben die Leſer der 
„Bresl. Ztg.“ in den letzten Tagen Gelegenheit gehabt, die Anſichten 
der conſervativen Partei über die Unmöglichkeit, oder wenigſtens Schwie⸗ 
rigkeit ihrer Ausführung, ſo wie über die Widerſprüche, die angeblich 
in ihnen enthalten fein ſollen, näher kennen zu lernen. Abgeſehen da⸗ 
von, daß es für die Leſer einer Zeitung an und für ſich nicht nur in⸗ 
tereſſant, ſondern auch belehrend iſt, die Meinungen der Gegner zu 
erfahren, natürlich in demjenigen Theile der Zeitung, welcher 
von ihrer Tendenz unabhängig iſt, ſo glauben wir, dem Ver⸗ 
faſſer dieſer Artikel ſchon deshalb Dank ſchuldig zu fein, weil er uns 
in die letzten Abſichten ſeiner Partei einen recht klaren Blick thun läßt. 
Gar zu viel mochte in der That von der Verfaſſung nicht übrig blei- 
ben, wenn die Tendenzen dieſer Partei, wie ſie hier dargelegt worden, 
verwirklicht würden, denn darin ſtimmt wohl Jeder mit dem Verfaſſer 
überein, daß, wenn nun einmal die Verfaſſungsparagraphen nicht zur 
Ausführung kommen ſollen, es auch angemeſſener iſt, dieſelben über: 
haupt zu ſtreichen. Wir erfahren alſo, daß unter dem Miniſterium 
Manteuffel-Weſtphalen die Verfaſſung noch lange nicht genug 
revidirt worden iſt. Wir halten es hier nicht am Orte, auf eine Wi⸗ 
derlegung dieſer Artikel näher einzugehen; nur Ein Wort über die an- 
geblich in den Verheißungsparagraphen enthaltenen Widerſprüche ſei 
uns geſtattet. Wenn in der Verfaſſung ſteht: „der Unterricht iſt frei 
u. ſ. w.“, fo verſteht es ſich ganz von ſelbſt, daß nun nicht Jeder leh⸗ 
ren kann, was, want, wie und wo er es will, ſondern die vorläufig 
nur garantirte Freiheit des Unterrichts ſoll eben durch ein Geſetz 
geregelt werden: Freiheit und Geſetz find aber keine Widerſprüche, fon: 
dern das Letztere iſt die Baſis der Erſteren. Beiſpielsweiſe wäre es 
für die Entwickelung unſerer Preſſe von großem Vortheil geweſen, 
wenn der in der Verfaſſung enthaltene Grundfag: „die Preſſe iſt frei“, 
ſofort durch ein organiſches Geſetz ſorgfältiger und vorſichtiger, als 
geſchehen, ausgeführt worden wäre; es hätten dann ſolche monſtröſe 
Maßregeln, wie Entziehung des Poſidebits, Entziehung der Coneeſſion 
auf adminiſtrativem Wege, Androhung von materiellen Nachtheilen bei 
Auslegung mißliebiger Blätter in öffentlichen Lokalen u. ſ. w. nicht 
vorkommen können; freilich hätten ſie auch, nebenbei geſagt, nicht vor⸗ 
kommen können, wenn wir bereits ein Geſetz über die Verantwortlich⸗ 
keit der Miniſter gehabt hätten. } 

Doch genug darüber. Vorläufig freuen wir uns, daß durch jene 
dem Landtage vorzulegenden Geſetze die Verfaſſung aus dem Reiche 
der Ideen nun ein gut Stück mehr in das Reich der Wirklichkeit über⸗ 
geht, und daß damit zugleich die Hoffnungen, welche die Kreuzzeitungs⸗ 
partei auf den endlichen Sturz des Miniſteriums geſetzt hatte, wieder 
einmal beſeitigt worden ſind. Und wir würden uus dieſer Freude ganz 
ungeſtört hingeben, wir würden der weiteren verfaſſungsmäßigen Ent⸗ 


wickelung unſeres Staates mit Ruhe entgegenſehen, wenn wir nicht die 
ganz ſichere und feſte Ueberzeugung hätten, daß alle dieſe Geſetzentwürfe 
ſammt Civilehe und Unterrichtsgeſetz und neuer Städteordnung doch 
wiederum nichts Anderes ſein würden, als — — recht ſchätzenswerthes 
und brauchbares Material für eine beſſere Zeit. Denn wir glauben, 
es wird ſich wohl Niemand der Illuſton hingeben, daß auch nur Eine 
jener Vorlagen zum Geſetz erhoben wird, ſo lange das Herrenhaus in 
ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung bleibt. Was hilft es, daß uns das 
Miniſterium immer und immer wieder Gelegenheit giebt, ſeinen guten 
Willen anzuerkennen; nachgerade verlangt das Land, daß dieſer gute 
Wille auch Reſultate ſchafft. Sollen noch einmal drei Jahre mit frucht⸗ 
loſen Debatten vorübergehen? So viel muß dem Miniſterium klar 
geworden fein, daß es durch Gründe die Anſichten der Majorität des 
Herrenhauſes nicht umzuſtimmen vermag. Die jetzige Landtagsperiode 
iſt entſcheidend; die Zeit iſt nicht dazu angethan, daß wir noch einmal 
drei Jahre verlieren könnten. Was alſo thun? 

Gegen Octroyirungen haben wir uns ſo oft ausgeſprochen, daß 
man von uns nicht glauben wird, wir würden zu einer gewaltſa— 
men Aenderung des Herrenhauſes rathen; wir waren gegen die ſo— 
genannten „Staatsrettungen“, als ſie der liberalen Partei verderblich 
wurden; wir ſind eben ſo entſchieden dagegen, jetzt wo ſie uns Vor⸗ 
theile bringen können. Dieſes Manteuffelſche Mittel war außer⸗ 
ordentlich bequem und mechaniſch; es gehörte weder Muth noch Geiſt 
dazu, um es zur Ausführung zu bringen, aber es bleibt auch immer 
ein zweiſchneidiges Schwert. Die Aenderungen, welche das Miniſterium 
in Bezug auf das Reglement getroffen hat, können erſt in einer ſpäten 
Zukunft wirken; auf das jetzige Herrenhaus haben ſie nicht den ge⸗ 
ringſten Einfluß. Wir gaben uns einmal dem Glauben hin, daß der 
ernſt und mehrfach ausgeſprochene Wille des Königs, auf der beſchrit⸗ 
tenen Bahn der Reformen unerſchütterlich zu beharren, einige Wirkung 
auf die Majorität des Herrenhauſes ausüben würde; von dieſem Glau⸗ 
ben ſind wir längſt zurückgekommen. l 

So bleibt alſo nichts Anderes übrig, als die Ernennung neuer 
Mitglieder des Herrenhauſes und zwar in ſo großer Anzahl, daß das 
Miniſterium die wirkliche Majorität erhält; was ſich auch gegen dieſe 


Maßregel ſagen läßt, fie iſt das einzige geſetzliche Mittel, um eine f fi 


Oppoſition zu brechen, welche, einen außerordentlich geringen Bruch⸗ 
theil der Nation repräſentirend, die von Regierung und Volk gemein⸗ 
ſchaftlich geforderte Entwickelung des Staates hartnäckig hemmt. Uebri⸗ 
gens zeigt die Annahme der Grundſteuergeſetze, daß übermäßig groß 
dieſe Anzahl nicht zu ſein braucht, beſonders wenn die königlichen 
Prinzen noch veranlaßt werden können, ihre Sitze im Herrenhauſe 
einzunehmen. Wir erinnern uns noch des erhebenden Eindrucks, den 
es machte, als der Prinz von Preußen als „erſter Unterthan Sr. Maj. 
des Königs“ in der Herrencurie des Vereinigten Landtags im J. 1847 
mehrfach das Wort ergriff, um die Anſichten des damaligen Miniſte⸗ 
riums zu vertheidigen. Es läßt ſich wohl erwarten, daß ſich die konig⸗ 
lichen Prinzen vollſtändig in Uebereinſtimmung mit den Anſichten des 
Königs ſelbſt befinden; in dieſem Falle würde das Miniſterium nicht 
weniger als neun Stimmen mehr erhalten, und zwar neun Stimmen 
von der größten Bedeutung und dem gewichtigſten Einfluß. Wir er⸗ 
wähnen nebenbei, daß dann die Prinzen, als Mitglieder des 
Herrenhauſes, auch den Eid auf die Verfaſſung leiſten würden — 
was, ſo weit wir uns erinnern, bis jetzt noch nicht geſchehen iſt. Wenn 
wir die Abſtimmungen des Herrenhauſes in der verfloſſenen Landtags⸗— 
periode durchgehen, jo, glauben wir, genügt in dieſem Falle die Er— 
nennung von noch etwa zwanzig neuen Mitgliedern, um die endliche 
Annahme der Geſetzentwürfe, auf welche die Nation fo gerechte An- 
ſprüche hat, zu ermoͤglichen. 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 3. Jan. [Ausgleichung der Differenzen 
mit dem Miniſterium. — Die Erbfolge in Braunſchweig.] 
Der Umſtand, daß die Miniſter Graf Schwerin und v. Auerswald 
wieder Muße finden, ſich dem Jagdvergnügen zu widmen, wird mit 
Recht von vielen Seiten als das beſte Zeichen für die Beſeitigung der 
Differenzen angeſehen, von welchen in der letzten Zeit mehrfach die 
Rede war. Wie man hört, find indeſſen noch weſentliche Meinungs- 
verſchiedenheiten namentlich über Angelegenheiten, welche das Budget 
betreffen, auszugleichen. Es wird morgen ein Miniſterrath ſtattfinden. 
— Die Angaben, welche über den Stand des Budgets verbreitet 
worden, ſind vollſtändig ungegründet. Man hört im Gegentheil, daß 
der Stand des Budgets durchaus günſtig und gegründete Ausſicht 
vorhanden, daß die Einnahmen die Ausgaben decken, ja vielleicht 
überſteigen werden. — Man will wiſſen, daß Se. Maj. der König 
den Landtag in Perſon eröffnen und die Thronrede mehrere gewichtige 
Stellen enthalten werde, welche über irrthümliche Auffaſſungen früherer 
königlicher Ausſprüche unzweideutigen Aufſchluß geben würden. Wie 
weit das letztere Gerücht begründet, muß ich dahingeſtellt ſein laſſen. 
— Von dem bekannten Staatsrechtslehrer Profeſſor Zachariä in 
Göttingen iſt jetzt eine Antwort auf die Bohlmann'ſche Schrift über 
die braunſchweigiſche Erbfolgefrage erſchienen. Herr Dr. Bohlmann 
wird darauf repliciren und hat hierzu das urkundliche Material bereits 
ſeit längerer Zeit geſammelt. Wenn Zachariä behauptet, daß Hannover 
in näherem Grade als Preußen mit Braunſchweig cognatiſch verwandt 
ſei, ſo iſt die betreffende Verwandtſchaft ſchon in der Bohlmannſchen 
Denkſchrift als eine bloße Schwägerſchaft erwieſen, die nicht maßgebend 
iſt. — Geſtern wurde hier eine Fractionsverſammlung der Fortſchritts— 
partei⸗Mitglieder des vierten Wahlbezirks wegen eines Formfehlers bei 
der Anmeldung polizeilich aufgelöſt. 

Berlin, 3. Jan. [Die Napoleoniſche Neujahrsrede. 
— Die Antwort Dänemarks. — Die Militärvorlagen.) 
Die Napoleoniſche Neujahrs-Anſprache an das diplomatiſche Corps hat 
hier in politiſchen Kreiſen gerade durch ihre Farbloſigkeit befriedigt. Da 
man den Friedenszuſicherungen von jener Seite in der Regel keinen 
Glauben ſchenkt, ſo läßt man eben eine inhaltloſe Rede als die be⸗ 
ruhigendſte gelten, da man, nach den Antecedentien des Jahres 1859, 
aus ſolcher Enthaltſamkeit wenigſtens den Schluß zieht, daß die Na⸗ 
poleoniſche Politik noch nicht weit genug in ihren Beſchlüſſen oder Vor: 
bereitungen iſt, um durch den Mund des Kaiſers, wie damals, die 
Inſcenirung eines neuen kriegeriſchen Dramas anzukündigen. Auch 


lobt man an der diesjährigen Rede, daß ſie auf einige allgemeine, dem 
Tage angemeſſene Wünſche ſich beſchränkt und jenem anmaßlichen 
Standpunkte entſagt, von welchem aus Napoleon gewohnt war, ſich 
als das privilegirte Organ der öffentlichen Meinung hinzuſtellen und 


Frankreich die Leitung der europäiſchen Geſchicke zu vindiziren. — Die 
däniſche Rückäußerung auf die preußiſche Depeſche vom 5. Dez. 1861 
iſt nun hier überreicht worden und fördert, wie Sie aus den bekannt 
gewordenen Analyſen erſehen haben, in keiner Weiſe die Ausſicht auf 
eine Verſtändigung. Die däniſchen Blätter verkündigen ſehr pomphaft, 
daß hiermit nun das letzte Wort des kopenhagener Kabinets geſprochen 
ſei. Da eine verfaſſungsmäßige Verbindung zwiſchen Dänemark und 
Holſtein ſich als unmöglich erweiſe, ſo müſſe man dieſe Verbindung 
löfen und dagegen eine feſte Einigung der „däniſchen Provinzen“ be⸗ 
wirken. Die Initiative des letzteren Werkes, unter welchem nichts an⸗ 
deres als die Einverleibung Schleswigs in Dänemark zu verſtehen iſt, 
wird dem Rumpf⸗Reichsrath zugewieſen. Offenbar würde das Dänen- 
thum nicht dieſe kecke Sprache führen, wenn es nicht in jüngſter Zeit 
wieder einige Ermuthigung von Seiten der engliſchen und der franzd- 
ſiſchen Diplomatie erhalten hätte. Für die anti⸗deutſche Stimmung der 
weſtlichen Kabinette in Sachen Schleswigs liegen allerdings manche 
Anzeichen vor. Uebrigens wäre es nur erwünſcht, wenn die Dänen 
von der hinterliſtigen Umgehung der Verträge zur gewaltſamen Ver⸗ 
letzung derſelben ſchritten, damit endlich das langmüthige Deutſchland 
den Knoten mit dem Schwerdte zerhaue. — Die Mittheilung der 
„Elberf. Ztg.“, daß die Regierung eine Beſchlußnahme über die Mi- 
litärvorlagen gleich beim Beginn der Landtags⸗Seſſion provociren werde, 
beruht auf einem Irrthum. Bekanntlich hält die Regierung daran 
feſt, die Ausgaben für die Heeres-Reorganiſation in den ordentlichen 
Militär⸗Etat aufzunehmen und dieſer bildet einen Beſtandtheil der all⸗ 
gemeinen Budget⸗Vorlage. 


Deutſchlan d. 


Kaſſel, 31. Dez. [Beſchlag nahme der Adreſſe.] Aus allen 
Theilen des Landes treffen Nachrichten ein über erfolgte Beſchlagnahmen der 
für den Kurfürſten beſtimmten Adreſſe. An den meiſten Orten ſcheint es 
nicht gelungen, die in Umlauf befindlichen Exemplare ausfindig zu machen, 
obwohl man es an Hausſuchungen nicht hat fehlen laſſen. In Grebenſtein 
drangen zwei Gensdarmen in das Haus eines Bürgers, bei dem man die 
Adreſſe vermuthete, und nahmen dieſelbe, welche bereits 225 Unterſchriften 
zählte, mit. Ein Gleiches geſchah in Rotenburg, wo Gendarm Ringler der 
Adreſſe nachſpürte und ſie, mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt, auch aus⸗ 
ndig machte und konfiszirte. In Hohenkirchen, wo die Adreſſe „Mann für 
Mann“ unterſchrieb und wo ſie ſchon 80 Unterſchriften zählte, wurde ſie 
während des Umlaufs ebenfalls von einem Gendarmen in Beſchlag genom⸗ 
men. Vom Bürgermeiſter aufgefordert, einen ſchriftlichen Befehl des Land⸗ 
rathsamts vorzuzeigen, erklärte der Gendarm, daß er einen ſolchen nicht 
beſitze, beſtand aber auf der Beſchlagnahme und der Bürgermeiſter konnte 
ſich ſchließlich nicht widerſetzen. In ſehr bezeichnender Weiſe wurde die 
Adreſſe in Dörnhagen mit Beſchlag belegt. Der Oekonom Arnold Sinnig 
von dort, der die Herausgabe und bei der hierauf bewirkten Hausſuchung 
auch die Verabfolgung ſeines Sekretärſchlüſſels verweigerte, wurde vom 
Gendarmen mit ſofortiger Verhaftung bedroht und gab hiernach den 
Schlüſſel her. Unterzeichnet hatten ſich in Dörnhagen 65 und in Bergs⸗ 
hauſen, wo die Adreſſe ebenfalls konfiszirt wurde, 61 Perſonen. Auch in 
Sandershauſen, wo 80 Ortseinwohner unterzeichnet hatten, wurde die Adreſſe 
vom Gendarmen aufgegriffen. Hier in Kassel ſelber haben Hausſuchungen 
bei zehn Bürgern ſtattgefunden, nur bei einem fand man ein Exemplar der 
Adreſſe mit 40 Unterſchriften vor. Die meiſten übrigen Exemplare waren 
bereits dem Abgeordneten Sunkel übergeben worden. Einer telegraphiſchen 
Depeſche der „Heil. M. Z.“ aus Kirchhain zufolge iſt daſelbſt heute ber Bür⸗ 
1 75 auf Befehl des Landraths aufgelöſt worden. Der zu Gunters⸗ 
yaufen geſtiftete treubündleriſche „Heſſen⸗Verein“ hat bereits die landesherr⸗ 
liche Genehmigung erhalen. — Die kurfürſtliche Regierung der Provinz 
Niederheſſen bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß die in C. Naumanns 
Druckerei zu Frankfurt a. M. gedruckte Schrift: „Antwort des Bürgermeiſters 
Knobel zu Ehlen auf das Schriftchen: Der kurheſſiſche N Sſtreit. 
Ein Wort aus dem Volk für das Volk“, in Gemäßheit höherer Verfügung 
für den Umfang des Kurſtaats verboten worden iſt. 

Hanau, 31. Dez. [Auf eine Beſchwerde wegen Weg⸗ 
nahme der bekannten Adreffe] iſt folgender Beſchluß der hieſi⸗ 
gen Polizei⸗Direktion erfolgt: 

„Dem Gemeinderathsmitgliede C. Glaub in Bruchköbel wird 5 5 
Eingabe vom heutigen eröffnet, daß die in feinem Beſitze geweſene Adreſſe 
an Se. königliche Hoheit den Kurfürſten um deß willen in Beſchlag genom⸗ 
men worden ſei und nicht zurückgegeben werden könne, weil deren Beſchlag⸗ 
nahme, Unterdrückung und Vernichtung durch Beſchluß kurfürſtlicher Regie⸗ 
rung dahier vom 27. Dezember zu No. 6471 verfügt worden ſei, da die der 
Adreſſe zu Grunde liegende Druckſchrift gegen die Vorſchriften des dritten 
Abſatzes im § 17 der Verordnung vom 25. Juli 1854, die Preſſe betreffend, 
verſtoße, insbeſondere Angriffe auf die beſtehenden Staatseinrichtungen, ſo⸗ 
wie in der Form ihrer Abfaſſung eine Verletzung der dem Landesherrn 
ſchuldigen Ehrerbietung enthalte.“ 

Hannover, 2. Jan. [Braunſchweig, Preußen und Hannover.] 
Der „Hamb. Börſenhalle“ ſchreibt man: „Als Profeſſor Zachariä im 
Sommer längere Zeit am k. Hoflager in Norderney verweilte, wurde als 
Grund dafür angegeben, daß er mit der Abfaſſung einer Staatsſchrift über 
die Anſprüche Hannovers auf Braunſchweig betraut werden ſolle. Die 
Staatsſchrift ſcheint noch nicht erſchienen zu ſein; dagegen hat Zacharia jetzt 
fein Votum über die Schrift Bollmanns: * „Die prioritätiſchen Anz 
ſprüche Preußens an Braunſchweig“ in dem neueſten Heft der „Göttinger 
gelehrten * abgegeben. Nach ausführlicher Widerlegung der für 
das nächſte Erbrecht Preußens angeführten Gründe kommt Zachari zu fol⸗ 
gendem Schluſſe: Der Anſpruch der Krone Hannover auf die Thronfolge 
im Herzogthum Braunſchweig beruht auf der alten und rechtlich vollkom⸗ 
men feſtſtehenden Succeſſions-Ordnung des welfiſchen Fürſtenhauſes. Das 
Succeſſions⸗Recht der agnatiſchen Seitenverwandten konnte durch die Theis 
lungen nicht gebrochen werden und iſt in Wahrheit niemals gebrochen wor⸗ 
den. Die Preußen früher verliehenen kaiſerl. Expectanzen können heutigen 
Tages keinen Rechtstitel mehr bilden zur Begründung eines Succeſſions⸗ 
rechts; beſtände die Expectanz noch in Geltung, jo könne fie nur das Für⸗ 
ſtenthum Grubenhagen zum Gegenſtand haben. Auch die Berufung auf 
das cognatiſche Erbrecht ſei wirkungslos, da ein ſolches, welches vor gaͤnz⸗ 
lichem Erlöſchen des Mannsſtammes zur Geltung käme, im welfiſchen Hause 
niemals beſtanden. Selbſt wenn aber das cognatiſche Erbrecht in dieſer 
Weiſe beſtände, ſo wäre doch der König von Hannover nächſter Erbe, da er 
mit dem regierenden Herzoge von Braunſchweig im ſechsten, der König von 
Preußen er im achten Grade civiler Computation verwandt iſt. 5 

Osnabrück, 30. Dez. [Bürgervorſteherwahlen.] Heute 
wurden hier die Bürgervorſteherwahlen vorgenommen. Die Gewähl⸗ 
ten gehören ſämmtlich der liberalen Richtung an. 

Hamburg, 1. Jan. [Die Elbſchifffahrts⸗-Reviſions⸗ 
Ko mmiſſion] in Hamburg hat ſich, wie man der „Lübecker Ztg.“ 
ſchreibt, bis zum 7. Januar vertagt, da die Inſtruktionen mehrerer 
Kommiſſarien wegen des von Hannover und Mecklenburg angereg⸗ 
ten Projekts einer Ablöfung der Elbzoͤlle noch nicht in Hamburg ein⸗ 
getroffen ſein ſollen. 

Rendsburg, 31. Dezember. [Für die deutſche Flotte.] 
Nach einer Mittheilung der „Hamburger Nachr.“ von hier ſoll die 
Summe der in Holſtein für die deutſche Flotte geſammelten und (vor 
dem Verbot) nach Berlin geſchickten Beiträge 25,000 Thaler betra⸗ 
gen. Dem genannten Blatt wird zu dieſer Nachricht geſchrieben: 
„Wenn man erwägt, daß dieſe Sammlung ohne Oſtentation, ohne 


) Das iſt nicht der vielberüchtigte coburger Kabinets⸗ Sekretär. 


ſeine 


Mitwirkung der Preſſe und ohne öffentliche Diskuffion hat beſchafft 
werden müſſen, wird nicht in Abrede geſtellt werden konnen, daß fie 
ein entſprechendes Zeugniß ablegt für den Werth, welchen man hier der 
baldigen Herſtellung einer deutſchen Flotte beimißt“. 
ka 31. Dez, [Beſchwerdeſchrift.] Da auf die zwei Ein⸗ 
1 gaben mehrerer Abonnenten des „Grenzboten“ aus hieſiger Altſtadt an das 
General⸗Poſt⸗Direktoriat keine Antwort erfolgte, ſo haben ſich dieſelben in 
einer Beſchwerdeſchrift an das köͤnigl. Finanz⸗Miniſterium als die oberſte 
Poſt⸗Verwaltungsbebörde gewandt und auf die Nachlieferung der zurückbe⸗ 
haltenen Nummern des genannten Blattes, event, auf Geſtattung des ge 
richtlichen Verfahrens, angetra en; gleichzeitig richteten die Bejchwerdefüh- 
renden an das königliche kiniſterium für Holſtein und Lauenburg ein Bitt⸗ 
eſuch um Fata ind beim königl. Finanzminiſterium in dieſer Sache 
de Schriftſtücke ſind vor circa 8 Tagen von hier abgegangen. 
Oeſterre i ch. 

Wien, 3. Januar. [Tagesch ronik.] Vom Hofe. Nach den 
bisherigen Anordnungen wird Se. Maj. der Kaiſer Sonntag den 12. 
d. M. mit dem um 10 Uhr Nachts abgehenden Schnellzuge von Ve⸗ 
nedig abreiſen und Montag den 13. Nachts hier eintreffen. — Se. 
kaiſ. Hoheit der Erzherzog Ludwig Victor iſt zum Beſuche Ihrer Maj. 

der Kaiſerin von Venedig abgereiſt. 

Ihre Maj. Kaiſer Ferdinand und Kaiſerin Maria Anna kauften 
um 1,300,000 Fl. die ſchöne Beſitzung in Galliera (in der Nähe von 


Baſſano in der Provinz Padua), um dort den Sommeraufenthalt zu 


Bisher wurden über 600,000 Fl. zur Renovirung und Gr: 


nehmen. 
Ein veroneſer Architect leitete die Arbeiten von 


weiterung verwendet. 


nahezu 200 Tagewerkern. Der Palaſt enthält 150 Appartements. 
Der ſchöne, 300 Camp umfaſſende Garten ſoll noch durch einen eng⸗ 
liſchen Park vergrößert und überhaupt Alles aufgeboten werden, um 


den Aufenthalt Sr. Maj. des Kaiſers Ferdinand, welcher gewiß er⸗ 
wartet wird, zu verſchoͤnern. 

Das geſammte Activ-Vermögen der Stadt Wien hat am 
Schluſſe des Jahres 1860 die Summe von 24,158,000 Fl. und das 
Paſſtovermögen jene von 3,980,000 Fl. erreicht, fo daß das reine 
Aetivvermögen ſich ungefähr auf 20,177,000 Fl. belief. 

Mit dem Jahre 1862 erſcheinen in Wien gerade 100 verſchiedene 
Tagesblätter und periodiſche Druckſchriften. Seit Neujahr 1861 
bat ſich die Zahl der periodiſchen Druckſchriften um achtzehn neue 
vermehrt. 

t alien. 

Florenz, 24. Dez. [Die italieniſche Flotte.] In einem 
unſerer Lokalblätter erſchien vor einigen Tagen eine Ueberſicht der ita- 
lieniſchen Marine, aus welcher hervorgeht, daß wir im Frühjahr nicht 
weniger als 58 Kriegsſchiffe mit 1100 Kanonen, nebſt 26 Trasport⸗ 
ſchiffen, Aviſo's und 6 Kanonenbooten für die lombardiſchen Seen 
kriegsfertig haben werden. Man kann ſich einen Begriff von der ge- 
genwärtigen Thätigkeit in den italieniſchen Arſenalen machen, wenn 
man erwägt, daß von dieſer Armada in dieſem Augenblick nur 15 
Schiffe vollſtändig kriegsfertig find, unter denen ſich auch die beiden 
neuen gepanzerten Batterien Il Terribile und Il Formidabile befinden. 
Vergeſſen wir nicht, daß dieſe Flotte, wenn ſie überhaupt zu Stande 
kommt, eines der größten und ſchönſten Monumente unſeres verſtorbe⸗ 
nen Staatsmannes ſein wird, deſſen energiſcher Initiative es allein zu 
verdanken ſein wird, wenn Italien ſich in drei Jahren zur dritten 
Seemacht Europa's emporſchwingen konnte. Bei allem dem ſteht es 
dahin, ob es ſo leicht ſein wird, Oeſterreich terra marique zu be⸗ 
kämpfen; denn die öſterreichiſche Marine iſt ſeit der Einnahme Anco⸗ 
na's in fortwährender „Kriegsbereitſchaft“ gehalten worden, während 
man hier, über dem Bauen neuer Schiffe, die nöthigen Uebungen und 
Mansvers der Seeſoldaten vernachläſſigt hat, — zur nicht geringen 
Unzufriedenheit der Offiziere, unter denen überhaupt, feit der unglück⸗ 
ſeligen Demiſſion des Admirals Perſano, ein gewiſſer Oppoſttionsgeiſt 

zu herrſchen ſcheint. K. Z.) 

[Abbé Liverani!] hat nach der „Perſeveranza“ an den Papft 
folgenden Brief gerichtet: 

4 Heiligſter Vater! Obſchon ich bei Ew. Heiligkeit nicht in Gnaden ſtehe, 
balte ich mich dennoch verpflichtet, einem ſolchen Vater und Herrn meine 
Verehrung zu bezeugen, und indem ich mich dieſer Pflicht entledige, ſchmerzt 
es mich, nicht mehr einer der ſieben Protonotare des apoſtoliſchen Stuhls 
zu ſein und die Ueberzeugung haben zu müſſen, daß diejenigen, welche Ihre 
nade verlieren, nicht immer die ſchlechteſten ſind, wie jene nicht die beſten, 
die ſich derſelben erfreuen. Ich ſollte von Glückwünſchen reden; welche Spur 
von Glück finde ich aber um Ew. Heiligkeit und um mich, wenn meine Worte 
nicht wie Spott und Täuſchung erſcheinen N50 Verſöhnen Sie ſich mit 
Ihren Kindern! Das iſt der einzige Wunſch, der ein Vaterherz erfreuen 
mag, wie er auch für Gott der angenehmſte iſt. Dieſen Wunſch äußere ich 
und bitte zu Ihren Füßen um den Apoſtelſegen. 
Florenz, 28. Dez. 1861. Francesco Liverani, 

Liverani iſt nach derſelben Quelle geſonnen, demnaͤchſt auch den 
zweiten Theil ſeines Buchs: „II Papato, la Chiesa e l’Impero“, er: 
ſcheinen zu laſſen. Er behandelt darin die Volksſouveränetät, das all: 
gemeine Stimmrecht, das Nationalitätsrecht, die Inſurrektion unter dem 
Scheine der katholiſchen Lehre u. dgl. 8 

Ascoli, 27. Dez. Geſtern haben die Berſaglieri den berüchtigten 


Brigante Perni von Bern, genannt der Schweizer, welcher am 


Theater. 

Die geſtern, den 3. Januar, zum erſtenmale gegebene Operette 
Offenbachs: „Martin der Geiger“ empfiehlt ſich gleich den bereits 
bekannten Produktionen des liebenswürdigen Komponiſten durch an⸗ 
ſprechende Melodik, pikante Inſtrumentirung und jene friſche, heitere 
Fröhlichkeit, welche das öffentliche pariſer Leben ſo anziehend macht. 
Offenbachs Operetten find im Grunde genommen lauter muſikaliſche 
Illuſtrationen zum bal mabile, die er bald auf dieſem, bald auf jenem 
Hintergrunde ausführt. Die Scene wechſelt, der Gedanke bleibt der: 
ſelbe, und bewundernswerth iſt die Gewandtheit, mit welcher er das 
muntere und luſtige pariſer Leben mit immer neuen und friſchen Far⸗ 
ben zu illuſtriren weiß. „Martin der Geiger“ iſt dem Inhalte nach 
eigentlich blos Eine Scene, aber fie genügt dem Komponiſten, um fie 
für ſeine charmanten Couplets auszubeuten. Der alte Geiger und das 
Liebespaar, deſſen Glück er begründet, können kaum beſſer repräſentirt 
werden, als es hier durch Herrn Rieger nebſt Fräul. Gericke und 
Herrn Meinhold geſchieht, was von dem Publikum auch durch den 
deifälligen Hervorruf „Aller“ anerkannt wurde. M. K. 


Berliner Briefe. 
So wäre denn ein neues Jahr emporgeſtiegen und das alte hinab⸗ 
getaucht in das Meer der Unendlichkeit und dann? Es iſt ſeltſam genug 
um die Begrenzung der endloſen Zeit durch den Kalendermann, allein 
es iſt einmal jo ſeit Olims Zeiten und die Menſchheit hat ſich fo daran 
gewöhnt, daß fie all überall, wohin die Givilifation reicht, ſich einige 
Stunden, Minuten und Sekunden gönnt, in denen ſie einer kurzen rück⸗ 
blickenden Betrachtung Raum giebt; der letzte Dezember iſt entſchieden 
der eigenthümlichſte Tag des Jahres, man iſt des Jahres matt und 
müde geworden und kann ſein Ende nicht erwarten, oder man möchte 
es ſo fern wie möglich halten, wenn der Rückblick nur Glück, nur an⸗ 
genehme Erlebniſſe zu regiſtriren hat. Aber der Gang des Tages mit 
ſeinen 24 Stunden kümmert ſich wenig um Wünſche und Gedanken 
der Menſchen, eine Stunde rollt nach der anderen vorüber an dem 
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23. Sept. auf die Nationalgarde von Acquaſanta feuern ließ, und 
einen andern Namens Izi Luigi, genannt Sartoriell o, feſtgenommen. 
Da beide während des Transports entfliehen wollten, ſo wurden ſie 
von der Eskorte niedergeſchoſſen. 

Neapel, 24. Dez. [Die Guerilla's.] Schneller als man 
erwarten konnte, haben ſich die Aufſtändiſchen von dem ſchweren Schlage, 
den ſie durch den Tod des General Borges und durch die Auflöſung 
ſeines zahlreichen Corps in der Baſilicata erlitten, wieder erholt. Die 
Entmuthigung der Guerillas war ſo vorübergehend, daß ſchon jetzt, 
trotz Winter und Truppenverſtärkung, der Brigantaggio wieder ſeinen 
frühern Umfang angenommen hat. Die Lage iſt ungefähr dieſelbe wie 
vor dem Auftreten des Borges. Von der Bafılicata aus haben ſich 
die zerſtreuten und geſchlagenen Banden über das ganze Land ver: 
breitet, und führen nun in kleinern oder groͤßern Maſſen, ohne Zu: 
ſammenhang und ohne irgend einen Hauptzweck im Auge zu haben, 
den Krieg auf eigene Hand fort. Der Schnee in den Bergen und 
dazu der Hunger zwingen ſie in die Ebene hinabzuſteigen, und noch 
rückſichtsloſer als früher die unbewachten Ortſchaften zu plündern und 
zu brandſchatzen. Das viemonteſiſche Füſilirungsſyſtem unterdrückt 
jeden Gedanken an freiwillige Unterwerfung. Das jetzt erſchienene 
Amneſtiedekret für die Fahnenflüchtigen der frühern Aushebungen muß 
wirkungslos bleiben, ſo lange daſſelbe nicht zugleich die Strafloſigkeit 
für die Theilnahme am Aufftand zuſichert. In den letztverfloſſenen 
Tagen ſind wieder Berichte von vielen Gefechten eingelaufen, die blu⸗ 
tig genug waren, um auch neben den Affairen der Baſilicata nicht 
unbedeutend zu erſcheinen. Das 200 Mann ſtarke Corps des Cipriani 
focht bei Cervinara, wo es über 50 Mann an Todten, Verwundeten 
und Gefangenen verlor, fo tapfer, und zeigte eine ſolche Meiſterſchaft 
im Mandvriren und Tirailliren, wie man bisher bei den Aufſtändi⸗ 
ſchen noch nie bemerkt hatte. Bei St. Nicandro erfochten die Lanciers 
gegen eine berittene, 100 Pferde ſtarke Bande einen ſehr zweifelhaften 
Sieg, bei dem ſie 6 Mann verloren. Mit mehr Glück ſchlugen ſich 
andere Lanciers an demſelben Tage bei Ascoli. Der Guerillaführer 
Creſcenzo wurde bei Carbonara geſchlagen und in die Berge von 
St. Angelo geworfen. Im Walde von Policoro in der Baſilicata 
iſt wieder eine Maſſe von 300 Parteigängern beiſammen. In Rom 
wird zu neuen Expeditionen, die wahrſcheinlich bald gemacht werden 
ſollen, eiftig geworben. Langlois, nächſt Borges der bekannteſte Chef 
aus der Baſilicata, hat den hoffnungsloſen Kampf vorläufig aufgege⸗ 
ben, und iſt nach einem mühſamen, abenteuerlichen Zuge, glücklich in 
Rom angekommen. Einen eigentlichen Mittelpunkt, wie zur Zeit des 
Borges, hat der Aufſtand nicht mehr; am heftigſten tritt er gegenwär⸗ 
tig in den nach allen Richtungen von vielen, meiſt berittenen Banden 
durchzogenen Capitanaten auf. Dem offiziöſen „Nazionale“, der ſonſt 
begreiflicherweiſe immer nur die erfreulichſten Nachrichten hat, ſchreibt 
man von dort, daß die Bewegung im ſchnellen Zunehmen und 
dabei die Nationalgarde in der ganzen Provinz ſo unzuverläßig ſei, daß 
ihre Auflöfung und Säuberung von den bourboniſchen Elementen drin: 
gend wünſchenswerth erſcheine. Der Correſpondent geſteht, daß in 21 
Rekrutirungsbezirken in Foggia ſich bis zum 19. im Ganzen 18 von 
den einberufenen Rekruten geſtellt hätten, und daß ohne die Anwen⸗ 
dung außerordentlicher Maßregeln an eine Durchführung des Aushe— 
bungsdekrets in den Capitanaten nicht zu denken ſei. Eine Erneue⸗ 
rung des Borges'ſchen Verſuchs, den Aufſtand zu concentriren, kann 
unter ſolchen Verhältniſſen jeden Augenblick mit Ausſicht auf Erfolg 
unternommen werden. (Allg. 3.) 


Frankreich. 
Paris, 1. Jan. 


vom 25. Dezember 1852. Zugleich theilt er das auf Bericht des 


Staatsminiſters erfolgte kaiſerliche Dekret mit wegen Einſetzung einer 
Commiſſton, welche einen Geſetzentwurf zur Regelung des literariſchen 


und künſtleriſchen Eigenthums bearbeiten und die darauf bezügliche Ge- 


ſetzgebung codiſieiren ſoll, da dieſe wichtige Frage durch das Dekret 


vom 28. März 1852 (das internationale Recht des ſchriftſtelleriſchen zꝛc. 
Eigenthums betreffend) und durch das Geſetz vom 8. April 1854 
(welches den Genuß des Rechts auch den Kindern der Schriftſteller ꝛc. 
auf 30 Jahre zuerkennt) noch nicht ausreichend gelöft ſei. Als Präfi- 
denten der Commiſſion ſollen die Miniſter Walewski, 
Rouland fungiren. Die Zahl der Mitglieder iſt 26, unter ihnen die Senatoren 
Barthe, Dupin und de Lagueronniere, ſowie eine Anzahl von Staatsräthen 


Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers, Akademikern und literariſchen No⸗ 
tabilitäten. Außerdem füllt das amtliche Blatt 15 Spalten mit dem Neu- 


jahrsregiſter der Beförderungen und Odensverleihungen in der Armee. 
Groſ brit an nien. 
London, 31. Dez. [Mazzini.] Während ſich durch die öfler: 
reichiſche Preſſe noch immer die Nachricht ſchleicht, Koſſuth ſei lebens⸗ 
gefährlich krank, ſchreibt er ſelbſt an hieſige Freunde, daß er ſich ſeit 


[Zum Schutz des literariſchen Eigen: 
thums.] Der „Moniteur“ eröffnet feinen neuen Jahrgang mit dem 
neuen vom Kaiſer beſtätigten Senatuskonſult vom 21. Dezember we: 
gen Abänderung des vierten und zwölften Artikels des Senatuskonſults 


Perſigny und 


Jahren nicht ſo wohl gefühlt habe, als eben jetzt. Dagegen kränkelt 
Mazzini fortwährend und flößt feinen engliſchen Freunden Beſorgniſſe 
ein, während Saffi, Bertani und Nicotera, gemeinſam mit Mezzana 
und Paucaldi, im Namen ihrer Partei ein Geſuch beim Könige von 
Italien einreichen, damit das ſeit Jahren gegen ihn gerichtete Todes⸗ 
decret zurückgenommen werde. Mittlerweile tritt heute Alberto Mario 
(verheirathet mit der oft genannten Engländerin Jeſſie White) dem 
vielverbreiteten Gerüchte entgegen, als ſei im Comitato di Provvedi⸗ 
mento, bei deſſen am 15. ſtattgefundener Zuſammenkunft in Genua 
eine vollſtändige Spaltung eingetreten, als hätten die Mazziniſten und 
Garibaldiſten ſich auf demſelben gründlich entzweit. Signor Mario 
verſichert in einem offenen Schreiben an hieſige Blätter, daß ein der⸗ 
artiger Riß durchaus nicht eingetreten ſei. Beweis dafür, daß Gari⸗ 
baldi durch Acclamation abermals zum Präſidenten des Comite's er: 
nannt wurde, und daß die oben Genannten erwählt wurden, ein Bitt⸗ 
geſuch für die Begnadigung Mazzini's dem Könige zu überreichen. 


In derſelben Conferenz ſei, den Statuten gemäß, ein neues Central 


comite ernannt und ſeien Saffi, Bertani, Nicotera, Mordini und Ca⸗ 
dolini, alleſammt Mitglieder des italieniſchen Parlaments, mit der Aus⸗ 
arbeitung der Statuten für daſſelbe beauftragt worden. In demſelben 
offenen Schreiben wird ſchließlich verſichert, es ſei, ſeit Garibaldi ſich 
aus Neapel zurückzog, nie von Vorbereitungen oder Anſchlägen zu einer 
Expedition gegen Rom die Rede geweſen. Auch Mazzini hatte dieſer 
Angabe früher ſchon in der „Times“ widerſprochen. (K. Z.) 
[Staatseinnahme.] Es liegen heute, am Neujahrstage, bereits die 
Ausweiſe der Staatseinnahmen über das letzte Quartal, beziehungsweiſe 
über das ganze eben abgelaufene Jahr vor. Daraus ergiebt ſich für das 
Quartal ein Ausfall von 1,202,309 Pfd. St., für das ganze Jahr von 
3,363,644 Pfd. St. Abgenommen haben: die Einnahmen der Acciſe um 
463,000 Pfd. pro Quartal und um 908,000 Pfd. im Jahre 1861 (veranlaßt 
wurde dieſer Ausfall zumeiſt durch die Aufhebung der Papierſteuer und 
Verlegung der Malzabgaben); ferner die Einkommenſteuer um 1,171,000 
Pfd. St. im letzten Quartal, um 2,939,816 Pfd. St. im ganzen Jahre, 
(welcher Ausfall ſich aus der Reduction dieſer Steuer ſattſam erklären läßt). 
Endlich die „vermiſchten Einnahmen“ um 537,656 Pfd. St., welcher Aus⸗ 
fall dadurch entſtand, daß die im vorigen Jahre von Spanien gezahlten 
rückſtändigen 500,000 Pfd. unter der Rubrik der vermiſchten Einnahmen auf⸗ 
eführt worden waren. Zugenommen haben: die Zolleinnahmen um 286,000 
Bio. St. im letzten Quartale, um 741,605 Pfd. St. im ganzen Jahre; die 
Stempeleinnahmen um 62,000 Pfd. St. im Quartal, und um 202,912 Pfd. 
St. im Jahre: die Poſteinnahmen um 30,000 Pfd. St. im Quartal, und 
um 80,000 Pfd. St. im Jahre; dazu ein kleiner Zuwachs in dem Extrage 
der Kronländereien. Aus obiger Zuſammenſtellung iſt erſichtlich, daß der 
im Vergleich mit dem Jahre 1860 zum Vorſchein gekommene Ausfall der 
Staatseinnahmen, ſo beträchtlich er an und für ſich iſt, durchaus nicht den 
Störungen des Geſchäfts, einer Verminderung des heimiſchen Verbrauchs 
oder einer Schwächung der Steuerkraft, ſondern faſt ausſchließlich den ver⸗ 
ſchiedenen neuen Steuerermäßigungen zuzuſchreiben iſt. g 


RNuſ land. 


Petersburg, 27. Dezember. Von der gelehrten Korporation unſerer 
Univerſität haben, wie gemeldet, einig Mitglieder Be Abſchied eingereicht. 
Heute wird die Entlaſſung des Rektors, Geheimen Raths Pletujew bekannt, 
deſſen Demiſſion der Kaiſer am 12ten d. Mts. angenommen hat. Der 
Kanzleidirektor des Unterrichtsminiſteriums, Kislowski, iſt zum Mitgliede 
der Cenſur⸗Oberdirektion ernannt. Die erſte dieſer Demiſſionen iſt die 
Folge der Putiatinſchen Reglements; die zweite gereicht Manchem zum 
Kroſt, der es mit der Cenſur zu thun hat. Kislowski gilt als aufgeklärter 
liberaler Ruſſe. — Die 400 in Freiheit gelegten Studenten find in drei 
Klaſſen getheilt: die kleinſte Zahl derer, welche zu den Manifeſtationen im 
September und Oktober Politik beimiſchen wollten, ſind für vier Jahre aus 
der Hauptſtadt verbannt und unter Polizei⸗Aufſicht geftellt; die, welche Wi⸗ 
derſtand in den Straßen gegen die Obrigkeit geleiſtet, werden auf ein Jahr 
internirt; die große Majorität, welche ſich nur der Vergehen gegen die Re⸗ 


glements ſchuldig gemacht hat, iſt amneſtirt und die Präventivbaft ibr als 


Strafe angerechnet. Wie ich früher ſchon gemeldet, hat ſich der Thronfolger 
für dieſelben verwendet. — Die Reorganiſation der Univerſitäten wird 
ernſtlich betrieben. Sämmtliche Curatoren der Univerſitäts⸗Bezirke find 
bierherberufen, um ihre Meinungen abzugeben. Sie haben ſich unter dem 
Alters⸗Prädenten von Bradke, Curator aus Dorpat, konſtituirt. — Man 
ſpricht von bevorſtehender Reform der Truppen⸗Uniformirung, den engen 
Uniformrock ſoll ein weiterer bequemer Paletot (Kaſakin) erſetzen und den 
ſchweren unbehilflichen, dem preußiſchen nachgebildeten Helm mit Blitzablei⸗ 
ter und Roßſchweif das leichte algieriſch⸗franzöſiſche Käppi. 

X. Warſchau, 2. Jan. Der Vorabend des neuen Jahres 
hat 11 Familien unſerer Stadt Gäfte gebracht, da fo viele Verhaftete 
aus der Citadelle entlaſſen wurden. Es iſt aber kein einziger von 
größerer Bedeutung darunter, deſſen Freilaſſung auch in weiteren Krei⸗ 
ſen intereſſiren ſollte. Das Mitglied der geweſenen Delegation, Schub: 
macher Hispanski, hat vergangenen Montag zum erſtenmal ſeit ſeiner 
Haft vor 2% Monaten feinen Sohn zu ſprechen bekommen. — Es 
war beabſichtigt, das Theater am erſten Tage des neuen Jahres zu 
eröffnen, was aber von Petersburg aus mit der Weiſung verboten 
wurde, vorerſt die Eröffnung der Kirchen abzuwarten. — Von Peters⸗ 
burg vernehmen wir, daß Wielopolski noch immer mit ſeinen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten beſchäſtigt iſt. Der Büreauchef in der Commiſſion der 
öffentlichen Aufklärung, Hr. Vidal, welcher auf Verlangen des Mark: 
graſen vom Kaiſer telegraphiſch nach Petersburg berufen ward, arbeitet 
mit Wielopolski fortwährend; der Gegenſtand ihrer Arbeit aber iſt 
unbekannt. — Die Zeitungen bringen eine Bekanntmachung, wonach 


wechſelnden Treiben des Menſchen, ob hier die Damenwelt, die ganze 
wie die halbe, die glänzenden Toiletten mit noch glänzenderen Augen 
herrichtet für den Sylveſter-Abend, Konditorjungen mit Bergen von 
Pfannenkuchen und keuchende Briefboten mit Bergen von Neujahrs⸗ 
Gratulationen einander überrennen oder dort mißtrauiſche Hauswirthe 
eine Expedition in die höheren Regionen ihrer Seiten- und Hinter⸗ 
Gebäude unternehmen, bekümmerte große und kleine Miether mit dem 
wunderbaren Vermögen der Selbſtbeherrſchung die Lücken ihres klin⸗ 
genden Vermoͤgens verdecken; die Zeit kümmert ſich nicht darum, wohl 
aber die Menſchen; wer's nicht glauben will, der mag ſich einmal die 
finnenden und trüben Mienen der Leute auf den Straßen am Sylveſter 
anſehen — ſie machen Alle einen Jahresabſchluß und dies macht Allen 
bedenkliche Mienen. So kommt der Abend und mit ihm die allgemeine 
Aufregung und Erwartung, mit welcher man dem Scheiden des alten 
Jahres entgegenſieht. Die ſorgloſe Maſſe zügelt ihre Ungeduld durch — 
Vergnügen und Zerſtreuung, es iſt hier doch einer von den Aben- 
den im Jahre, an denen man ſich amüſiren muß. Man kommt 
ſpät zuſammen, man ſpielt aber ohne Ausdauer, man macht das 
Geſchäft des Fauſt durch: man taumelt von Begierde zu Genuß 
und — verſchmachtet allerdings nur beinah im Genuß vor Be: 
gierde, daß die Thurmuhr den erſten Schlag der Mitterachtsſtunde ver: 
künde. St! ’St! Ruhe! Wo ertönte ſie nicht gleichzeitig dieſe Inter⸗ 
jection in ſeltſamſter Uebereinſtimmung. Wie oft hört man die Mitter⸗ 
nachtsſtunde ſchlagen, ohne es auch nur zu bemerken, und nun ſchaue 
man nur einmal die Mienen einer lauſchenden Gruppe in dem Ueber⸗ 
gangsmomente des alten Jahres zum neuen — überall große Augen, 
oft feuchte Blicke voll Wehmuth, oft leuchtende voll Erwartung, meiſt 
neugierige, hier und da aber auch ſtill lächelnde bei den Wenigen, 
welche über der Weihe des Augenblickes ſtehen, überall aber tiefe Stille 
und Regungsloſigkeit. Jetzt verklingt der letzte Schlag, draußen pfeift 
der Nachtwächter die zwölfte Stunde und Profit Neujahr dröhnt es 
durch die Straßen aus tauſend und aber tauſend Kehlen, und Proſit 
Neujahr hallt es wieder drinnen im traulichen Stübchen um den 


nung iſt vorüber, die Galanterie übt ihr Recht, aus allen Taſchen der 
Fracks entſteigen langſam und bedächtig die Neujahrswünſche in 
Attrapen; allgemeines Gelächter, einige Empfindlichkeit, welche bald 
beſänftigt wird, wenn die verlockenden Klänge eines Walzers eine Auf⸗ 
forderung zum Tanze an das Ohr tragen, allgemeiner Tanz und noch 
allgemeinere Verwunderung, daß die Zeit mit Rieſenſchritten eile, die 
vierte Morgenſtunde ſchon herangekommen und man daran denken 
müſſe, daß man ja im ganzen Jahre noch nicht geſchlafen habe, oder 
wie ſie ſonſt lauten die geiſtvollen Bemerkungen, welche in ewiger 
Wiederholung ausgeſprochen werden. Man kehrt endlich heim und 
findet auch die Straßen ſchon menſchenleer, die Maſſe, die nur im 
Toben glücklich iſt, hat ſich ausgebrüllt, die Privilegien der Sylveſter⸗ 
nacht ſind auf ein Jahr vertagt — und faſt ſo einhellig, wie am 
Abend und zur Mitternacht Spannung in Wehmuth, ſind am erſten 
hellen Morgen des Jahres die Klagen über Kopfſchmerzen, der Punſch 
will ſeine Opfer haben und die allgemeinſte Abſpannung führt 
das Regiment. Es giebt nichts Drolligeres, als den Anblick 
der armen weißen Sklaven, welche ſich in die „erſte Garnitur“ ihres 
Kleiderſchrankes, in weiße Halsbinde und weiße Handſchuhe werfen und 
ihren Vorgeſetzten Viſite machen müſſen. Die feierlichen Erſcheinungen 
und die katzenjämmerlichen Geſichter, das iſt die erſte That der Ironie 
des jungen Jahres. Abermals zeigt ſich die wunderbarſte Einhelligkeit, 
überall Gratulationen, der ganze Verkebr der Menſchheit it ein ein⸗ 


ziger Glückwunſch, das Intereſſe der Zeitungsfrau, des Schornſtein⸗ 


fegers, Töpferd, Laternenanzünders und Briefträgers für dein Wohler⸗ 
gehen iſt fo coloſſal, daß es mit — zwei und vier Groſchen Stück für 
Stück wirklich nicht zu bezahlen if. So wird es Morgen und fo 
wird es Abend und der erſte Tag erreicht ſein Ende, und der zweite 
naht mit der empfindlichſten Alltäglichkeit; fie nahen die Himmliſchen 
Alle mit Rechnungen, Quittungen und ähnlichen nothwendigen Quäle⸗ 
reien, aber die zu zahlen haben, ſchwelgen noch ſo ſehr im Rauſche 
ſüßer Erinnerungen, daß ſie für dich noch kein Gedächtniß haben 
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die Herausgabe des „Courier Kiowski“, welcher in polnifher Sprache] der Krieg folgt, und die betreffenden Vertreter ſich genöthigt ſehen, ihren 


in Kiew erſcheinen ſollte, nunmehr nicht ſtattfinden wird, und zwar aus 
Urſachen, die nicht von dem Herausgeber abhängig ſind, d. h. auf 
hoheren Befehl. Es ſollte dies das einzige polniſche Blatt in jenen 


ufenthalt zu verlaſſen und den Vertretern oder Agenten einer befreundeten 
oder neutralen Macht die Beſchützung ihrer Angehörigen und die Obhut 
über ihre Geſandtſchaftsarchive zu übertragen. ie Regierung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät verkannte zugleich nicht die Schwierigkeit, welche der factiſchen Regie⸗ 


Provinzen fein. — Die Zeitungen bringen ferner einen Befehl des] rung irgend welcher Nation aus der Uebernahme der Archive einer Legation 


Kriegsminiſters, wonach den Juden, die in ihrem Bekenntniſſe beharrend, 
in der Linie, ſowohl in der Fronte als auch außerhalb derſelben dienen, 
zu Unteroffizieren avanciren dürfen. Auch ſollen fie nach 12jährigem 


oder eines Conſulats gegen den Willen ihres Verwahrers erwachſen muß. 
Andererſeits wäre die Weigerung der Annahme eines ſolchen Depoſitums 
eine Handlung geweſen, die ihrem Vollbringer wenig zur Ehre gereicht hätte. 
Die Regierung Ihrer Majeſtät iſt darum vollſtändig überzeugt, daß im näm⸗ 


Dienſt als Unteroffiziere, zum Offizier-Examen zugelaſſen werden, und lichen Fall keine europäiſche . anders gehandelt haben würde. Wäh⸗ 


der Vortheile theilhaftig fein, die einem jeden zuſtehen, der dieſes Exa⸗ 
men gemacht und auf eine Offiziersſtelle verzichtet, jedoch können die 
Juden keinen Anſpruch auf eine ſolche Stelle daraus begründen. — 


Von einigen achtbaren Männern bin ich erſucht worden, eine Mitthei-] deponirt worden waren, ehe das portugieſiſche Cabinet das Königreich J 


lung des hieſigen Correſpondenten der „Oſtſee-Ztg.“ zu berichtigen. 
Beſagte Correſpondenz theilt mit, daß die hieſige jüdiſche orthodoxe 
Gemeinde ſich gefügt habe, indem ſie den früheren Unterrabbiner zum 
Oberrabbiner anſtatt des Herrn Meiſels wählte, einen Mann, 
dem Mitgehen beim Leichenzug widerſetzte. 
die Gemeinde den neuen Rabbiner nicht gewählt hat, ſondern er wurde 
von der Regierung ernannt, gegen den Willen der Gemeinde. 
Eine Spaltung zwiſchen orthodoxen und reformirten Juden exiſtirt hier 


rend nun die Regierung Ihrer Majeſtät ſich von ſolchen Motiven leiten ließ, 
behielt dieſelbe ſich vor, zur Zeit die Archive an denjenigen zurüdzuftellen, 
dem ſie rechtmäßig zukommen. Da die Archive des neapolitaniſchen Gene⸗ 
ralconſulats zu Liſſabon bei der ſpaniſchen Geſandtſchaft am nämlichen Dur 
as 
lien anerkannt und demzufolge dem Conſularagenten beider Sicilien das 
Grequatur entzogen hatte, jo verlangte die Regierung Sr. ſardiniſchen Ma⸗ 
jeftär Erklärungen in dieſem Betreff. Die Regierung Ihrer Majeſtät beeilte 


ſich, diejelben zu geben. Deſſenungeachtet beſtand die ſardiniſche Geſandt⸗ 


der ſich] ſchaft zu Madrid darauf, die Archive des neapolitaniſchen Conſulates als 
Thatſache aber iſt es, daß] Eigenthum des neuen Königreichs 


talien zu reclamiren. Die Regierung 
Necla Majeſtät, welche die Thatſache nicht anerkannt hat, auf die ſich dieſe 

eclamation ſtützte, und den Folgen dieſer Thatſache daher die Bedeutung 
nicht beilegen konnte, welche der Vertreter Piemonts ihnen beilegen wollte, 
konnte der von demſelben geſtellten Forderung nicht entſprechen. Auf dieſem 


überhaupt nicht. — Nicht nur Gold und Silber find hier aus dem Verkehr] und dem vorher entwickelten Gebiete dauerte die Verhandlung noch eine 


verſchwunden, ſondern auch Mangel an Scheidemünze und Kupfer äußerſt 
fühlbar. Auch gegen Scheidemünze muß man pro Rubel 3 —4 pCt. hier in 
Warſchau und 5—6 pCt. in der Provinz gegen Papier verlieren außer in den 


eit 
lang fort. Die Regierung we Majeſtät jeigte ſich ſtets vom en 
Geiſte der Verſöhnung und Mäßigung befeelt, aber die ſardiniſche Legation 
folgte dieſem Beispiele nicht in allen Stücken nach. In zweien ihrer Noten 
geitattete fie ſich Andeutungen über die politiſchen Grundlagen, auf denen 


tößeren Provinzialſtädten, wo faſt überall Privatleute gedruckte Noten] nach ihrem Dafürhalten die ſpaniſche Monarchie beruht, jo wie über die Hinz 
a 10 bis 15 bis 20 u. ſ. w. Groſchen herausgeben, welchen die Noth] derniſſe des Zuſtandekommens einer befriedigenden Verſtändigung zwiſchen 


ſchnell Cours verſchafft. Daß dabei ſehr viel Mißbräuche vorkommen, 
und daß gerade reiche Wucherer ſolche Verhältniſſe zum Schaden des 
Allgemeinen ausbeuten, läßt ſich denken. 


beiden Regierungen. Obgleich der Baron Tecco ſpäter in mehreren Unter⸗ 
redungen mit mir ſolche unpaſſende und gewagte Sätze erläuterte, ſo konn⸗ 
ten doch ſeine Noten nicht ohne Erwiderung bleiben; ich erklärte ihm, ſie 


Die Regierung kennt das ſeien, wie die Auslegungen, denen fie unterliegen könnten, einer Antwort 


Uebel, ohne jedoch etwas dagegen zu unternehmen, da fie auch den] gar nicht würdig. Sie würden ihm ſogar mit dieſer Erklärung zurückgeſtellt 


erdrückenden Mangel an kleinem Geld kennt, der allen Verkehr unmög- 
lich machen würde, wenn jene Noten nicht aushelfen würden. In Lub⸗ 
lin hat die „Geſellſchaft für wohlthätige Zwecke“, die Ausgabe der Noten 


worden ſein, wäre die Regierun e Majeſtät nicht entſchloſſen geweſen, 
bis ans Ende mit der größten Mäßigung zu verfahren, und hätte ſie nicht 
mit Zuverſicht erwartet, es würden dieſe Noten nach definitiver Löſung der 
Frage zurückgezogen werden. So ſtand die Angelegenheit, als der franzö⸗ 


übernommen unter Aufpicien des dortigen Gouverneurs, indem fie den ent-] ſiſche Geſchäftsträger auf Befehl feiner * mich vertraulich und freund⸗ 


ſprechenden Betrag in Pfandbriefen hinterlegte, deren Zinfen den wohlthätigen] ſchaſtlich 


Anſtalten ohne Unterſchied der Confeſſion zu Gute kommen ſollen. 
Der ſo eben ausgegebene „Dziennik Powszechny“ enthält die 


Mittheilung, daß auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers die Einberufung niſchen Conſulate 


der gewählten Stadt⸗ und Kreisräthe vorgenommen werden ſoll. Bis 
jetzt ſind die Stadträthe in Lodz, Zgierz, Siedlec, Pultusk und Kras⸗ 
noſtaw einberufen. In den erſtgenannten zwei Städten hat die erſte 
Zuſammenkunft am 11. v. M. bereits ſtattgehabt und ſich damit be⸗ 


benachrichtigte, daß der Ritter Nigra, Vertreter des Königs Victor 
Emanuel bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer der Franzoſen, von Herrn Thouvenel 
eine officiöſe Vermittelung verlangt habe, um die Regierung Ihrer Majeſtät 
zu veranlaſſen, die Rückgabe jener Papiere in den Archiven der neapolita⸗ 

. u Marſeille und Algier, welche ſich auf die Intereſſen 
von Privaten Deichen anzuordnen. Die Archive des Conſulats von Marſeille 
waren bei dem ſpaniſchen Conſul daſelbſt nicht hinterlegt worden, allein auch 
bezüglich des Conſulats von Algier glaubte die Regierung der Forderung ohne 
Autorifation Franz II. nicht entſprechen zu können. Die Regierung Ihrer Maj. 
vergewiſſerte ſich demzufolge der Anſicht des Königs, und da derſelbe ihr voll⸗ 


ſchäftigt, die Giltigkeit der Wahlen zu unterſuchen, den vorgefchriebenen | ftändig anheim gab, den ihr geeignet ſcheinenden Entſchluß zu faſſen, unter 


Eid zu leiſten, die Sitzungsperiode feſtzuſtellen und endlich ihre 
kretäre zu wählen. — So eben erfahre ich, daß heut 14 junge Leute 
von den in der Citadelle Sitzenden eingekleidet wurden und den Fah⸗ 
nen⸗Eid leiſten mußten. Neun davon ſind Akademiker. 
digungen find: bei Dreien, daß fie ſtörriſch beim Verhör waren, 
hätten ſich bei der Verhaftung widerſetzt, und ſieben, weil ſie als Ju⸗ 
den am Kosciuszko⸗Tag in der Kirche waren. Sonnabend gehen ſie 
über Petersburg nach Orenburg ab, um unter die dortigen Regimenter 
geſteckt zu werden. 
ten bekannt; es iſt ein völlig Lahmer und von ſehr ſchwachem Körperbau. 


Spanien. 
Madrid, 1. Jan. 


Die Blätter bringen eine Analyſe eines in Betreff des Abbruchs der] die Verhandlungen auf dem 
diplomatiſchen Beziehungen mit Sardinien von Madrid unterm 6. De⸗ die 
zember abgegangenen Rundſchreibens des Miniſters Calderon Collantes gung, das die 


an die diplomatiſchen Agenten Spaniens im Auslande. 


Spaniens in Bezug auf die Vorgänge in Italien hervor. Das ſpa⸗ 
niſche Cabinet habe, ohne von einer ſtrengen Neutralität abzuweichen, 


feine Anſichten und Auffaſſungen dieſer Ereigniſſe nie verleugnet. Die] und fü x e i 
deren Souveränin gegenwärtig | Praxis und Convenienz begäbe. Eine unumgängliche Bedingung war fer- 


Regierung einer katholiſchen Nation, 


Se⸗Bezeugung des Vertrauens, daß in allen 


ällen ſeinem Rechte nichts ver⸗ 
geben werde, ſo geſtand die Regierung Papi Majeſtät die Uebergabe der 
die Intereſſen von Privaten berührenden Papiere zu; ſie dachte hierdurch, 
ohne ihren Grundſätzen etwas zu vergeben und die in der Sache eingenom⸗ 


Die Beſchul⸗ mene Haltung zu ändern, zugleich den Wünſchen des kaiſerlich franzöſiſchen 
Biere | Cabinets zu genügen, und den Anſprüchen der Regierung des Königs Victor 


Emanuel. Indeß, nachdem dieſer Entſchluß gefaßt war, der geeignet ſchien, 
allſeitig zu befriedigen, gab der Baron Tecco kund, daß die von ſeiner Re⸗ 
gierung erhaltenen Inſtructionen damit nicht übereinſtimmen, und daß er 
ſich mit nichts anderem begnügen könne, als mit der reinen und einfachen 


Einer diefer jungen Leute iſt Ihrem Gorrefponden: | Uebergabe der Archive. Dieſer unerwartete Widerſpruch zwiſchen demjeni⸗ 


gen, was die kaiſerliche Regierung auf Andringen des Ritters Nigra for⸗ 
derte, und den Anſprüchen des Barons Tecco auf Grund der Inſtructionen 
ſeiner Regierung gab Anlaß zu neuen Conferenzen und Verhandlungen. Es 


[Ein diplomatiſches Rundſchreiben.] [gab Momente, namentlich in Folge einer jener ſchon erwähnten Noten, wo 


unkte ſtanden, abgebrochen zu werden durch 
Zuſendung der Päſſe an den Vertreter des 1 Victor Emanuel; indeß 

von ihm gegebenen Erläuterungen und das Verlangen nach Verſtändi⸗ 
egierung Ihrer Majeſtät niemals verließ, gaben Anlaß, daß 


Dieſer Analyſe] man ſich mit der Aufitellung einer allen ile n genügenden Formel 
zufolge hebt das Rundſchreiben zuerſt die offene und loyale Politik] beſchäftigte. Dieſe Formel war, daß die Regierung 


\ hrer Majeftät, nachdem 
ie ſich überzeugt hatte, daß ſich in den Archiven keine politiſchen Documente 
befinden, die Herausgabe geſtatten werde, falls der Baron Tecco dieſe Aus⸗ 
lieferung in einer Note fordere, worin er von der Principienfrage abſähe 
hinſichtlich der zu löſenden Frage lediglich auf das Gebiet der 


das Haupt der erhabenen Dynaſtie der Bourbonen ſei, und welcher] ker, daß der Vertreter des Königs Victor Emanuel ſeine beiden letzten Noten, 


durch feierliche wichtige Rechte auf die Monarchie beider Sicilien vor⸗ 


die der Controverſe einen fremdartigen und ungeeigneten Charakter gegeben, 
zurückziehe. Dieſer Ausgleichungsvorſchlag ward zur Kenntniß des turiner 


behalten feien, habe nicht mit Gleichgiltigkein Thatſachen betrachten kön⸗] Cabinets gebracht, welches den Gegenvorſchlag machte, daß die Regierun 
nen, welche auf der einen Seite den heiligen Vater eines großen Theild | Ihrer Majeftät gleicher Weiſe alle ihre Noten zurückzziehe, wobei daſſelbe fi 


ſeiner Staaten beraubten, und auf der andern Seite die Fürſten aus 
dem Hauſe Bourbon in Italien ihrer Throne entſetzten. Zum unmittel⸗ 
baren Anlaß des Zerwürfniſſes übergehend, fährt das Rundſchreiben fort: 


auf ein Princip der Gegenſeitigkeit ſtützte, das ſicherlich weder annehmbar 
noch überhaupt auf die Frage anwendbar war. 


Das Rundſchreiben ſetzt nun des weitern die Gründe auseinander, 


Als die Ereigniſſe im Königreich beider Sicilien die königliche Familie | weshalb auf eine ſolche Forderung nicht eingegangen werden konnte. 


von Neapel nöthigten, unantaſtbare Rechte in der Feſtung Ggeta zu verthei⸗ 
digen, und als dieſe Veſte ihrem Fall nahe war, verlangten einige Conſular⸗ 
Agenten des Königs Franz II. von denen der Königin in den betreffenden 
Reſidenzen, die letztern möchten die Conſulatsarchive übernehmen bis die im 


Die Folge war, daß der Baron Tecco in hoͤflicher Form feine Päſſe 
verlangte, welche ihm zuzuſenden die ſpaniſche Regierung keinen Anſtand 
nahm. Die Preſſe bemächtigte ſich der Angelegenheit, beutete ſie zum 


Königreich der beiden Sicilien aufgeworfenen Fragen von Europa entschieden | Theil im Parteintereſſe aus, und ſo kam es, daß man Volksdemonſtra⸗ 
fein würden. Die Regierung Ihrer Majeſtät, hierüber von ihren Agenten tionen bei der Abreiſe des Barons Tecco entgegenſah. Die Regierung 


befragt, nahm keinen Anſtand, ihnen zu geſtatten, das Depoſitum anzuneh⸗ 
men, das man ihnen anzuvertrauen wünſchte. Hierbei ließ ſich die Regie⸗ 
rung Ihrer Majeſtät von der Praxis leiten, welche gewöhnlich eingehalten 


indeß fürchtete nichts dergleichen und war auch nicht geſonnen, ſich 
einem moraliſchen Drucke zu unterwerfen. Offenbar ſeien von Anfang 


wird, wenn dem Unterbrechen der Beziehungen zwiſchen zwei Regierungen an Tendenzen thätig geweſen, um der Frage eine Bedeutung zu ver⸗ 


leihen, die ſie urſprünglich gar nicht hatte; da die Angelegenheit jedoch 
dieſe Wendung einmal genommen, fo ſehe die Regierung J. Majeftät 
ſich veranlaßt, rückhaltslos zu erklären, daß das Factum auf ihre Po⸗ 
litik in den neueſten Fragen, deren Schauplatz Italien ſei, nicht den 
mindeſten Einfluß ausüben werde. 
ü Portugal. 
[Die Todesfälle im königlichen Hauſe.] Einem Privat⸗ 
briefe aus Liſſabon, der der „N. Pr. Z.“ mitgetheilt wird, entnehmen 
wir Folgendes: „Die Trauer iſt allerdings groß hier, aber der Schrecken 
iſt noch größer und hat eine ſo eigenthümliche Färbung, daß er ſich 
ſelbſt denen mittheilt, die ſonſt furchtlos ſind; es iſt ein abergläubiſcher 
Schrecken, den Voltaire ſchon den anſteckendſten genannt hat, und, wie 
man mir ſagt, iſt der Schrecken über dieſe Reihe von Todesfällen auf 
dem platten Lande noch größer wie hier. Das Volk fürchtet, daß die 
ganze Nachkommenſchaft der Königin Donna Maria da Gloria dem 
Tode verfallen ſei, man ſpricht von dem Tode des Königs Louis 
wie von einem unvermeidlichen Greigniffe, es iſt eine Raſerei unter den 
Menſchen. Diejenigen aber, welche nicht abergläubiſch ſind, zeigen ſich 
niederträchtig, oder leichtſinnig, indem fie von „Vergiftungen“ ſprechen. 
Sie ſtreuen eine furchtbare Saat aus, die eine blutige Erndte bringen 
kann. Als Ludwig XIV. ein hochbetagter Greis war, ſtarben ſeine 
Söhne und Enkel um ihn her, „Giftmord“ raunte man ſich in die 
Ohren und deutete mit den Fingern auf Philipp von Orleans, nach⸗ 
mals den Herzog⸗Regenten. Auch hier deutet man mit Fingern auf 
einen Mann, ich bin überzeugt, daß er ebenſo ſchuldlos iſt, wie jener 
Orleans. Wie weit der Schrecken geht, können Sie daraus abnehmen, 
daß in den Kreiſen der Cortes ernſtlich davon geſprochen wird, die 
eventuelle Nachkommenſchaft der Infantinnen Donna Maria Anna und 
Donna Antonia, welche an deutſche Prinzen vermählt ſind, für 
ſucceſſtonsfähig zu erklüren, während die Infantinnen ber ihrer Ber 
mählung Verzicht auf Succeſſtonsrechte leiſten mußten. Andere reden 
von dem Kaiſer von Brafilien: aber Dom Pedro II. kommt erſt nach 
Dom Miguel und hat zwei ſehr ſchöne Prinzeſſinnen, aber keine männ⸗ 
liche Nachkommenſchaft. Mag ſein, wie's wolle, mir iſt unheimlich 
unter all dieſen bleichen Geſichtern mit den glühenden Augen, aus de⸗ 
nen abergläubiſcher Schrecken ſtiert. Sollte der Infant von Beja r) 
ſterben, wie man fürchtet, ſo weiß ich nicht, wie dieſe Raſerei enden 
wird. Sie können keinen Begriff haben von den hieſigen Zuſtänden, 
verſetzen Sie ſich in die Zeit des Cholerajahres, in jenen furchtbaren 
parifer, Cholera⸗Carneval von 1832 und multipliciren Sie den Wahn: 
ſinn unſeres Pöbeld von damals mit dem halbmauriſchen Weſen der 
Portugieſen; dann werden Sie vielleicht einen Begriff haben von dem, 
was hier geſchieht. 

) Dom Joao, Herzog von Beja, ift bekanntlich mittlerweile geſtorben, der 
Brief iſt vorher geſchrieben. 


+ + + 
Provinzial - Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 2. Januar. N 
Anweſend 80 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Friedenthal, Jäſchke, Polac, Roth und Sturm. 

Magiſtrat richtete an die Verſammlung den Antrag, zwei Mitglieder zur 
Aufnahme der Stammrolle der in hieſiger Stadt befindlichen Militärpflichti⸗ 
gen pro 1862 zu ernennen und ihm das Wahlreſultat alsbald mitzutheilen, 
da das Aufnahmegeſchäft bereits am 6. Januar ſeinen Anfang nehme. Die 
Dringlichkeit der Sache wurde anerkannt und durch den darauf vollzogenen 
Wahlact das Commiſſorium den Herren Frief und Syring übertragen. 

Für die auf der Tagesordnung ſtehenden Wahlen der Vorſtandsmitglie⸗ 
der ernannte der Vorſitzende, nach Mittheilung der auf den Wahlact bezuͤg⸗ 
lichen Beſtimmungen aus der Städteordnung und aus der Geſchäftsordnung 
für die Verſammlung, die Herren Hipauf und Rösler zu Stimmſamm⸗ 
lern, die Herren Frieſe und Somme zu Wahlaufſehern. Zufolge der 
Wahlergebniſſe find durch Stimmenmehrheit berufen: g 
General⸗Landſchafts⸗Syndikus Juſtizrath Hübner, als Vorſitzender der 
Verſammlung, N 
Sanitätsrath Dr. Grätzer als deſſen Stellvertreter, 95 
Kaufmann Jurock als Schriftführer, 

Kaufmann Worthmann als deſſen Stellvertreter. 3 
Die Genannten erklärten die Annahme der auf fie gefallenen Wahlen. 

Unter Hinweiſung auf einen früheren Beſchluß erfolgte aus dem Schooße 
der Verſammlung der Antrag, künftig bei Conſtituirung des Vo rſtan⸗ 
des der Verſammlung in Amtstracht zu erſcheinen. Der Antrag wurde 
angenommen und zugleich beſchloſſen, dem Magiſtrat davon Kenntniß zu 
e dell dem Erſuchen, bei jenem Akte künftig in ebenderſelben Form ſich 
zu betheiligen. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 4. Januar. [Tagesbericht.] . 


T lKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ Predigten ar d von 
den Herren: Paſtor Girth, Subſenior Weiß, Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, 
Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. Mörs, Kand. Reche (Kranken⸗ 
Ui Beh 155 Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Wachler 
zu Bethanien). a 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Dr. Gröger, Diak. 
Heſſe, Kand. Schiedewitz, Paſtor Letzner, Eccl. Kutta, Pred. Aebert, Eccl. Laffert. 


— 
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den haben das eben erſtandene Jahr zum reifen Knaben gemacht, der Schlitten und Schlittſchuhe ein durchaus überflüſſiges Requiſit und ſeit 
feine Richtung kennt, denn ſchnurſtracks geht er der Carnevalszeit ent- wenigen Stunden hüllen ſich Gaſſe und Platz zum erſtenmale, ſeitdem 
gegen, in welcher ihm geſtattet iſt, die Privilegien der Flegeljahre zu|es Herbſt und Winter geworden, in ein weißes Tuch — die Welt ſoll 


üben und — Dummeſungenſtreiche auszuführen. 


Bis dahin wollen] daran erinnert werden, daß das Jahr in den Windeln liegt — folgt 


wir uns weniger um die Entwickelung des Jahres kümmern als um] nun dem Schneetreiben trockne Kälte, jo giebt es Schlittenbahn und 


das Treiben der Menſchen. 


Gewaltig ſchnell kommt man vom Außer: Schlittſchuhpartie auf einmal — wo nicht, fo werden zum erſtenmal 


gewöhnlichen zum Alltäglichen zurück, man giebt feinen Grillen Audienz „im ganzen Jahre“ die allgemeinen Hoffnungen zu Waſſer. 


und das allgemeine Klagen beginnt. Warum? — Um die ſchlechten 


Vorläufig tröſtet man ſich mit anderen Vergnügungen. In den 


der Winter ein Vergnügen daraus zu machen, den Berlinern ihr ge-! Blödſinn unterhalten wird. Die böberen Gerne 


„ 
N 


Zeiten, um die böſen Sitten, um die wüthende Fortſchrittspartei, um] Theatern ſpuken noch immer die Geifter der Weihnachtszeit, und nach 
den amerikaniſchen Krieg, und wenn man dann zu Ende iſt, um — der eingetretenen Alltäglichkeit erſcheinen fie in Wahrheit wie Gnomen 
Hecuba; die Menſchheit will es einmal nicht anders und gefällt fi |der Vorzeit. Das berliner Publikum gefällt ſich nun einmal auf dem 
darin. Nun kommen die erſten Zeitungen vom Jahre. Rückblicke, Standpunkt des Behagens der Kinderſtube und läßt ſich im Victoria⸗ 
nichts als Rückblicke, Abrechnungen, nichts als Abrechnungen, überall | Theater dauernd König Muckebold's Brautwerbung und bei Kroll 
dieſelbe Geſchichte und überall derſelbe Aerger, daß man mit dem „die Mährchen meiner Amme“ gefallen. Am Hoftheater aber iſt man 
menſchlichen Auge nicht eben ſo gut vorwärts, wie rückwärts blicken mit einemmale zu zeitgemäßer That und fabelhafter Selbſterkenntniß 
kann! Die Erfindung einer Augenwaffe für den Blick in die Zukunft erwacht; man gab am Sylveſter⸗ Abend neu einſtudirt: „Die Le 
iſt uns die raffinirte Zeit noch ſchuldig geblieben und wir müſſen uns [bensmüden“ von Raupach. Wohl ausgeſonnen, Pater Lavallade, 
ſchon mit der altmodiſchen Maſchinerie des — Abwartens begnügen, viel- der Gedanke war fo verwünſcht geſcheidt, daß man nicht einmal ver⸗ 
leicht find die beſſer daran, die nach uns kommen. Einſtweilen aber iſt ſucht wird, ihn herzlich dumm zu nennen. Herr v. Lavallade ver⸗ 
die Verſtimmung groß, daß man nicht berechnen kann, ob es Krieg dient wirklich alle Anerkennung dafür, daß er fein Amt als Regiſſeur 
oder Frieden giebt, ob die Papiere fleigen oder fallen werden, wie ein dazu benutzt, in Ermangelung beſſerer Novitäten brauchbare Antiqui⸗ 
kosmopolitiſcher Neuſahrswunſch vom Tullerien⸗Throne eben fo viel] täten neu aufzufriſchen, und „die Lebensmüden“ von Raupach haben 
bedeutet, wie ein ſpezieller Wunſch für eine einzelne Großmacht, ja, neben der naiven Sentimentalität einer freilich vergangenen Epoche, 
daß man nicht einmal wiſſen kann, ob es in dieſem Jahre noch ein⸗ immerhin manchen Vorzug vor vielen neueren Stücken, in dem Stre⸗ 
mal Winter werden wird mit Schnee und Kälte, mit Eisbahn und] ben nach künſtleriſcher Comvoſition und einem oft geiſtvollen Dialog. 
Schlittenfahrt. Dazu kommt eine Reihe vorzüglicher Rollen für die Hauplkräfte des 

Seitdem die Berliner nicht mehr Gefahr laufen, beim Schlittſchuh⸗ k. Schauſpieles: Liedtke, die Damen Frieb⸗Blumauer, Auguſte 
laufen zu ertrinken, ſeitdem die Waſſerleitung die Umwandelung jedes Taglioni und Kierſchner, der alte Gern, Kaiſer und ſogar Herr 
größeren Gartens oder Hofes in eine prachtvolle Eisbahn ermoglicht, Hiltl können ihr Licht glänzen laſſen, — da iſt denn wieder eine 
ſeitdem ſich zu dieſem Behufe ein Verein gebildet, der alle Bier⸗ und Anzahl gut beſetzter Häuſer zu erwarten, und man darf ſich daräber 
Theatergärten gepachtet und überſchwemmt hat — ſeitdem ſchien ſich freuen, daß das Publikum wenigſtens nicht ausſchließlich mit kraß m 


— * 


N 


theater vorbereitet, dürften mehr pour la bonne bouche als für den 
Erfolg der Kaſſe berechnet ſein. Man erweckt Lope de Vega's 
„Stern von Sevilla“ zu neuem Leben, will eine Tragödie 
„Marfa“ von Heigel, Wilhelm von Oranien in Whitehall von 
G. zu Putlitz, und gar „Die Nibelungen“ von Hebbel geben 
von letzterem Stücke jedoch nur die erſten beiden Theile: „Der ge 
hörnte Siegfried“ und „Siegfried's Tod“ geben, mit dem 
letzten Theile aber warten, bis man auf einen Erfolg der Vorgänger 
blicken kann. Man iſt vielleicht von der alten Wahrheit bei der dra⸗ 
matiſchen Bearbeitung des berühmten Heldengedichts für die Bühne 
durchdrungen: „Nibelungen — nie gelungen“! M. G. 


>> Wiener Feuilleton. 

„Der Strom der Zeit ergießt ſich in das Meer der Ewigkeit.“ 
Das wiſſen Sie ohnehin. Oder: „Der Januskopf des Jahreswechſels 
blickt grämlich auf die Vergangenheit und frühlingslächelnd in die Zu⸗ 
kunft.“ Das haben Sie vielleicht ſchon irgendwo geleſen. Ich über⸗ 
gehe Neujahr, Sylveſternacht, Bleigießen, rauchende Punſchbowlen und 
verwandten feuilletoniſtiſchen Hexenapparat mit Stillſchweigen. Neujahr 
it Vierteljahr; um dieſe Zeit zahlen die Redaktionen Honorar. Das 
iſt das Beſte, das ſich ſagen läßt — nicht von den Redaktionen, denn 
von dieſen ſpricht man immer gut, ſondern vom Neujahr. Und nun 
zu etwas Anderem. 

Dieſes Andere beſteht zunächſt darin, daß das Neue ſehr ſelten iſt. 
Auf das Neue, Neueſte, Originellſte folgt wieder Schablone, Rückſchritt, 
Rückgriff. Mir wurde dies wieder einmal klar, als auf fils Dumas 
Sardou im Karltheater und Labiche im Burgtheater kam. Ich habe 
für fils Dumas immer einen großen Reſpekt gehabt, einen größeren 
als viele andere Leute, einen größeren als ſich eigentlich rechtfertigen 
ließ. Jetzt, wo das Auge von Roſe Cheri und die Feder des feinge⸗ 
bildeten „Sohnes“, denn der jüngere Dumas mußte es ſich lange ge⸗ 5 
fallen laſſen, nur „Sohn“ zu ſein, gebrochen ſind, tritt es doch klar i 

nwiderleglich hervor, daß er ein Einziger, ein Höhepunkt, der 


- tichterpoften. 


Sonnabend am 21. Dezember ertheilte der Herr Fürſtbiſchof Morgens 
7 Uhr in der fürſtbiſchöflichen Hauskapelle den 42 Alumnen des Clerical⸗ 
Seminars die Tonſur und die vier niedern Weihen, nachdem derſelbe zuvor 
die Ordinanden dringend ermahnt hatte, ſich allen Ernſtes in ihren Beruf 
zu verſenken, um ſo mehr, als gegenwärtig das Leben nicht gerade die für 
den prieſterlichen Beruf geeignetite Atmoſphäre darbiete. 

* F Im Kreiſe ſeiner Amtsgenoſſen, denen ſich 
ein großer Theil der Stadtverordneten⸗Verſammlung und viele andere Freunde 
des Jubilars angeſchloſſen hatten, feierte geſtern Herr Stadtrath Albert 
Jütfner bei einem Souper in der goldnen Gans ſein 25jähriges Amts⸗ 
Jubiläum als unbeſoldeter Stadtrath. Der Chef des Magiſtrats, Herr Ober⸗ 
Bürgermeifter Elwanger, gedachte anerkennend in ſeinem Toaſte der uner⸗ 
müdlichen treuen Amts verwaltung des Jubilars und überreichte demſelben 
im Namen des Magiſtrats das Feſt⸗Album, welches eine von Herrn Litho⸗ 
rn Kregihmer in Farben ausgeführte, mit finnigen Illuſtrationen ge⸗ 
chmüdte Widmung und die photograpbiſchen Porträts der gegenwärtigen 
Collegen des Jubilars enthält. Der Jubilar dankte in herzlichen, tief 
empfundenen Worten. Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Hübner 
bob in feinem im Namen der Stadtverordneten an den Jubilar gerichteten 
Toaſte mit Recht beſonders hervor, daß es wahrlich nichts Kleines ſei, ein 
Amt ununterbrochen 25 Jahre zu bekleiden, für welches nach je ſechs 
Jahren eine Neuwahl erforderlich, und wie ſehr die ſtete Wiederwahl Zeug⸗ 
niß gebe von dem Vertrauen, welches der Jubilar durch ſeine aufopfernde 
und uneigennützige Hingabe an ſein Amt ſich zu erwerben und zu erhalten 
5 hat. Eine in poetiſcher Form gehaltene Anſprache, die vielſeitigen 

mtsfunctionen des Jubilars humoriſtiſch aufzählend, von Herrn Stadtrath 
Pulvermacher, erregte allgemeine Heiterkeit. Toaſte, Lieder und muſika⸗ 
liſche Vorträge der Herren Rieger und Prawit belebten in buntem Wechſel 
das heitere Feſt, das dem rüſtigen Jubilar wie den Theilnehmern gewiß ſtets 
eine angenehme Exinnerung bleiben wird. . 

5 [Denkmals⸗Einweihung.] Auf dem „großen Kirchhofe“ in der 
Nikolaivorſtadt haben die ſchleſiſchen Fachgenoſſen dem im vorigen Jahre 
verſtorbenen Vermeſſungs⸗Reviſor Wäge ein ſchönes Denkmal errichten 
laſſen, deſſen Einweihung und Uebergabe an die Hinterbliebenen heut Nach⸗ 
mittag 1 Uhr erfolgte. Die Zeichnung zu demſelben, ſowie die Leitung der 
durch den Bildhauer und Steinmetzmeiſter Franke (Teichſtraße hierſelbſt) 
beſorgten Ausführung, hat der biefige kgl. Bau: und Deich⸗Inſpektor Herr 
Gerſtmann geliefert. Das Denkmal bildet eine im reinſten gothiſchen 
Style gehaltene, in Dimenſionen und Ornamentik wohlgegliederte, aus dem 
Viereck ins Achteck umſetzende Spitzſäule, oben ſchlank auslaufend in ein 
Kreuz, das durchineinander geſteckte achtſeitige Parallelepipeden gebildet iſt. 
Der dieſes tragende Theil wächſt in 4 u aus, zwiſchen denen ſchönfor⸗ 
mige Kreuzblumen den Raum füllen. as Material iſt kunzendorfer Mar⸗ 
mor. Alle Ornamente in Blattwerk, Krabben, Knäufe ꝛc. ſind matt ge 
arbeitet, alle Flächen in glänzendſter Politur, was einen ſehr wohlgefälligen 
Eindruck erzeugt. Von den 4 Seiten des Säulenſchaftes trägt die vordere 
in gothiſchen Goldlettern die Inſchriſt: „Hier ruht der königl. Vermeſſungs⸗ 
Reviſor Wilhelm Wäge, geboren den 28. Juni 1802, geſt. den 22. März 
186.“ Die Rückſeite: „Die Feldmeſſer Schleſiens.“ Die andern beiden 
Seiten bieten maureriſche Zeichen dar, deren Deutung ſich nur den Einge⸗ 
weihten erſchließt; die eine den Cubus, Hand und Hammer; die andere das 
ſtrahlende Doppeldreieck. Eine große Anzahl der Berufsgenoſſen hatte ſich um die 
genannte Stunde an dem mit Grün und Blumen geſchmückten Grabhügel 
verſammelt, und der Vermeſſungs⸗Reviſor Herr Ruzik widmete, am Fuße 
des Monuments ſtehend, dem Andenken des Verewigten herzliche Worte, 
vornehmlich ſeine trefflichen Charakter⸗Eigenſchaften hervorhebend, die ihm 
die Herzenszuneigung aller Amtsgenoſſen gewonnen, als deren Zeichen das 
Denkmal daſtebt, angeregt durch einige dem Verſtorbenen näher Verbundene, 
aber bereitwillig gefördert von allen Berufsgenoſſen in der ganzen Provinz. 
Darauf ſprach Herr Schellwitz, Präſident der Generalkommiſſion, im Na⸗ 
men der Familie des Verewigten Worte des Dankes an die Stifter des Mo⸗ 
numentes, wie an den Schöpfer deſſelben, Herrn Gerſt mann. 

— * ieee Vor Jahresfriſt war der Stadtrichter Herr 
Wentzel zum Rechtsanwalt und Notar hierſelbſt ernannt worden. Obwohl 
ſeine Praxis binnen kurzer Zeit eine ſehr bedeutende war, legte er das Amt 
doch am J. Jan. d. J. nieder, und übernahm wieder den früheren Stadt⸗ 
An Wentzels Stelle als Rechtsanwalt trat nun der bisherige 
Stadtrichter Herr Niederſtätter. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Dichterkränzchens, deſſen Mit⸗ 
glieder zahlreich erſchienen waren, hielt Herr Dr. Weiſſe einen Vortrag 
über Shakeſpeare's „Othello“ und „Lear“, worauf ſich eine lebhafte und 


intereſſante Diskuſſion über die verſchiedenartigen Auffaſſungen und Kritiken 


der Dramen dieſes Dichters entipann, Nachdem Herr Dr. W. den Kreis 
ſchon mit mehreren dergleichen Vorleſungen unterhalten hat, wird der Cyclus 
derſelben in den folgenden Verſammlungen fortgeſetzt und beendet werden. 
Die Vorträge bekunden im Allgemeinen viel Sachkenntniß und philoſophiſche 
Schärfe; doch find fie von einer gewiſſen ethiſch⸗religiöſen Färbung, die dem 
Dichter fremd waren, nicht freizuſprechen. — Humoriſtiſche Dichtungen, unter 
anderen auch in plattdeutſcher Mundart, trugen einzelne Mitglieder meiſt 
aus dem Gedächtniß unter dem Beifall der Anweſenden vor, und gewährte 
die abendliche Zuſammenkunft überhaupt eine belehrende und erheiternde 
Unterhaltung. 

bbs Mit dem geſtrigen Tage hat man mit dem Ausſtecken der 
Schlittenbabn auf der Oder begonnen. Sie beginnt von der Ueber: 
uhre an der Knauth'ſchen Badeanſtalt und wird bis Grüneiche, und 
chließlich bis Treſchen führen. In den nächſten Tagen wird die Bahn 
dem Publikum übergeben werden. Das Arrangement haben die Schiffer⸗ 
Aelteſten übernommen. . 

— * [Unglüdsfälle) Geſtern Vormittag wurden einem Arbeiter des 
Töpfermeiſters M., Namens Koch, während er auf dem Niederſchleſ.-Mär⸗ 
liſchen Bahnbofe mit Abladen von Thon beſchäftigt war, beide Beine abge⸗ 
fahren. Koch ſoll ſich dieſen Unfall, über den ſchon im letzten Mittagsbl. 
der „Bresl. Ztg.“ kurz berichtet iſt, ſelbſt zuzuſchreiben haben, da er trotz an 
ihn ergangener Warnung nicht die nöthige Vorſicht anwendete, um den Fahr⸗ 
zeugen auszuweichen. Wegen Ueberfüllung konnte der ſchwer Verwundete 
im Hofpital der barmherzigen Brüder, wohin er zuerſt geſchafft wor⸗ 
den war, keine Aufnahme finden, und man trug ihn daher in einem Korbe 
nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital, wo er Abends leider den Folgen der 
erlittenen Verletzungen erlag. — Ein zweites Unglück ereignete ſich faſt zur 


leidende Exponent eines ſchmerzlichen Geſellſchaftsprozeſſes war. Fils ſcher Orgie gehoͤrt hatten. Denn von Anfang an war in dem bunt⸗ 


Dumas ließ ſeine „Dame mit der Camelie“, an die man kaum mehr 
zu erinnern wagt, im Jahre 1848 erſcheinen. Der Roman war an 
und für ſich eine Liebestragödie, die ſich an alle früheren, von Abälard 
und Heloiſe angefangen, anſchloß. Alle nachfolgenden Romane und 
Dramen des jüngeren Dumas blieben kamelienbleiche, thränenperlende 
Tragödien. Sie hatten einen tiefen Sinn, den, daß die äußerſte Eman⸗ 
cipation der Sinne, der freieſte Verkehr im Genuſſe von der Tyrannei 
der Pſyche, des Goldes, der Verhältniſſe, der Intereſſen nicht erlöſt. 
Die freieſte Liebe iſt vielleicht die unglücklichſte von allen. Wehe der 


Lorette, die ihr Herz hingeben will. Eine höhere Rache wird fie treffen 


und ſie wird unglücklicher ſein, als alle Julien und Heloiſen von Verona 
bis Paris. 

In dieſes Bagno der Gefühle war der jüngere Dumas hinab- 
geſtiegen, wie der Gott in die Hütte der Bajadere kam. Er litt, er 
ſiechte mit den bleichen, intereſſanten, heimlich weinenden Frauen. Ver⸗ 
gebens klingen jetzt noch die Champagnergläſer, vergebens tobt die 
Orgie, jubelt bacchantiſcher Geſang. Marguerite Gauthier oder eigent⸗ 
lich Marie Dupleſſis iſt todt. Alles was nach ihr noch kommt, iſt 
wehmüthiges Entblättern. Dieſe demi monde Welt fand nur Einen 
Schriftſteller, welcher fie zu literariſcher Geltung brachte. Er ſtellte fie 
an das Licht der Sonne, aber er verurtheilte ſie gleichzeitig. Für den 
Gewinn, daß ſie einmal die große Weltbühne betreten durfte, mußte 
fie ſich gefallen laſſen, wie der Jude im Mittelalter den gelben Ring, 
irgend ein goldenes Erkennungszeichen an ſich zu tragen, das ſie von 
der honneten Welt unverhüllbar ſchied. Es war ein trauriges Amt, 
das fils Dumas dabei verſah, und er wurde dabei ſelbſt zu Tode be⸗ 
trübt. Eines Tages ging er in ein ſüdliches Departement, um nicht 
mehr zu ſchreiben, und was neben ihm und nach ihm in dieſen duͤſtern 
Zaubergärten, in dieſem Verſallles der Sinnlichkeit noch hervorgebracht 
wurde, waren nur Trümmer des großen Kryſtall⸗Services, Fetzen des 
Damaſttiſchtuches, verſchrumpfte Reſte der Südfrüchte, die zu fils Du- 
mas langjähriger, trüber, egyptiſch ernſter, todtenrichterlich melancholi⸗ 


ſelbigen Zeit auf Station Sorau der Niederſchleſ.-Märk. Eiſenbahn. Dort 
war der am 1. d. Mts. von hier mit dem Abend⸗Güterzuge abgegangene 
Bremſer Hentſchel, während der Zug rangirt wurde, vom Wagentritt ab⸗ 
geglitten; er gerieth unter die Räder und war auf der Stelle todt. Der 
Verunglückte hinterläßt eine Wittwe mit einem 3 Jahre alten Kinde. 

[Vergiftung durch Kohlenoxydgas.] Ein Bewohner von 
Neudorf⸗Kommende hatte Frühmorgens von ſeinem Bedienten die Stube 
heizen laſſen und war dann, als ſie warm geworden, im beſten Wohlſein 
aufgeſtanden. Er ſetzte ſich nun an den Ofen hin und ſchickte ſeinen Be⸗ 
dienten fort, um ihm das Frühſtück bereiten zu laſſen. Jener kehrte nach 
wenigen Minuten zurück und fand nun ſeinen Herrn, den er ganz munter 
und gejund verlaſſen, regungslos auf dem Fußboden liegen. Er rief eiligſt 
einen Arzt berbei und ſtellte ſich denn heraus, daß der Unglückliche bereits 
eine große Menge Kohlenoxydgas eingeathmet hatte. Die giftigen Dämpfe 
waren dadurch entſtanden, daß man die Klappe frübzeitig geſchloſſen. Nur 
mit großer Mühe wurde der Betreffende wieder zum Leben zurückgebracht, 
doch leider nur, um 5 Tage darauf an Lungenlähmung in Folge der ein⸗ 
geathmeten Gaſe zu verſcheiden. 


# Hirſchberg, 3. Jan. In der heutigen erſten Sitzung der 
Stadtverordneten im Jahre 1862 wurde zuvörderſt in Gegenwart meh⸗ 
rerer Magiſtratsmitglieder vom Bürgermeiſter Herrn Vogt die im Novem- 
ber v. J. gewählten eee und Erſatz⸗Stadtverordneten in ihr Amt 
eingeführt, demnächſt aber der Vorſtand gewählt. Als Vorſitzender wurde 
der Apotheker Herr Großmann, als fein Stellvertreter der Herr Partiku⸗ 
lier Harrer, als Protokollführer Herr Partikulier Heinrich und als ſein 
Stellvertreter Herr Kaufmann Klein durch Stimmenmajorität wieder beru⸗ 
fen. Das nächſtfolgende Geſchäft war die Wahl anderer Deputationsmit⸗ 
glieder an Stelle der ausſcheidenden in die einzelnen Deputationen, der 
Jahresbericht des Herrn Protokollführers über die Thätigkeit der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung im verfloſſenen Jahre und einige die Etats und Rech— 
nungsnotaten betreffende Vorlagen nebſt mehreren Unterſtützungsgeſuchen. 


Kanth, 4. Jan. [Stadtverordnete.] Nach der geſetzlichen Be: 
ſtimmung fand in der Sitzung vom 28. v. Mts. die Wahl des Vorſtandes 
der Stadtverordneten ſtatt. Als Vorſitzender wurde einſtimmig zum Ilten⸗ 
male Hr. Partikulier Krauſe, zum Stellvertreter Hr. Maurermeiſter Vogt, 
als Protokollführer Hr. Maurermeiſter Fiſcher und zu deſſen Stellvertreter 
Hr. Stellmachermeiſter Karl Kuppe wiedergewählt. 


* Ottmachau, 1. Jan. In dem fürſtbiſchöflichen Hoſpital hierſelbſt find 
im Jahre 1861 im Ganzen 224 Kranke ärztlich behandelt worden. Beſtand 
vom Jahre 1860 waren 11 geblieben, neu aufgenommen wurden 113. Männ⸗ 
lichen Geſchlechts 122, weiblichen 102. Davon bekannten ſich 211 zur ka⸗ 
tholiſchen, 12 zur evangeliſchen Religion und 1 zum moſaiſchen Glauben. — 
Sogenannte innere Kranke waren 44, äußere 104, Augenkranke 40. An 46 
äußeren Kranken mußten blutige, zum Theil ſehr ſchwere Operationen vor⸗ 
genommen werden. Geheilt gingen aus dem Hoſpital 202, erleichtert 5; es 
ſtarben, incl. 3 ohne Hoffnung auf Geneſung Eingebrachter, 8 und blieben 
am Jahresſchluß 1861 noch 9 in Behandlung. Von dieſen überhaupt Ge⸗ 
pflegten waren 83 aus Ottmachau und 141 Fremde. Aulbulatoriſch wurde 
über 100 Kranken Rath und That zu Theil. Arzt des Hoſpitals Dr. Hanuſchke. 


D Namslau, 3. Jan. [(Zur Tages⸗Chronik.] Am 1. Januar 
eröffnete Hr. Schauſpiel⸗Direktor Reindel im Saale des Schützenhauſes 
und vor einem volljtändia beſetzten Haufe mit dem Birchpfeifferſchen „Gold⸗ 
bauer“ eine Reihe von Theater⸗Vorſtellungen. — Am 2. Jan., Morgens 
6% Uhr, brannte vor dem Breslauer:Thore das Haus des Stellenbeſitzers 
Welz — von Holz⸗ und Lehmwerk und mit Schoben gedeckt — vollſtändig 
nieder. An demſelben Tage, Nachmittags 4 Uhr, ertönte abermals Feuer⸗ 
ruf. Glücklicherweiſe aber kam hier das Feuer nicht zum Ausbruch. Es 
hatte ſich in einer Bäckerei am Markte das zum Trocknen aufgelegte Holz 
entzündet; man wurde dies zeitig gewahr und der Brand konnte ſomit im 
Keime erſtickt werden. 


X. Groß⸗Strehlitz, 3. Jan. [Auch ein Herr v. Brackel. — Aus⸗ 
wanderung.] Als wir in dieſen Blättern von der — übrigens demen⸗ 
tirten — Niederſchießung eines preußiſchen Baron Brackel in Neapel 
laſen, dachten wir an einen Baron Brackel, welcher vor einiger Zeit im 
hieſigen Kreiſe gelebt hat, und über deſſen Verhältniſſe ein eigenthümliches 
Dunkel ſchwebt. Dieſer — ein übrigens noch junger Mann von vielleicht 
dreißig und einigen Jahren — lebte früher in Amerika, lernte dort eine 
junge Würtembergerin kennen, kam mit dieſer zu ihren Verwandten hierher 
und machte von dem Wohnorte dieſer Verwandten aus längere Reiſen nach 
Ostpreußen und Rußland, ohne daß Jemand den Zweck dieſer Reiſen er⸗ 
fahren hätte. Von einer dieſer Reiſen iſt er nicht wiedergekehrt, dagegen 
brachte die Poſt die Nachricht von ſeinem in Rußland erfolgten Ableben. 
Die Würtembergerin legte hierauf Trauerkleider an, die ſie noch trägt, 
obgleich nach ſpäteren Nachrichten Brackel als Reſtaurateur zu Kaſan noch 
am Leben ſein ſoll. Dieſer Baron Brackel machte kurz vor ſeinem Verſchwin⸗ 
den dadurch viel von ſich ſprechen, daß er einen jüdiſchen Mäkler zum Duell 
forderte, und dieſem erklärte, daß der etwa Ausbleibende ein Schw. ſein 
würde, worauf der Mäkler aber mit der Erklärung: „Will ich doch lieber 
fein ein lebendiger Schw... als ein todtgeſchoſſener Jude“, anſtatt auf den 
Duellplatz, zum nächſten Wochenmarkte fuhr. — Die Auswanderung 
armer Leute aus der Arbeiterklaſſe nach Polen nimmt immermehr zu. Gegen⸗ 
wärtig zieht ein Mann in unſeren ländlichen Ortſchaften umher, welcher den 
Auftrag hat, fünfzehn Familien incl. eines Stellmachers und ſechs mager 
oder aber fo viel ganz junge Burſchen für einen Gutsherrn in Polen, welcher 
16 Meilen hinter Czenſtochau wohnt, zu engagiren, wo ſie die Arbeiten beſorgen 
ſollen, welche die freigewordenen Bauern verlaſſen haben. Es hat ſich bereits 
faſt die erforderliche Anzahl von Familien im koſeler Kreiſe durch dieſen 
Mann anwerben laſſen. 


1 Herrnſtadt, 3. Jan. Bei der Volkszählung ſtellte ſich das Er⸗ 
ebniß derſelben auf 1955 Seelen. Gegen 1858 ſind 25 weniger, mithin 
ein Fortſchritt. Unter erſteren befinden ſich 536 Familien mit 1705 

evangeliſchen, 205 katholiſchen und 35 jüdiſchen Einwohnern, ferner 3 Deutſch⸗ 
katholiken und 7 Babtiſten. — J elegeı ö 
beſteht ein Stationsort der Letzteren, woſelbſt ſie in einer dazu gemietheten 
Stube ihre Andachten verrichten, wozu zuweilen ein beſonderer Prediger aus 
Liegnitz hergereiſt kommt. Es gehören im Ganzen dazu etwa 12 dieſer 


bemalten Romanſarge die erſte todte Liebe — die ſchoͤpferiſch geniale 
Marguerite in einer Ecke des Saales geſtanden, ſie, die ſich nur mit 
weißen Camelien ſchmückte und nur verzuckerte Trauben mit den wun⸗ 
derbar ſtarken Perlenzähnen aß. 

All' dieſe Betrachtungen ſind mir beigefallen, als ich Sardou's 
Piccolino im Karltheater aufführen ſah. Sardou iſt von der Tra— 
gödie der von der honneten Welt Verbannten in die alten Polargegen⸗ 
ſätze von Tugend und Zügellofigkeit zurückgekommen. Was er ſchildert, 
iſt nichts Anderes als die Aufklärungsepoche des Spießbürgerthums. 
Seine Martha iſt keine Pariſerin, ſondern ein Schweizermädchen, 
Sardou's Theater nicht ein elegantes Stadtviertel an der Seine, ſon— 
dern Tivoli und Rom, und das Ende eine Wiedervereinigung von Lie 
benden, welche weder Pfarrer noch Paſtor dazu einladen. Das iſt eine 
alte Geſchichte, die ſich längſt von den Ritterburgen am Rheine bis 
in das ſeither aufgehobene 13. Arrondiſſement von Paris durch Balla: 
den, Genfernovellen und verwandtes Zeug zog. Das trifft endlich 
auch den Südſeeinſulaner. Die demi monde von fils Dumas hatte 
ein inneres Geſetz, einen inneren Richter. Sie hatte die große Berech— 
tigung des Unglücks für ſich. Man wußte, daß dieſe goldenen Traum⸗ 
bilder, dieſe orientaliſch üppigen Jahre um das Ende eines tragiſchen 
Zerfallens erkauft waren. Sardou hat keine Ahnung mehr von dem, 
was fils Dumas wollte, hervorrief. Sardou wird bis über feine 
Intimes hinaus noch alle Läſterlichkeiten erſchöpfen, die nur denkbar 
ſind und damit endigen, ſich in dem allgemeinen pariſer Skandalbuche 
ein irrlichtſchimmerndes Blatt erobert zu haben. Fils Dumas hat in 
die verfallende Marmorniſche des für kurze Zeit reſtaurirten heidniſchen 
Venustempels eine Büfte eingeſetzt, zum Zeugniſſe, daß ein ſpätes Men⸗ 
ſchenherz, ein Heinrich Heine aus Pariſerblut, den Geiſtertanz der 
ephemeren Wiedergeburt belauſchte und mit ihm verſank. 

Dies ſoll mich nicht abhalten, anzuerkennen, daß Piecolino mit 
wunderbarer dramatiſch⸗techniſcher Fertigkeit, mit üppiger Phantaſie, 
übe zus pittoresk und anziehend gearbeitet, jeder deutſchen Bühne hoͤch⸗ 


n dem nahe gelegenen Dorfe Kadlewe 


Gläubigen. Da dieſelben durch gerichtliche Erklärung aus der Landeskirche 


geſchieden, kann mancher Konflikt nicht ausbleiben. — Die erwachſene Tochter 
eines ſehr eifrigen Mitgliedes dieſer Sekte ward durch vieles Zureden dahin 
gebracht, ſich dieſer Gemeinſchaft anzuſchließen. Dieſes konnte aber nur durch 
eine nochmalige Taufe geſchehen, wozu ſie ſich auch endlich verſtand. Die 
Zeit der Ceremonie ward auf Nachts 12 Uhr angeſetzt, von welcher jedoch 
nur die Mitglieder in Kenntniß geſetzt waren. Als zur beſtimmten Zeit die 
Prozeſſion ſich nach einem bezeichneten Ort, des Horle-Flufjes, in Bewegung 
geſetzt, hatten ſich zufällig einige Unberufene eingefunden, welches indeß die 
Handlung nicht behindert hat. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Wie unſer „Anzeiger“ 
meldet, wurde am 3. d. Mts. Fräulein B. v. Möllendorf als Lehrerin 
der höheren Töchterſchule feierlichſt eingeführt. Mit dieſer mel vers 
band ſich zugleich eine herzliche Gratulation, welche das verſammelte Lehrer: 
kollegium einem ſeiner würdigſten Mitglieder, dem Herrn Oberlehrer Thie⸗ 
mann, zu ſeinem 25jährigen Amtsjubiläum abſtattete. 

+ Sprottau. Das ſaganer „Wochenblatt“ meldet: Am 30. Dezember 
Früh gegen 7 Uhr iſt im biejigen Gaſthofe zum goldenen Stern ein Raub⸗ 
anfall ausgeübt worden. Der eine der Räuber wurde nach heftiger Gegen⸗ 
wehr W feſtgenomuen, während man des andern erſt im Walde in der 
Nähe von Sorau nach vielen Anſtrengungen habhaft werden konnte. 

& Giogau. Nach dem Jahresbericht des St. Cliſabetvereins (vom 12. 
Juli bis 31. Dez.) wurden 78 Kranke verpflegt. Von dieſen genaſen 34, 
ſtarben 26 und verblieben in Pflege 17. Nächſtdem wurden an Arme und 
Kranke verabreicht 294 Portionen Frühſtück, beſtehend in Kaffee und Sem⸗ 
mel, 439 Suppen und 459 ganze Portionen (Suppe, Fleiſch und Gemüſe )), 
welche zum Theil abgeholt, zum Theil zu den Kranken getragen worden ſind. 
Außerdem ſind an Arme 9 Thaler 2% Sgr. ausgegeben, worunter ſich Aug: 
gaben an Sterbelleidern für arme Verſtorbene befinden. 

„Ii Brieg. Unſer neues „Stadtblatt“ wird, wenn es ſo fortredigirt 
wird, ſich nicht allein die Exiſtenz ſichern, ſondern auch eine allgemeinere 
Verbreitung gewinnen. Daſſelbe erzählt folgende Anekdote: „In unſerem 
Kreiſe iſt ein Dorf, das hat einen gar tüchtigen Organiſten und Lehrer. — 
Einen ſolchen haben nun zwar viele andere Dörfer auch; aber der Organiſt 
in dieſem Dorfe war noch extra ſchon 25 N in ſeinem Amte, und feierte 
im letzten Herbſte ſein Amts⸗Jubiläum. Dabei war der Paſtor zugegen, 
der ein Paſtor iſt wie er ſein ſoll, und viele Mitglieder der Gemeinde. In 
einer gemüthlichen Anſprache bemerkte der Paſtor auch, daß das Einkommen 
eines Lehrers nicht ſchefflich ſei, aber doch löfflich. Und wir wiſſen 
Alle, daß es oft gar zu löfflich iſt. — Einige Zeit nach dieſem Feſte hat⸗ 
ten die Grundbeſitzer des Dorfes dem Lehrer ihr Deputat⸗Getreide zu lie⸗ 
fern. Da brachte der Bauergutsbeſitzer S. einen Scheffel Getreide. Der 
Lehrer meinte: da könne er ja das herausmeſſen, was ihm, dem Lehrer zu⸗ 
käme: denn das betrug bei weitem keinen Scheffel. Der brave S. 
erwiderte aber: der ganze Scheffel gehört Ihnen, Herr Organist. So lange 
ich die Wirthſchaft haben werde, ſollen Sie es immer ſchefflich bekommen! 
— So gut hatte S. die Worte des Paſtors verſtanden und ſich gemerkt. — 
Es iſt eine Freude um ſolchen Paſtor, ſolchen Lehrer und ſolche Bauern, die 
alſo mit einander leben und ſich alſo verſtehen!“ 

. 2 Waldenburg Am 2. d. M. feierte der Kaufmann und Disponent 
Herr Auguſt Richter das Feſt ſeiner 25jährigen Wirkſamkeit an der hie⸗ 
igen Kriſterſchen Fabrik. Am frühen Morgen überraſchte ihn ein Ständ⸗ 
chen und im Laufe des Vormittags empfing er mehrere Beglückwünſchungs⸗ 
Deputationen. Die Schützengilde ernannte den Jubilar zu ihrem Pre⸗ 
mer⸗Lieutenant. Das Dreher⸗-, Maler- und Beamten⸗Perſonal 
überreichte als Feſtgeſchenk einen werthvollen ſilbernen Pokal mit kunſtreichen 
Ciſelirungen, unter denen eine Darſtellung der Fabrikgebäude, Inſchriften zc. 
r ein Feſtmahl im Schützenſaale den Beſitzer der Fabrik 
und viele Mitglieder derſelben, den Lehrherrn und Freunde des allverehrten 
Jubilars, ſowie Koran dee Vogel und zahlreiche Ehrengäſte. Der 
Saal war mit decorativen Gemälden, die alte und neue Fabrik und ſcherz⸗ 
hafte Scenen aus des Jubilars Leben darſtellend, vortrefflich geſchmückt. 
Außerhalb zierten farbige Laternen den Platz. 

O Habelſchwerdt. In der Nacht zum 3. d. M. iſt in Mittelwalde 
Feuer ausgebrochen und hat vier (nach Andern acht) Poſſeſſionen auf der 
Wiener⸗Straße eingeäſchert; ein Haus mußte niedergeriſſen werden, um dem 
Brande Einhalt zu thun. Boshafte Hände ſollen das Feuer im Gebäude 
des Fleiſchermeiſters Hund angelegt haben. — Wie erzählt wird, ſei eine 
Frau aus der Nachbarſchaft gegen 12 Uhr Nachts erwacht und habe ſich er⸗ 
innert, die zum Trocknen im Garten aufgehangene Wäſche ver eſſen zu ha⸗ 
ben; ſie geht hinaus und ſieht zu ihrem Schrecken, daß die Wäſche geſtohlen 
iſt. Nun ruft ſie ihren Mann, um allenfalls nach den im Schnee ſichtbaren 
Fußtapfen die Spur der Diebe zu finden. Statt deſſen ſehen ſie die hellen 
Flammen zu den Fenſtern des Nachbarhauſes hervorbrechen. — Bei dem 
Einreißen des einen Hauſes ſoll einem mit Rettung beſchäftigten Manne der 
Unterkiefer halb abgehauen worden ſein. 

Wünſchelburg. Nach der Zählung am 3. d. M. hat unſer Ort 
1736 katholiſche, 36 evangeliſche und 4 iüdiſche Einwohner. Bei der dies⸗ 
jährigen Ergänzungswahl der Stadtverordneten wurden wieder gewählt der 
Brauermeiſter Bartſch und Conditor Gebauer, und neu gewählt der 
Oekonom Jaſchke, der Tabaksfabrikant H. Köhler, der Mühlenbeſitzer 
Olbrich, der Schneidermeiſter Peſchtrich. — Daß unſer Ort kein Opfer 
ſcheut, aus ſeiner Iſolirung herauszukommen und vom Verkehr, wegen Man⸗ 
gel en Verkehrswegen, ausgeſchloſſen zu bleiben, zeigt der Beſchluß der 
Stadtbehörden, der einſtimmig dahin gefaßt wurde, das zu der projektirten 
e gezeichnete Kapital von 2500 Thlr. auf 4000 Thlr. zu 
et en. 

* Neurode In der Nacht vom 27. zum 28. Dezember erſchlug ein 
herabſtürzendes Kohlenſtück einen in der Rudolphgrube zu Volpersdor die 
Nachtſchicht arbeitenden Bergmann. Da er allein arbeitete, wurde er erſt 
Morgens gefunden. 

+ Grünberg. Am 27. v. M. Vormittags wurde der Häusler Johann 
Friedrich Nowoitnig zu Boyadel im dortigen See ertrunken vorgefunden. 

(Kr. u. Intellienzbl.) 


Nachrichten aus dem Großberzogthbum Poſen. 


„ Pofen, 3. Jan. [Zur Tageschronik.] Nach kurzer Pauſe 
ſcheint die Zeit der Demonſtrationen Eider zu ſein u 55 
(Fortſetzung in der Beilage.) 5 


lich zu empfehlen iſt. Man wird ſich dabei überaus gut unterhalten, 
das Stück wird Kaſſa machen. Das Karltheater führte feine beften. 
Kräfte, die Herren Simon, Frieſe, Wilke, Zimmermann in's 
Gefecht. Piecolino ſpielt Frl. Delia. Soll ich Worte der Aner: 
kennung für das Fräulein niederſchreiben, wiederholen, was ohnehin 
durch alle Blätter der Reſidenz geht. Ich könnte nur fagen, daß Frl. 
Delia aus jeder Rolle, bedeutſamer, als ſchoͤpferiſche Künſtlerin, als: 
ganz eigenthümliche, in ihrer Art einzige Erſcheinung des hieſigen, viel⸗ 
leicht des deutſchen Bühnenlebens hervortritt. Und wo iſt nun für fie, 
hier an der Donau, wo iſt überhaupt eine Bühne, welche dieſes zarte 
Talent, dieſe ſich faſt aufreibende Künſtlerkraft endlich zu ruhigem, 
ſtillem Fortwirken brächte? Ueber die Fortführung des Karltheaters unter 
Direktor Brauers Leitung verbreiten ſich ſchmerzliche Gerüchte. Die 
Bühne wird vielleicht für den Sommer unfreiwillige Ferien halten. 
Und dann? Wer trägt daran die Schuld? Wer anders, als der ganz 
unausgebildete Geſchmack des wiener Publikums, welches auf einer 
Vorſtadtbühne nur rohen Scherz, plebejiſches Treiben, die Gemeinheit 
wiederfinden will. Man hat genug daran, im Burgtheater Bildung 
in ſich aufzunehmen. Sonſt überall will man ſich gehen laſſen! — 

Schließlich noch Labiche's: Sand in die Augen. Es iſt eine an 
die Poſſe grenzende Gasconade, welche nicht einmal den Geiſt, den 
Schimmer, die Feinheit der modernen Blague an ſich trägt. Labiche 
koͤmmt in dem von mir angedeuteten Krebs- und Rückſchrittsgange bei 
den Epicier's Balzac's und ſeiner Epoche an. Die letzte Lehre dieſer 
Erfahrungen iſt nur die: daß Großes, Originelles in Kunſt und Poeſie 
mit dem Herzen und dem Leben erkauft ſein will. Und wer giebt dies 
im Zeitalter der Induſtrieaktien hin? St. 


[Berichtigung .] Der röthliche, von dichtem Staubfall begleitete, Nebel 
in der Neujahrsnacht wurde nicht, wie in der geſtrigen Zeitung irrthümlich 
bemerkt, um 9, ſondern zwiſchen 12 und 1 Uhr beobachtet. 


Mit zwei Beilagen 


rung bis auf 


ren auf dem 


Erſte Beilage zu Nr 7 der 


5 AR e (Fortſetzung.) 1 
bie vor einigen Tagen in Goſtyn ſtattgefundene den vorhergehenden die 
„Krone auf. Es iſt doch ein wenig zu ſtark, wenn ſich die polniſche Partei 
ſo weit vergißt, den preußiſchen Adler am Gerichtsgebäude roth anzuſtrei⸗ 
chen und ſich nicht entblödet, das Polizeigebäude mit Koth zu beſudeln. Die 
ganze polniſche Gegend um Goſtyn und Kröben iſt der nur geringen 
deutihen Bevölkerung zu ſehr überlegen, das weiß dieſelbe recht gut und 
erlaubt ji dieſerhalb ſolche grobe Exceſſe. Militär it in der ganzen Gegend 
nicht, und würde gerade in dortiger Gegend hoͤchſt nothwendig fein. Wie 
verlautet, ſoll auch von dortigen Bewohnern eine Petition dieſerhalb an den 
Herrn Miniſter gerichtet werden. — Auch bei Kriewen, nicht weit von 
Koſten, hauſt jetzt eine 12 Mann ſtarke Bande, meiſt aus polniſchen Arbei⸗ 


tern und Tagelöhnern beſtehend, die nicht allein die Stadt, ſondern die ganze 


Gegend beunruhigt und förmlich brandſchatzt; die Bande zieht von Haus 
zu Haus und zwingt die Leute, ihnen Geld, Kleidungsſtücke und Nahrungs: 
mittel zu geben, geſchieht es nicht in Güte, ſo wird mit Gewalt genommen; 
einem Einwohner wurde neulich der Pelz vom Leibe genommen und derſelbe 
3 Stiefeln * gezwungen. Trotzdem der Obrabruch dieſer förm⸗ 
ich organiſirten Bande herrlichen Vorſchub leiſtet, ſo iſt es dennoch der Polizei 
gelungen, fünf dieſer Vagabonden in einem Schanklokale zu überraſchen und 
in Sicherheit zu bringen. — Wie ſehr es die polniſche Partei verſteht, jedes, 
auch nur das Geringſte für ihre Zwecke auszubeuten, davon zeugt das geſtern 
ſich plötzlich verbreitete Gerücht von einer Mobilifirung des 3. Ar: 
meecorps und eines Theils der Garde. Die moblliſttten Truppen 
follten als Executionsarmee nach e marſchiren. Die Polen mit 
ihrer lebhaften Phantaſie ſehen ſchon hieraus fih einen europäiſchen Krieg 
entwickeln, und betrachten dieſes Ereigniß, wenn es ſich bewahrheiten ſollte, 
als den Anfang der Entſtehung ihres Polenreichs. Die Stimmung iſt die⸗ 
ſerhald bei ihnen eine ſehr gereizte und es iſt daher gar nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn ſo häufig Exceſſe mannichfacher Art vorkommen. — Der Regie⸗ 
rungsbaurath v. Bernuth (ſ. Bresl. 3. Nr. 3 1862) (Meifter vom Stubl) 
iſt leider ſeiner Krankheit erlegen. Die Theilnahme N ſehr groß. 
Begräbniß, welches Sonntags ſtattfinden ſoll, wird, den Vorbereitungen 
nach zu urtheilen, ſehr großartig werden. — Bedeutendes Aufſehen erregt 
bier die Inhaftirung eines aus Amerika geflüchteten Kaufmanns, der dorti⸗ 
gen Handlungshäuſern 12,000 Thalern ſchulden ſoll, und die alles (wie ver⸗ 
lautet, ſollen dieſelben ſchon über 2000 Thaler daran gewandt haben) auf⸗ 
geboten haben ſollen, der Perſon deſſelben habhaft zu werden. Er ſoll in 
dem Augenblick ergriffen worden ſein, als er gerade den einen Fuß in da 
Coupee ſetzte, um von hier fortzureiſen. — Große Theilnahme erregt der 
Schlaganfall der Frau Theaterdirector Keller, den fie ſich durch eine Gr: 
kältung beim Billetverkauf im Theater zugezogen haben ſoll. Frau Director 
Keller ſoll ſich indeß auf dem Wege der Beſſerung befinden. 


= 
So 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
„Oe. Breslau, 2. Jan. [Aus dem oſtaſiatiſchen Bericht IX.: 
Bijouterien. — Gold⸗ und Silberdraht. — Lahn. — Blattgold. 
Wir ſchloſſen neulich mit Bernſteinwaaren und geſchnittenen Steinen. Die 
deutſchen Firmen v. Carlowitz u. Co. Dreyer u. Co., beide in Can⸗ 
ton, Bounjan Hübner u. Co., Wilh. Puſtan u. Co. Siemſſen 
u. Co. in Canton und Hongkong würden gern bereit ſein, für letzthin be⸗ 
ſprochene und ähnliche Artikel ſich nach Kräften um Abſatz zu bemühen. 
Noch haben wir der Glaskugeln und Glasperlen zu gedenken; er⸗ 
ſtere in gefälligen Muſtern, mit hübſchen Blumenbouquets und Fruchtgrup⸗ 


pen beliebt, 9—11 Doll. das Dutzend bezahlt; wenn die Deſſins nur auf die 


untere Flache des Glaſes aufgeklebt, zu weit geringerem Preiſe. Glasperlen 

werden in Canton ſelbſt ſehr billig angefertigt. In Singapore ward eine 

Beſtellung auf Fiſchperlen gemacht. — N e 
Das Meiſte unſerer Art ift 


Für Bijouterien iſt wenig Ausſicht. } n 1 
nicht gebräuchlich, eiwa leichte Goldringe mit verſchiedenen Steinen zu 
3 Flor. das Stück und bend billige Uhrſchlüſſel ausgenommen. Schwe⸗ 
rere Ringe mit echten Perlen oder Brillanten dürften aber lohnend 
ſein, da die Diamantſchleiferei in Canton nicht über die Anfänge hinaus 
gekommen zu ſein ſcheint. Bei Goldarbeiten wird die hochgelbe Farbe 
der hellen vorgezogen. Meiſten Beifall unter mitgenommenen diesſeitigen 
Proben fanden einfache Glanzreifen mit einem hübſchen, erbſengroßen, zwi⸗ 
ſchen matten Goldblättchen gefaßten Rubin oder Jaspis. Als Goldſchmuck 
der Chineſinnen bemerkt man nur Fingerringe, Armringe, Haarſpangen 
und Haarnadeln, alles äußerſt einfach, aber maſſio gearbeitet, aus reinem 
Golde. Eine Concurrenz durch Hohlarbeit oder durch Verſchlechterung im 
Karat zu erzielen, ift durchaus unrathſam, da die chinef. Goldprobirer im 
Gebrauche des Probirſteins ſolche Geſchicklichkeit beſitzen, daß fie eine Legi⸗ 
ein halbes Prozent zu erkennen und zu beſtimmen ver⸗ 
— et Auch in echten Uhrketten ift nichts zu machen, da die Chineſen 
meiſterhafte Filigranarbeiter find und demnach, auch wenn die Uhren an 
Ketten und nicht, wie jetzt üblich, in kleinen geftidten Täſchchen am Leib: 
gürtel getragen würden, den Bedarf ſelbſt ſehr gut beſorgen könnten. 

‚Dagegen fanden vergoldete Tombattetten (nicht über 7 engl. Zoll lang!) 
Beifall, und überhaupt böte ſich für unechte, billige Waare einiger Markt, 
in Macao bei den eingewanderten Portugieſen und den ſog. Halfcaſt d. h. 
Sprößlingen europäiſcher Väter und eingebor. Mütter, ferner in Hongkong 
und Singapore, an welch letzterem Platze auch die malayiſche und hindoſta⸗ 
niſche Bevölkerung in Betracht kommt; namentlich lieben die Weiber der 
Klings Ueberladung mit goldigem Schmuck (auch große Naſenringe), wo⸗ 
gegen die männlichen Klings nur Silber tragen als Ringe an Armen 
und Beinen u. ſ. w. Von vermögenden Einwohnern werden vorzugsweiſe 
Diamanten in ſchmaler Faſſung zum Schmuck verwandt. Uebrigens iſt die 
weibliche Bevölterung dort ziemlich gering, nur etwa % der Geſammtzahl, 
ihr Geſchmack zieht überdies die plumpen Arbeiten der Landsleute denen der 
Europäer vor, und der Markt iſt für den Bedarf bereits verſorgt. 

Auf Europäer als Kunden für Schmuckwaaren iſt nicht zu rechnen, dieſe 
können ihre Beſtellungen leicht zu Hauſe effectuiren. Auch thun dies die 
Engländer unter ihnen e nicht allein weil die ſchwere maſſive 
heimiſche Arbeit ihrem Geſchmacke entſpricht, ſondern weil ihre heimiſchen 
Einrichtungen ihnen Sicherheit für den richtigen Feingebalt bietet. 
Ein Gleiches zeigte ih dem Berichterſtatter bezüglich franzöſiſcher Waa⸗ 

. Markte zu Rio de Janeiro, und es ward ihm von ſachkun⸗ 
digen Geſchäftsleuten die Meinung geäußert, daß die Einführung eines 


Control⸗Stempels, wie er in Großbritannien und Frankreich beſteht, 


auch in Deutſchland manchen Nutzen bringen und namenilich den Ruf der 
deutſchen Bijouterien im Auslande heben würde. Wir bemerken hierzu, daß 
dergleichen auch auf anderen Productionsgebieten in Deutſchland üblich war 
und zwar, als die Innungen noch lebendige Organismen, nicht zeitentfrem⸗ 
dete Antiquitätenbrüter waren, auf dem Boden der ſachverſtändigen Selbſt⸗ 
beſtimmung und Einigung. k 
Für echtes und unechtes Gold: und Silberdraht⸗Geſpin nſt fandte 
Ni Grube Muſter; Aſſortiment vom beſten, zur Hälfte Gold, zur Hälfte 
ilber. a unechter Gold: und Silberdraht (Lametta) mit Er: 
folg eingeführt. Muſter von unechtem bunt gefärbtem Lahngold fanden 
Beifall. Glatter runder Gold⸗ und Silberdraht noch wenig bekannt. Dies 
gilt für Singapore wie für Canton. Am erſten Orte wünſcht man die 
Lahndrähte in Länge von 140 Pards auf Röllchen gewickelt. Echtes Gold⸗ 
drahtgeſpinnſt, obſchon auch von den Chineſen ſelbſt gefertiget, an beiden 
Orten ein wichtiger Einfuhrartikel aus Deutſchland, England, Frankreich, 
een Die Legirung ſoll aus „ Gold und % Silber beſtehen. In 
ingapore herrſcht weißenburger, in China engliſche Waare vor. Näheres 
über Preisſtellun 


e 1 \ ichte 
Chineſiſches Verpackung ꝛc. ſ. im Grube 'ſche Berichte 


inef lattgold dient in Canton als Rimeſſe nach Vorder⸗ und 
Hinterindien ꝛc. Von echtem Golde am böchſten geſchätzt und viel verwen: 
det. Als Opfer bei allen möglichen Veranlaſſungen wird Blattgold auf Pa⸗ 
pier geklebt verbraucht, von Aermern unechtes, von Vermöͤgenderen nur 
echtes. Unechtes auch zum Vergolden ordinärer Lackwaaren. In Singa⸗ 
pore unechtes gar nicht verkäuflich. Auch von dieſen Artikeln ſendet Herr 
Grube Proben. Hochgelbes, orange⸗ und citronfarbiges unechtes nürn⸗ 
berger Blattmetall fand Beifall. k 


Berlin, 3. Jan. Endlich find, wie wir heute als poſitiv mitzutheilen 
vermögen, die ee einem definitiven Abſchluß ſſhen An welche 
eine alljeitige Vertretung der Intereſſen der zollvereinsländiſchen Ausſteller 
für die große ond oner Induſtrie⸗Ausſtellung ſichern. es iſt nam⸗ 
lich geſtern bierjelbft von Seiten der eingeſetzten Central⸗Commiſſion unter 
Genehmigung des Miniſteriums mit den beiden großen hieſigen Commiſſions⸗ 
und Speditionsfirmen don Lion M. Cohn und Pbaland u. Dietrich, welche 
ſich zu dieſem Zwecke mit einander verbunden haben, der Vertrag abgeſchloſ⸗ 
ſen worden, durch welchen dieſe Firmen ſich verpflichten, den geſammten 
Hin: und Rücktransport der für die londoner Ausſtellung beſtimmten Ge⸗ 
Rue aus Preußen und acht anderen Zollvereinsſtaaten übernehmen. 

ach dem Wortlaut des geſtern unterzeichneten Vertrages ſind außerdem 


\ 
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diefe Firmen verpflichtet, zu beſtimmten, von Seiten der 1 Regie⸗ 
rung vereinbarten feſten Sätzen außer dem Transport no 


zu übernehmen:] Jahre einen guten 


Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 5, Januar 1862. 


Preußiſche Bank und ſonſtige inländiſche Zinspapiere fanden im ganzen 
Markt. Große Summen neuer Prioritäten ſind unter⸗ 


a) die Auspackung und Aufſtellung der Gegenſtände; b) die Wieder⸗Einpak⸗ gebracht und der Coursſtand im Allgemeinen ſtark erhöht. Es ſtanden am 
kung nach Schluß der Ausſtellung; e) die Aufbewahrung der Kiſten und 31. Dezember 


Emballagen; d) die Verſicherung der Ausſtellungsgegenſtände gegen Feuers⸗ 
gefahr im Ausſtellungsgebäude; e) die Vertretung der Ausſteller auch nach 
andern Richtungen hin. Wenn man ſich erinnert, wie viele in alen Ute 
bei der Ausſtellung im Jahre 1851 daraus hervorgingen, daß in allen die⸗ 
ſen Beziehungen nicht hinreichende gemeinſame Fürſorge getragen war, fo 
wird man anerkennen müſſen, daß mit dem Abſchluſſe dieſes Vertrages von 


Seiten unſerer Regierung einem dringenden Bedürfniß abgeholfen iſt. Wir ſehr flüſſig und blieb den hohen 


1860 1861 

4% % Anleihen 100% 102% 
5% Anleihe . 105 107% 
Oberſcheſiſche Priorit. E 74 EIER 
F. 93 9% 


7 „ 9 3 
Der Geldmarkt blieb im ganzen gabre, mit unerheblichen Schwankungen, 
iscontoſätzen der pariſer und londoner 


haben bezüglich dieſer Nachricht nur noch hinzuzufügen, daß, wie wir bören, Börſe gegenüber mit merkwürdigem Phlegma auf ſeinen niedrigen Sätzen, 
die genannten beiden Firmen zur Erfüllung dieſer beiden wichtigen Oblie⸗ die zwiſchen 2% und 3% ſchwankten, ſtehen. Man iſt ſeit 1857 beim 
genheiten während der ganzen Dauer der Ausſtellung in London ſelbſt und | discontiren ſehr wähleriſch geworden, und dieſe Zurückhaltung der Credit: 


zwar entweder im Induſtriepalaſte oder doch in deſſen unmittelbarer Nähe 
ein Comptoir errichten werden, und daß ſich zwei der Chefs der beiden 


eber verhindert das Anſammeln großer Vorräthe, auf welche zahlreiche 
echſel laufen. Dies mag wohl der Hauptgrund der Geldfülle und der 


Häuſer ſchon am 8. d. M. nach London begeben, um alle Einleitungen für] niedrigen Discontoſätze fein. 


dieſes ausgedehnte Unternehmen ſo zu treffen, daß den durch den Vertrag 


Ueber die heute ablaufende Woche iſt wenig hinzuzuſetzen. Die heutige 


ihnen überkommenen Verpflichtungen und dem ihnen dadurch bewieſenen] Börſe konnte die geſtern im Sturm eroberte Hauſſe nicht überall behaupten, 


hohen Vertrauen allſeitig entſprochen werde. 


inen 


Berlin⸗Anhaltiſche 110% 


Berlin⸗Potsd.⸗Magd. 132% 154 
Köln⸗Minden 129 160% 
Mainz⸗Ludwigshafen 99% 2 
Norbahn 1% 46% 
Aachen⸗Maſtricht 11 17% 
. Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 81% 112 
‚ Brieg⸗Neiſſe 48 47 
Koſel⸗Oderberg. 30 29 
Niederſchleſ. Jag. 27 34 
Oberſchleſ. A. u. C. 127 126 
do. B. 113½ 114% 
Oppeln⸗Tarnowitz. 21 27 


Von den ſchleſiſchen Eiſenbahnactien haben ſich nur Freiburger bei der 
Hauſſebewegung dieſes Jahres energiſch (bis zur Courshöhe von 118) betheiligt, 
weil auf dieſer Bahn eine ökonomiſche Betriebsverwaltung mit großartiger 
Verkehrsentwickelung zuſammentraf. ae hatte im erſten Se⸗ 
meſter Einnahmensausfälle, die fie im zweiten Semeſter ergänzte. Der Cours 
der oberſchleſiſchen Aktie war Ende 1860 ſtark erhöht, weil die Ankäufe der 
Verwaltung den Markt geleert hatten; er ging im Laufe des Jahres bis 
117% zurück und erreichte wieder 128. Oppeln⸗Tarnowitzer erfuhren zu 
Anfang des Jahres eine bedeutende Hauſſe (bis 35), da mit einer unerwar⸗ 
teten Dividende eine ſtarke Verkehrsentwickelung Hand in Hand ging und in 
B55 — . ſchleſiſchen Aktien war im ganzen Jahre keine Bewegung von 

edeutung. 

Oeſterreichiſche Papiere haben ſich zwar gegen die Entmuthigung, welche 
der. Jahresbeginn von 1860 begleitete, etwas erholt. Aber die Februarver⸗ 


fafjung hat ihnen eben jo wenig aufhelfen können, wie das Oktoberdiplom, Währung 71%—71%—71% bezahlt. 
und nicht einmal der gewaltige Getreideexport des Herbſtes hat die erwarteten | feſt, 


Wirkungen gehabt. Es ſtand am 31. 1571 1860. 31. Dez. 1861. 
i 70 


Kurz Wien % 
Nationalanleibe 49% 57% 
Grebit-Alktien 52 ’ 


trauen beim Capitaliſten⸗Publikum haben ſich auch die ſolideren noch nicht zu bezahlt und Br., Mai⸗Juni 46 Thlr. bezahlt. 


erwerben vermocht. S 


verloren, weil ihre Bu an dem Discontoſatze von 4% feſtgehalten, wäh: | Glb., pr. Januar und Januar⸗Februar 17% Thlr. Br. und Gld., Fe 


rend der Markt 1. 


14 % discontirte 
t. a 0 


31. Dezember 


: 2 1860 1861 
Preußiſche Bankantheile 127 119% 
Danziger Bank 84 95 
Meininger . 62 774% 
Disconto⸗Commanditantheile 80%, 86 * 
Schleſiſcher Bankverein 76 864 
Minerva 14 15 


die Realiſationen drückten. Immerhin war das Geſchäft thätig und die Hals 
tung feſt. Bei der Darſtellung der Coursentwickelung dieſer Woche wollen 
wir die letzten Courſe doppelt notiren, einmal wie ſie mit den Coupons des 


8 1 Jahres, daneben wie ſie ohne dieſelben ſich darſtellen. Da nämlich 


die Aktien⸗Coupons mit einem feſten Zinsſatz berechnet werden, ſo muß am 
1. Januar, wenn der Coupon abgeſchnitten wird, die über den laufenden 
Zinsfuß ſich ergebende muthmaßliche Dividende dem Courſe ab⸗, das Minus 
ieſer Dividende gegen den Zinsfuß dem Courſe zugerechnet werden. Die 
Dividende wurde für Oberſchleſiſche auf 7, für i auf 7, für Neiſſe⸗ 
Brieger auf 2%, für Oppeln⸗Tarnowitzer auf %, für Niederſchl. Zweigbahn 


auf %, für Koſel⸗Oderberger und Minerva — 0, für ſchleſ. Bankverein auf 


514 PC. angenommen. . 

Preuß. Fonds ſtellten ſich im Laufe der Woche wenig beſſer, 5procentige 
Anleihe 4, 4 proc. Anleihen J. Für letztere trat die erſte Hand als Vers 
käuferin auf. Oberſchleſiſche E. und F. ſchließen % hoͤher. 

Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 


1% 3. Januar 

27. Dez. Niedrigſter Höchfter ; \ 

e Cours. „ N 

Oberſchleſiſche A. u. C. 126½ B. 124½ bz. 127 G. 127123 ½ G. 
5 133 14% B. 1149. 114% öz 114110 5. 
' bs. 113,5. 113 110 b. 
Neiſſe⸗Briegen 47 G. 47 bz. 48% bz 48 % 50 B. 

Koſel⸗Oderberger 29 bz. 29 B. bz. 29, —31 33 —35 b. 

Niederſchl. Zweigbahn. — 34 C. 34% bz. 34 / bz. 
ppeln⸗Tarnowitzer 27 bz. 254% bz. 28 7 bz 28 4 31% b 

Schleſ. Bantverein... 86% G. 86 G. 886. 88 86 G. 

Ne 156. 15 bz. 15% G. 15%4= 20% bz. 


* Breslau, 4. Januar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Während die 
beiden letzten Börſentage im vorigen Jahre recht flau waren, trat mit dem 
neuen eine vollſtändig veränderte Situation ein. — 

Die friedlich lautenden Nachrichten aus Amerika, welche an den Börfen 
von London und Paris einen ſo günſtigen Eindruck machten, verfehlten auch 
bier ihre Wirkung nicht; es entwickelte ſich ſofort ein reges Geſchäft in allen 
Spekulationspapieren und die Courſe ſtiegen um Procente. 

Oeſterreich. Effekten nahmen wobl an der allgemeinen Steigerung Theil, 
doch nicht in gleichem Maße wie die andern, da die Valuten⸗Notirungen von 
Wien immer noch zu großer Vorſicht ermahnen. 

Zur Orientirung für das die Börſe nicht beſuchende Publikum halten wir 
es für angemeſſen, bei der Coursdifferenz vom 31. Dezbr. zum 4. Januar 
eine Erläuterung der dabei zu berückſichtigenden Dividende zu geben, und 
werden wir am Schluſſe des Berichts darauf zurückkommen. 

Die Umſätze in öſterr. Papieren waren nicht ſehr erheblich; Creditaktien 
Anfangs der Woche 60%—60%, ſchließen 63%, Nationalanleibe 57—56%, 
ſchließt 57%, und Währung 70 —7ʃ, ſchließt 71%. Von Eiſenbahnaktien 
wurden Freiburger in Poſten gehandelt, Anfangs der Woche 110%—I11%,, 
ſchließen excl. Dividende 110½; Oberſchleſiſche 126 einſetzend, ſchließen 124. 
In den leichten Gattungen war in den letzten Tagen ein größerer Umſatz 
als ſonſt, meiſt zu erhöhten Courſen. Fonds ſehx begebrt, beſonders 3 proc. 
ſchleſiſche Pfandbriefe, dis gänzlich fehlen. Für ſchleſiſche Bankantheile zeigt 
ſich viel Kaufluſt, heute wurde Einiges a 86% gehandelt; dieſer Cours gleicht 
dem des vorigen Jahres zuzüglich der Superdividende von IX = von 
87%. In Deviſen wenig Umſatz, Notirungen wenig verändert. 

a ai vom 31. Dezember zum 4. Januar. 
Creditaktien am 31. Dezember... 60% 
Zu Agioverluſt auf die Ab⸗ \ 


8 50 A e - 
ſchlags⸗Dividende 1% 62%, ſchließen 63%, höher 1. 
-Fipi 1 
5 ie 12 85 R 8646 „ 14. 
Freiburger Aktien am 31. Dez... 110% 
Ab Super⸗Dividende 7 reſp. 3 107 E „ 10g „ a. 
Oberſchleſiſche am 31. Dez 126. ; 
Ab Super- Dividende . — 32. 12246 „ 124 2 
Oppeln⸗Tarnowitzer am 31. Dez. 26% 
Zu Zinfenverluft ....-..... 32 29 Yu 8 31% „ ic. 
Monate Dezember 1861 und Januar 1862. 
DEF 
Deſterr. Credit⸗Aktien .... | 60% | 60% 64 | 63% | 68% 
Fe Bankvereins⸗Antheile | 86% | 86% 857% 85½% | 86% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 57 56% 157% | 57% 574 
reiburger Stammaktien. [110% 111% |110% {110% 1105 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 126 126 124% 123 124 
Neiſſe⸗Brieger en 2 — = — 
Oppeln⸗Tarnowitzeer — 26% 30% 31 31% 
Koſel⸗Oderberge r — — 33 334 — 
Schleſ. Rentenbriefe 98% | 98% | 99 99 986, 
Schl. 3 J proc. Pfobr.Litt.A. | 92% 924% | 92% | 92% | 92% 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt. A. 100% |100% 100% 100 100 
Preuß. 4 proc. Anleihe. 102% 102% 102½ 102½ 102 
Preuß. 5proc. Anleihe... 107% 107% 107½ |107% 1075 
— — Prämien-Anleihe .. | — — — — — 
taatsſchuldſcheine 89 887 | 89%, | 89% 89 
Deſterr. Banknoten (neue). | 70% | 71 71% | 71% | 71% 
Poln. Papiergeld 844 | 84% | 84% 84% 


ber 4. Jan. [Börſe.] Bei unentſchiedener Haltung waren 
die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 57%, 8 wiener 
' Eiſenbahnaktien ohne Umſatz. Fonds 

fandbriefe fehlen gänzlich. 


chleſ. 31 proc. 
anuar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


j 
Breslau, 4 


zb Goal und Br., 
bruar⸗März 45% Thlr. bezahlt, März April — —, April⸗Mai 46 Thlr. 


anuar⸗ 


Rüböl Tft eat loco 12 Thlr. Br., pr. 127 
4 


Ale. 5 1% T 


Waſſerſtand. x 
Breslau, 4. Jan. obe e 3. Unterpegel: — 8. 93. 


Vorträge und Vereine. 
M Breslau, 4. Jan. [Verein junger Kaufleute] Nach dem 


Kalender des zweiten Winterquartals werden 9 Vorträge gehalten werden 


— 


— — — —— 


— 


— — —— 


— — 
— — 
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und zwar: 1 von Hrn. Dr. Mar Kurnik über Leſſing als Menſch und 
Schriftſteller, ! von Hrn. Dr. Geyder über die Poeſie im Recht, 2 von 
Hrn. Aſſeſſor Mehrländer über das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch, 
2 von Hrn. Dr. Stein über die preußiſchen Unionsbeſtrebungen, 2 von 
Hrn. Dr. Elsner über: Was iſt Wahrheit und über Einfluß des franzöſi⸗ 
ſchen Volkes auf die Civiliſation, 1 von Hrn. Lehrer Winderlich über die 
Entwickelung des modernen Theaters, vornehmlich des deutſchen. An Feſten 
werden ſtattfinden, a) das Stiftungsfeſt am 25. Januar, b) eine humorſſtiſch⸗ 
muſikaliſche Abendunterhaltung am 21. Februar, c) eine Soiree am 8. März, 
und ein Abendbrodt mit muſikaliſcher Unterhaltung am 28. März. Die 
ordentliche General⸗Verſammlung iſt auf den 21. März angeſetzt. 


Oe. Breslau, 4. Jan. [Aus der hiſtoriſchen Section.] Es iſt 
vielleicht nur ein äußerer Zufall, daß der vom Ref. in einer neulichen an⸗ 
dern 5 gegebenen Anregung, die Erdkunde in den Sections⸗ 
bereich der „Schleſiſchen Geſellſchaft“ zu ziehen, ſo bald ein Vortrag des Hrn. 
Prof. Kutzen folgt, welcher mitten auf dem Boden der Beziehungen zwiſchen 
Naturgrundlage und 8 Bewegung ſteht, die Erdkunde als eine 
weſentliche Propädeutik der Geſchichtswiſſenſchaft zeigt. Es war die geogra⸗ 
phiſche, und zwar die oro⸗ und hydrographiſche Geſtaltung der Grafſchaft 
Glaz, und verglichen mit ihr die Böhmens, welche den Gegenſtand bil⸗ 
dete: die Charakteriſirung des fälſchlich ſog. „glazer Keſſels“ als einer in 
3 Terraſſen aufſteigenden Hochebene (i. Vergl. zu Schleſien), Böhmens als 
eines eben ſolchen Terraſſenlandes, die bisherige irrige Uebertragung der 
Beſchaffenheit feiner niederſten Stufe auf das geſammte Land, die Vorzüge 

der oro⸗ und demzufolge auch der hydrographiſchen Formation der Graſſchaft 
vor der des eigentlichen Rieſengebirges, die Aehnlichkeit ihres Waſſerſyſtems 
mit dem Böhmens, die verſchiedene hiſtoriſche Einwirkung der Sudeten in 
ihrem Kerne oder an ihrem NW. und SO.⸗Ende (Laufigergebirge, Quell: 
gebiet der Oder), und die aus all dieſen Umſtänden ſich folgernde Erklärung 

geſchichtlicher Vorgänge, oft bis zu den ſcheinbar von Naturbedingung ganz 
unabhängigen. — Am Schluſſe theilte der Vortr. eine Modification ſeiner 
früher ausgeſprochenen Anſicht über Friedrich's Il. Mitſchuld am Ver⸗ 
luſte der Schlacht von Kollin mit, — eine Modification zu Gunſten des Kö: 
nigs, beruhend auf genauer Unterſuchung der bei dem zweifelhaften Punkte 
in Rede kommender Theile des Schlachtfeldes. Ein Croquis erläuterte das 
Geſagte durch Anſchauung. Das Ausführliche wird binnen Kurzen in einer 
beſonderen Arbeit veröffentlicht werden. — Herr Geh. Rath Göppert legte 
eine kleine Skulptur vor in gebranntem Thon, die Trinität darſtellend. Sie 
iſt von Herrn Oelsner in Nimptſch eingeſandt, dort beim Baumausroden 
gefunden worden, gehört muthmaßlich dem 16. bis 18. Jahrhundert an, und 
wird dem hieſigen Alterthumsmuſeum einverleibt werden. 


lGeneralverſammlung des Vereins für Stolze's Steno⸗ 
graphie.] Der Vorſitzende meldet die Sn neuen Lehrkurſus 
zur Erlernung der Stenographie (9. d. M.), den Beitritt des ölser Vereins 
zum oſtdeutſchen Stenographenbunde, und die lohnenden Erfolge, die der 
Zahlmeiſter Schmidt zu Danzig, woſelbſt er mehr als hundert, und dann 
N Königsberg, wo er 200 Perſonen vom höheren und niederen Militär 
ür den Betrieb der Stolze'ſchen Stenographie gewann; während ähnliche 
eifrige Beſtrebungen des humanen Hrn. Lieutenant und Poſtſekretär Köhn 
beim hieſigen Militär ziemlich ſcheiterten. — Laut Bericht des Lehrers 
K. Scholz, welcher mit Hrn, Kunzendorf die Kaſſenrechnung des Kaſſi⸗ 
rers, Hrn. Pfeiffer, pro letztes Halbjahr revidirt und in beſter Ordnung 
befunden hatte, beträgt die Geſammt⸗Einnahme mit Einſchluß eines Spar⸗ 
kaſſenbuches von 25 Thlrn. und eines früheren kleinen Baarbeſtandes 
101 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe des Semeſters 74 Thlr. 10 Sgr. 
5 Pf., wonach ein Kaſſenbeſtand von 27 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. verbleibt. Der 
Verein erhielt heut einen Zuwachs von 4 Perſonen. 


verſichern, die Freilaſſung der Commiſſare werde erfolgen, während die 
„World“ ſich im entgegengeſetzten Sinne ausſpricht. } 


Von der Tendenz der Zeitung unabhängiger Theil. 
Placaten⸗Wirthſchaft im Jahre 1848. [201 

Wer von unſeren älteren Maden erinnert ſich nicht aus dem Jahre 
1848 an die Blüthezeit der politiſchen Eckenanſchläge — Placate —. Uns 
ſteht eine reiche Sammlung zu Gebote, die wir unſeren liberalen Mitbür⸗ 
gern ab und zu als Spiegel vorzuhalten die Abſicht haben. Schon die 
oetroyirte Verordnung über die Preſſe vom 31. Januar 1849 und ſpäter das 
Preßgeſetz vom 12. März 1851 hatten uns von dieſer Errungenſchaft durch 
ein allgemeines Verbot der politiſchen Placate befreit, ein Geſetz, was je⸗ 
denfalls, wie alles andere, was die Miniſterien der Vergangenheit geſchaffen, 
vom Liberalismus und der Democratie als reactionären Urſprungs bezeichnet 

wird. Wir bringen einen Belag von den Zuſtänden des Jahres 1848, 
8 lacaten⸗Wirthſchaft und der vollſtändigen Ohnmacht der 
ebörden. 
i Der democratiſche Verein hierſelbſt hatte in einem Placate die Soldaten 
5 1 gegen ihre Offiziere aufgefordert. Sofort erſchienen öffent: 
liche Erklärungen der Mannſchaften ſämmtlicher ſchleſiſcher Truppentheile, 
die ſich dergleichen Bevormundung ernſtlich verbaten und die Verſicherung 
ihrer Treue und ihres Gehorſams gegen ihre Oberen abgaben. 

Gegen das Treiben des democratiſchen Vereins erließ der ſtellvertretende 
Be Beaver: 4 — Öffentliche Bekanntmachung, welche von dem raſt⸗ 
oſen Treiben jenes Vereins ein Zeugniß giebt: 

„Der hieſige democratiſche Verein hat ein an die Soldaten gerichtetes 
lacat an die Straßen⸗Ecken kleben laſſen. Die Polizeibehörde hat es auf 
rund des § 6 des Geſetzes vom 17. März d. J. (1848) mit Beſchlag be⸗ 

legt und dem k. Inquiſitoriate zur Entſcheidung über die Begründetheit deſſen 
ſofort Kenntniß gegeben. 58 

Geſtern waren jene Placate wiederholt angeklebt. Ein gedruckter Zettel 
beſagte, daß die Polizeibehörde ſich erlaubt habe, die Anſchläge mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen und der democratiſche Klub beſchloſſen habe, ſie erneuern 


zu laſſen. N 
Die Polizeibehörde verfügte von Neuem die Abreißung und die Beſchlag⸗ 
nahme. Zum drittenmale wurde das Ankleben der Zettel verſucht. Die 
Polizei hat heut wiederholt das Abreißen verfügt und dem k. Ingquiſitoriate 
von Neuem gegen die Theilnehmer von ſolchem Beginnen Kenntniß gegeben. 
Die ſtädtiſchen und die Polizei⸗Behörden haben in Folge ſolcher Verſuche, 
| = moraliſches Anſehen zu ſchwächen, auf wiederkehrenden Unfug materielle 
ewalt angedroht. Der Tumult vor dem Exnerſchen Haufe koſtek moͤglicher⸗ 

weiſe einer kranken Wöͤchnerin das Leben. 

Nicht auf ſolchem moraſtigen Boden geräth die Sagt der jungen Frei⸗ 
beit, die der geſunde, vorurtheilsfreie große Theil der Nation erſtrebt und 
ernſtlich will. Auch der Zuſtand der Revolution, und wer leugnet, daß wir 
in ihr leben, hat ſein Geſetz und muß es haben, wenn nicht dem Allein⸗Re⸗ 
* des abſoluten Herrſchers die vollſtändige Anarchie folgen ſoll, welche, 
ſo lehrt es die Geſchichte, in einen Despotismus ausartet, dem ſich die 


/ 
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die Arme wirft. Jene Nothwendigkeit eines Geſetzes erkennt Jeder an; ſagt: Herr Broncegießer Hönſch, Herr Kaufmann Julius Neugebauer 


ſelbſt jener maßloſe Vereinsvorſtand gegen die Anordnung der zur Zeit ger 
ſetzlich beſtehenden Behörde zeugt dafür. Denn der Klub will dadurch nur 
ſein Regiment, ſein Geſetz an die Stelle des von allen Uebrigen, und 
wenn er daſſelbe zu ſeinem Schutze bedarf, auch von ihm anerkannten be⸗ 
ſtehenden Geſetzes ſetzen. Dazu hat er aber von Niemandem Berechtigung 
und darum iſt, was er gethan, eine Tyrannei, der wir uns nicht unterwer⸗ 
fen werden.“ 

Die Worte des Polizei⸗Präſidenten — er war ſelbſt Democrat — ent⸗ 
bielten manches Richtige. Nur die Grundidee des Beſtehens der Revolution 
war falſch, da ſie nur für diejenigen vorhanden war, die ſie noch nicht be⸗ 
endet haben wollten. 5 

Es fehlte natürlich nicht an einer öffentlichen Erwiderung des democra⸗ 
tiſchen Vereins, die wider allen geſunden Menſchenverſtand ausführt, es ſei 
das Preßgeſetz vom 17. März 1848 durch die Revolution aufgehoben und 
auch deshalb ohne Geltung, weil es die Unterſchrift der abgegangenen Mi⸗ 
niſter trage und nach ſeinem Erſcheinen in Berlin und Breslau auf öffent⸗ 
lichem Markte zerriſſen und mit Füßen getreten worden ſei. 

Man ſieht daraus, daß damals ſchon wie jetzt die Democraten die beſten, 
treueſten und loyalſten Unterthanen waren. 


Unſer Kreis iſt nur zu oft der Schauplatz von Unglücksfällen, welche 
nicht ſelten den Verluſt von Menſchenleben nach ſich ziehen, weil die Mittel 
zur Wiederbelebung und der Arzt, nicht rechtzeitig, d. i. recht zeitig zur 
Hand ſind. Oft unterbleiben alle Wiederbelebungsverſuche, weil man aus 
irgend einem Grunde annehmen zu müſſen glaubt, daß der wirkliche Tod 
ſchon eingetreten ſei, oder weil man in ſolchen Fällen überhaupt rathlos iſt 
und Alles gethan zu haben meint, wenn man nach dem Arzte geſendet hat, 
in noch anderen Fällen, erjtidt man den ſchlummernden Lebensfunken durch 
ſtürmiſches und unpaſſendes Verfahren, während Mancher, durch ein ſach⸗ 
gemäßes Verfahren gerettet worden wäre, den jetzt ſchwer die Erde deckt. 

Dies veranlaßt mich, allen Denjenigen, welchen das Unglück ihrer Ne⸗ 
benmenſchen am Herzen liegt, eine kurze, leicht faßliche, leicht und unter 
allen Umſtänden ausführbare Methode zur Wiederbelebung Scheintodter, an 
die Hand zu geben. Möge es den Herren Lehrern, Geiſtlichen, Beamten ꝛc. 
gefallen, für deren Ausbreitung zu ſorgen. Et . 

„Zunäachſt iſt der Grundſatz fel zu halten, daß in allen Fällen der Tod 
mit Sicherheit erſt dann angenommen werden kann, wenn Zeichen der Fäul⸗ 
niß an der Leiche ſich bemerklich machen. Erfahrungsmäßig iſt es, daß ein 
Ertrunkener 4 Stunden lang bei den Rettungsverſuchen kein Lebenszeichen 

ab, und endlich doch zum Leben zurückgerufen wurde, erfahrungsmäßig, daß 
rtrunkene noch, nachdem fie 2 Stunden unter Waſſer gelegen, zurückgeru⸗ 
fen wurden, Erfrorene noch nach 12—15ſtündigem Scheintode. 

Was kann alſo der Laie zur Lebensrettung thun, wenn er einen Erſtick⸗ 
ten, Erhängten, Ertrunkenen, Verſchütteten, Erfrorenen, durch Hitze (Son⸗ 
nenſtich) verunglückten, vom Blitz Getroffenen, nach Sturz oder Schlag leb⸗ 
los Scheinenden, ſcheintodt Geborenen, einen durch Kohlendunſt, Chloroform, 
Aether oder einen andern Stoff Vergiſteten vor ſich hat? 

Er kann: entkleiden, reiben, künſtliches Athmen einleiten und unterhalten, 
kann durch Kitzeln des Schlundes Erbrechen erregen, kann die Thüren und 
Fenſter einer mit Kohlendunſt angefüllten Stube öffnen, den Erfrorenen 
langſam zum Aufthauen bringen, endlich Jemand herbeirufen, der indeß 
einen Arzt holt. Zu all dem braucht er Nichts, und Niemand als ſich ſelbſt, 
nur dic und einen guten Willen, um einem Menſchen das Leben wieder: 
zugeben. * ; 5 2 
Da aber das Einleiten der künſtlichen Athmung in allen Fällen, die hier 
in Betracht kommen, das Nothwendigſte und Verſprechendſte iſt, ſo fragt es 
ſich, wie das künſtliche Athmen, vom Laien am beſten eingeleitet und unter⸗ 
halten werden könne? : 

Marshall Hall, ein engliſcher Arzt, hat eine ſehr praktiſche Art dies zu 
bewerkſtelligen empfohlen, ſie hat ſich bereits vielfach bewährt. Die Vor⸗ 
ſchrift aber lautet: f : + 

J) Wende das Verfahren ſofort, auf der Stelle, in der freien Luft an, 

indem du Bruſt und Geſicht (des Kranken) dem Luftzuge entgegen hällt, 
J. Den Schlund zu reinigen, I 
lege den Kranken ſanft auf das Geſicht, ein Handgelenk (deiner Hand) 
unter die Stirn, alle Flüſſigkeiten und die Zunge fallen dann vor: 
wärts, und der Eingang der Luftröhre wird frei. 

Athmet dann der Kranke, warte und bewache, wenn nicht; oder 
wenn die Athmung wieder aufhört, ſo drehe 

II. Athmung zu erregen, 
3) den Kranken ſofort und entſchieden auf eine Seite und 1 8 
4) reize die Naſenlöcher durch Schnupftabak oder den Schlund mit einer 
Feder, reibe das Geſicht warm und ſpritze dann kaltes Waſſer auf 
daſſelbe und zwar bis zum Eintritt der Athmung gläſerweiſe, oder 
auch eimerweiſe über den ganzen Körper. 5 

Tritt kein Erfolg ein, fo verliere keine Zeit, ſondern um 

III. Athmung nachzuahmen, 
lege den Kranken wieder auf das Geſicht, indem du die Bruſt erhöhſt 
und unterſtützeſt, durch einen zuſammengelegten Rock oder etwas 
Aehnliches; 
drehe den Körper ſehr allmählich auf die Seite und ein wenig darüber 
hinaus, dann plötzlich aufs Geſicht, und thue dies abwechſelnd, indem 
du es überlegt, wirkſam und anhaltend 15mal in der Minute wieder⸗ 
holſt und hin und wieder mit der Seite (des Kranker) wechſelſt. 

„(Wenn nämlich der Kranke auf der Bruſt liegt, wird dieſe Höhle, durch 
die Schwere des Körpers comprimirt und es tritt Ausathmung ein; wenn 
er auf die Seite gewendet wird, wird dieſer Druck aufgehoben und Einath⸗ 
mung erfolgt.) N 3 3 

7) Wenn die Lage auf dem Geſicht an der Reihe iſt, drücke gleichmäßig 

aber wirlſam mit lebhafter Bewegung, die Rückenfläche der Bruſt ent: 
lang; unmittelbar vor dem Drehen, drücke nicht. 
(Das Erſte vermehrt die Ausathmung, die letztere leitet die Einathmung ein.) 

Der Erfolg iſt — Athmung, und wenn nicht zu ſpät — Leben. — 

IV. Blutumlauf und Wärme herbeizuführen, 
8) reibe inzwiſchen die Glieder aufwärts, mit feſtgreifendem Drucke und 
mit Energie indem du hierzu ein Tuch oder etwas Aehnliches benutzeſt. 
(Hierdurch wird das Blut in den Venen (Blutadern) entlang, dem Herzen 
zugetrieben.) k 
9) Erwärme und trockne die Glieder, und bekleide fie dann, indem die 
Umſtehenden Bedeckungen liefern. 
10) Vermeide das andauernde warme Bad, und die Lage auf dem Rücken 
oder eine derſelben nahe. — 
Möge dieſe Veröffentlichung einer fo leicht ausführbaren, leicht verſtänd⸗ 
lichen, überall, von Jedem ausführbaren und durchaus zweckmäßigen Mies 
derbelebungs⸗Methode, Veranlaſſung und Antrieb für recht Viele werden, 
bei vorkommenden Unglücksfällen alle ſonſtigen Hilfsmittel zu verwerfen und 
ſich lediglich ihrer zu bedienen. Möge überall der Erfolg die Bemühungen 
krönen. Beuthen O. S., den 20. Dezember 1861. 
Dr. Meer, königl. Kreis⸗Phyſikus und Sanitätsrath. 


2) 


5 


— 
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Das unter dem hohen Protectorate Ihrer königl. Hoheit der rau Kron⸗ 


prinzeſſin ſtehende Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer hat ſeit ſeinem 


nunmehr vierjährigen Beſtehen, Dank der Unterſtützung der hohen Behörden 
ſowohl, als des Publikums, die erfreulichſten Fortſchritte 1 Damit es 
jedoch ſeinem großen Ziele, alle irgend abkömmlichen ſchleſiſchen Erzeugniſſe 
der bildenden Künſte und des Handwerkes, als: Grabalterthümer, Kirchen⸗ 
utenſilien, Bildwerke jeglicher Art, Trachten, Waffen, Hausgeräth, Schmuck, 
Münzen u. ſ. w. zu ſammeln und Allen zugänglich zu machen, näher komme, 
erklärt ſich nicht nur der unterzeichnete Verein im Allgemeinen wiederholt 
bereit, Anmeldungen von neuen Mitgliedern und von Muſeumsgegenſtänden, ſei 
es als Geſchenke, ſei es zum Kauf, entgegenzunehmen, ſondern es haben auf 


durch fortdauernde Unruhe erſchöpfte Nation endlich zum Tode ermattet in ſeine Bitten insbeſondere folgende Herren die Vermittelung gütigſt zuge: 


und Herr Goldarbeiter Sommsé. 
Der Vorſtand des Muſeums⸗Vereines. 
Grf. v. Hoverden. Göppert. Klocke. Luchs. Lüdecke. 
Studt. Rud. Tietze. Wattenbach. 


Anerkennender Rückblick. 

Wenn es ein ehrenhaftes Herkommen iſt, beim Jahreswechſel der Freu⸗ 
den und Leiden des dahingeſchiedenen Jahres zu gedenken, ſo iſt es nicht 
minder Pflicht, auch eines vaterländiſchen Heilmittels dankend zu erwähnen, 
welches in ſeiner Vergangenheit und mithin auch in dem abgelaufenen Jahre 
viel gutes bewirkt, viele Schmerzen und Leiden gehoben hat, überhaupt ſe⸗ 
gensvoll ſich erwieſen. Das iſt der Perſiſche Balſam g. Rh., der ſeit 1626, 
alſo nun 236 Jahre, bei uns heimiſch iſt. Dieſes Heilmittel hat ſeine ruhm⸗ 
volle Vergangenheit bis auf den heutigen Tag ehrenvoll behauptet. Denn 
auch in dem nun beendigten Jahre hat es viele, ſehr hartnäckige ſchmerzhafte 
Leiden gründlich gehoben, ja in mehreren Fällen von ſo tief eingewurzelten 
rheumatiſchen Gliederſchmerzen, die ſchon für unheilbar erklärt waren, noch 
vollkommene Wiederherſtellung bewirkt. Unter denſelben gränzt der Fall des 
Herrn Hauptmann Hoffmann wohl ans Außerordentliche. Dieſer Herr, der 
ſeit 30 Jahren an Gliederreißen litt, während dieſer langen Zeit von ſechs 
Aerzten nach einander behandelt wurde und deſſen Leiden von dieſen allen 
amtlich für unheilbar erklärt war, wurde durch conſequente Anwendung des 
Perſiſchen Balſams, freilich unter ſtrengſter Beobachtung der vorgeſchriebe⸗ 


Röpell. 
1190] 


4000 Zahnſchmerzenleidende wurden ebenfalls in dem abgewichenen Jahre 
durch das wirkſame Mittel von Schmerzen befreit, worüber ehrende Aner⸗ 
kenntniſſe vorliegen. ] 


«0,8 


Kalenderſchan. „Der Freund.“ Ein chriſtlicher Schul: und Haus: 
kalender auf das Gemeinjahr 1862, 1. Jahrgang, zum Beſten der ſchleſ. 
evangel. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und e 
Anſtalt, herausgegeben im Verein theilnehmender Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
freunde. E. W. Arndt. Wohlau, Druck und Verlag von Albert Leuckart. 

Das traurige Loos der Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen in unſerer Pros 
vinz hat nachgerade die Theilnahme gefunden, die es nicht allein in ſo hohem 
Grade verdient, ſondern auch bedarf, wenn es auch hier endlich anders und 
beſſer werden ſoll. Kaum hat das Unternehmen des wackern Herrn Cantor 
Lichtenfeldt in Reichenſtein feine ſegensreichen Früchte getragen, jo eröffnet 
Herr Lehrer E. W. Arndt in Wohlau eine neue Quelle zu einer namhaften 
und, wie zu hoffen ſteht, alljährlich wiederkehrenden Unterſtützung unſerer 
evangeliſchen Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen durch die Herausgabe des 
oben genannten Kalenders. Auf 10 Bogen, dem gewöhnlichen Umfange 
unſerer Kalender, bringt „der Freund“ außer dem eigentlichen Kalender⸗ 
inhalt (aſtronomiſche und genealogiſche Notizen, Jahrmarkts⸗Verzeichniſſe 2c.) 
ein, wie für die Lehrerwelt, fo wie für alle Freunde des Unterrichts und 
Erziehungsweſens reiches und durchweg intereſſantes Material, z. B. Lebens⸗ 
bild A. H. Franke's, des Stifters des Halleſchen Waiſenhauſes, ferner J. C. 
8 des Begründers des deutſchen Turnweſens, Pädagogiſche 

inke über Erziehung im Hauſe und Schule. Das Turnen in der Volks⸗ 
ſchule. Ueber die Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten ꝛc. Auch der übrige Inhalt 
des Kalenders, darunter beſonders: „Reiſebild aus Franken“, „Erlebniſſe 
eines Auswanderers nach Auſtralien“, „Die Verlooſung in Reichenſtein“. 
Ueber Obſtbaumzucht, Gemüjebau, Bienenkunde, Seidenraupenzucht ꝛc.; 
Bericht über Jubelfeierlichkeiten ꝛc., iſt vollkommen geeignet, „dem Freunde“ 
recht viel Freunde zu erwerben unter allen Denen, welche bei der Wahl 
ihres Kalenders vor Allem auf die Gediegenheit und den bleibenden Werth 
ſeines Inhalts ſehen. Der Preis für das gewöhnliche Exemplar iſt 10 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 11 Sgr. Von je 1000 abgeſetzten Exemplaren ſollen 
der Schleſ. evangel. Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Anſtalt 50 Thlr. zufließen. Darum die dringende und herz⸗ 
liche Bitte an alle Lehrer und Erzieher, an alle Freunde des Unterrichts⸗ und 
Erziehungsweſens und alle Freunde der Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen, es 
dies Jahr einmal mit unſerem Kalender zu verſuchen; der Verſuch wird Keinen 
gereuen und 500 Wittwen⸗ und Waiſen⸗Familien werden ihn ſegnen. 

Die verehrlichen Buchhandlungen werden freundlichſt erſucht, von vor⸗ 
ſtehender Anzeige Kenntniß zu nehmen und das wohlthätige Werk durch 
ütige Beförderung der eingehenden Beſtellungen an den Herrn Verleger in 
Woblau unterſtützen zu wollen. Gleiche Beſtellungen, ſo wie jeder freiwillige 
Mehrbetrag zum Beſten der Schleſ. evangel. Schullehrer-Wittwen 
und Waiſen wird auch der Unterzeichnete Bir gern annehmen. [185] 

Breslau, 3. Januar 1862. Dietrich, Senior zu St. Beruhardin. 


Behufs Abwendung der Formalität der Neujabrögratulation baben ferner 
Beträge an die Rathhaus⸗Inſpektion gezahlt, und zwar die Herren: Kfm. 
Friebr, Kohl, Juſtizrath Salzmann, Kfm. Guſtav Kohl, Rechtsanwalt 
Tautz, Brauereibeſitzer Friebe, Stadtrath Trewendt und Fräul. u 


Bredt. g 
Breslau, den 4. Januar 1862. Die Armen⸗Direktion. 


Als Mitglieder des Odervereins haben zu den Koſten eines vollſtändi⸗ 
gen Planes für Schiffbarmachung der Oder gezeichnet: Hugo, Fürſt zu 
Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, Schlawentzütz 1000 Thlr., Victor Herzog von 
Ratibor, Rauden 1000 Thlr., Guido, Graf v. Henckel⸗Donnersmark, Neudeck 
1000 Thlr., v. Tiele⸗Winckler, Miechowitz 1000 Thlr., Hugo, Graf Henckel⸗ 
Donnersmarck, Siemianowitz, 1000 Thlr., G. H. Ruffer, Geh. Comm.⸗Rath, 


Breslau, 500 Thlr., Gräfin Schaffgotſch, geb. v. Schomberg⸗Godulla, Koppitz, 


1000 Thlr., Graf zu Limburg⸗Stirum 200 Thlr., Joh. Guſt. Graf Saurmas 
Jeltſch 100 Thlr., Elwanger, Oberbürgermeiſter der Stadt Breslau, 50 Thl., 
Ficinus 25 Thlr., Dr. Friedenthal, Landrath 50 Thlr., Hofmann, Landrath, 
ppeln 10 Thlr., M. Ullmann, Comm.⸗Rath, Breslau 100 Thlr., Heinr. 
Korn, Buchhändler, Breslau 100 Thlr., Fellmer 10 Thlr., A. Conrad, 
Direktor, Breslau, 100 Thlr., v. Roux, Stadt⸗Baurath, Breslau 20 Thlr., 
Kremski 10 Thlr., Landau, Hoſagent 25 Thlr., Frhr. v. Eckardſtein, Lören 
25 Thlr., Frey. Reg.⸗Rath, Neudeck 50 Thlr., Moritz Landsberg, Banquier, 
Breslau 200 Thlr., A. Schmieder, General⸗Direktor der ſchleſ. Zinkgeſell⸗ 
ſchaft, Breslau 500 Thlr., Schierer, Kaufm. Breslau 100 Thlr., W. Gittler, 
Reichenſtein 50 Thlr., Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan“ 50 Thlr., Laßwitz, Kfm., 
Breslau 10 Thlr., v. Kräwel, Breeſa 100 Thlr., W. Riemann, Weiſtritz bei 
Schweidnitz 2) Thlr., Dr. Egmont Websky, Wüſtewaltersdorf 20 Thlr., 
Trewendt, Stadt⸗Rath, Breslau 20 Thlr. Guſtav Kramſta 300 Thlr. Grund⸗ 
mann, Kattowitz 100 Thlr., Hermann Grapow, Oppeln 10 Thlr., Joſ. Op⸗ 
penheim, Breslau 15 Thlr., Klauſa, Tarnowitz 50 Thlr., Naglo, Laurahütte 
30 Thlr., H. Elsner v. Gronow⸗Pniow, Breslau 30 Thlr., G. Schimmel⸗ 
pfennig, Königshütte 20 Thlr., Schmidt, Bergmeiſter, Zabrze 50 Thlr., 
Knoff, Siemianowitz 50 Thlr., J. G. Hofmann, Breslau 10 Thlr., Gewerk⸗ 
ſchaftl. Spedition Maltſch 40 Thlr., Teuchert, Gleiwitz 10 Thlr., Grenzverger, 
abrikant, Ratibor 10 Thlr., Herrmann, Kfm. Frankfurt 30 Thlr., Bergius, 
Regier. Rath, Breslau 10 Thlr., Lebmann, Maliſch 10 Thlr. [210] 


So eben ift erſchienen und in der Expedition der „Bresl. Zeitung“, 
jo wie in allen Buchhandlungen zu haben: „Der er 
Ihrer Majeſtäten in Breslau und die Feſtlichkeiten 


vom 11. bis 15. Novbr. 1861.“ Gr. 8. 51 Bogen. 
(Commiſſ.⸗Verlag von Eduard Trewendt in Breslau.) Preis 10 Sgr. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 2 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
—— in der Expedition der Breslauer 4 (Herrenitr. 20.) 


= 


en Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Mittwoch, den 8. Januar: Erſtes Konzert und Theater: Vorſtellung im neuen Jahre. 
Sonnabend, den 11. Januar: Großer Reſſourcen⸗Ball. 
Entree. Mitglieder: Herren 10 Sgr., Damen 7% Sgr. Eingeführte Gäſte: Herren 
15 Sgr. Damen 10 Sgr. Billets find zu haben beim Schatzmeister Hrn. Kfm. Soffner, 
Ring Nr. 55. An der Kaſſe iſt das Entree um 2% Sgr. erhöht. Der Vorſtand. 


———— ' ̃ — — — n. — ＋——9——3——lẽK .. 
Die Weihnachts⸗Zinſen der Börſen⸗Obligationen werden am 

11. Januar 1862, Vormittags von 9 bis 12 Uhr in dem Amtszimmer der Börſe 

gegen Ueberreichung eines mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes der 

Nummern und Summen der abzuſtempelnden Oligationen ausgezahlt. 
Breslau, den 4. Januar 1862. 


[182 
Die Aelteſten des Vereins chriſtlicher Kaufleute. . 


0 


Stenographie. 

Den 9. Januar beginnt ein neuer Unter⸗ 
richts⸗Curſus von 25 Lectionen zur Erlernung 
der Stolze'ſchen Stenographie, und wird jeden 
Montag und Donnerſtag von 6% bis 8 Uhr 
Abends in der Realſchule zum heil. Geiſt par 
terre links fortgeſetzt. Eintrittskarten à 2 Thlr. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn Maste 
zu haben. Hauptlehrer Adam, i 

Vorſitzender des Vereins für Stenographie 
nach Stolze, [169 


Yferstliche Hilfe in Geſchlechts- und ga⸗ 
anten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Diseretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Die herzogl. Ratiborer Papier⸗Fabrik zu Adamowitz 
ift jetzt wieder mit allen Sorten Aktendeckeln, Zeug⸗ und Holzpappen, Dachpappen, 
Packpapieren, größten wie kleinſten Formates, Dütenpapieren und Schrenz, und 
endlich auch mit den, als Schreib⸗Unterlagen fo beliebten ſtarken Schrenzpappen 
wohlverſehen, jo daß jede Beſtellung ihrer geſchätzten Abnehmer auf das Schnellſte aus: 
geführt werden kann. N ; 

Um der bei dem anhaltend hohen Stande der Papierpreiſe ſo häufigen Frage nach 
. Packpapieren genügen zu können, iſt auch hierin für 1 
rath geſorgt. 1 5 

Namentıich aber werden jetzt Pappen von reiner oder mit Hadern gemiſchter 
Holzmaſſe ſo gut und dauerhaft hergeſtellt, wie ſie andere Fabriken ſchwerlich beſſer liefern. 

Den möglicft billig geſtellten Preiscourant und Proben verſendet die unterzeichnete 
Verwaltung, weshalb alle Anfragen und Aufträge nur hierher erbeten werden. 


Die herzogliche Mühlen⸗Inſpection zu Randen in Oberſchleſien. 


x 
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Kong Want aße Nr. 39, vis-a-vis der 


Die Verlobung unſerer Tochter Fanny 
mit dem fürſtlich hohenloheſchen Hüttenmeiſter 
Hrn. Giemſa in Blechhammer beehren wir uns 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 349] 

Ujeſt, den 1. Januar 1862. 

F. Apfeld nebſt Frau. 

Heute Früh 5 Uhr iſt meine innigſtgeliebte 


Frau Emmeline, geb. Baumert, zu einem 
befjeren Leben verſchieden. Verwandten und 


Freunden widme ich tiefbetrübt dieſe Anzeige 


Namens ſämmtlicher Hinterbliebenen. 
Waldenburg, den 3. Januar 1862. [358] 
i Johann Gallaſch. 


Heute Früh um 4% Uhr verſchied meine 
geliebte ältefte Tochter Emilie nach zwei⸗ 
gigen Leiden an Lungenlähmung im Alter 
von 38 Jahren. 
Alt⸗Scheitnig, den 3. Januar 1862. 
[352] Ernft Falkenthal. 
Die Beerdigung findet Montag um 2 Uhr 
auf dem Kirchhoſe zu Neu⸗Scheitnig ſtatt. 


Familiennachrichten. 
Verlob.: Frl. Maria Gräfin v. d. Recke⸗ 
olmerſtein in Craſchnitz mit Hrn. William 

Allen Hanbury aus Worceſterſhire, Fräulein 
Bertha Krümling mit Herrn Adminiſtrator 
Albert Ritthauſen in Letſchin. 

Ehel. Verbind.: Hr. Hauptm. Wenzel 
Klegna mit Frl. Helene Freiin v. Barnekow 
in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
Wegner in Koblenz, Hrn, Rendant Homburg 
in Frankfurt a. O., eine Tochter Hrn. C. H. 
Blümke in Berlin, Hrn. Paſtor Splittgerber 
in Wurchow, Hrn. Hauptm. v. Möllendorff 
in Frankfurt a. M. 

Todesfälle: Hr. Hermann v. Braun⸗ 
need in Hamburg, Hr. Commerzien⸗Rath 
Carl Gottfried Franz in Berlin, Hr. Haupt⸗ 
2 8 Sant dat, Fräul. Cliſabeth 

Cariſien daſ., Hr. Commerzienrath Pe 
Louis Ravens daſ. l 9 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 5. Januar. (Kleine Preiſe.) 
„Das Käthchen von Heilbronn.“ 
Großes romantiſches Ritter⸗Schauſpiel in 
5 Akten, nebſt einem Vorſpiel: „Das 
heimliche Gericht“, von H. v. Kleiſt, 
für die deutſche Bühne bearbeitet von Hol: 
bein. (Der Kaiſer, Hr. Rieger. Graf Otto 
von der Flühe, Hr. Poſſart. Helena, Gräfin 
von Strahl, Frau Köhler. Friedrich Wetter, 
Graf von Strahl, Hr. v. Erneſt. Ritter 
Flamberg, Hr. Baſts. Gottſchalk, Hr. Meyer. 
Brigitte, Frau Heinke. Fräul. Kunigunde 
von Thurnek, Fräul. Schäffer. Roſalie, 
Fräul. Geibler. Der Rheingraf von Stein, 
ae Georg v. Waldſtätten, Hr. 
ohde. Theobald Friedeborn, Hr. Hüvart. 
Käthchen, Fräul. Genelli. Jakob Pech, Hr. 
Meinhold. Ein Köhler, Hr. Ney.) e 
Montag, den 6. Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 3. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
toße Oper in 4 Akten, nach Göthe von 
Jules Barbier und Michel Carre. Muſik 
von Ch. Gounod. 
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Letzter Gruß 


an unſeren frühgeſchiedenen 
Herrn Nobert „ 


geſtorben in Breslau, am 31, Dezember 1861. 


Verklärter Freund! Unendlich tief und 


ſchmerzlich hat uns die Trauerkunde Deines! 


unerwarteten, frühen Todes betroffen, uns, 
die wir fünf Jahre lang in Liebe und Freund⸗ 
ſchaft mit Dir verbunden waren, mit Dir, 
uns ſtets ein liebenswürdiger, heiterer 
Geſellſchafter war, der durch Biederſinn und 
erzensgüte die Herzen aller Collegen und 
durch Wiſſen und Rechtlichkeit die Achtung 
aller Vorgeſetzten gewann. 

Wir — — jetzt, daß Du, ſo bald nach 
Deinem Scheiden aus unſerem Kreiſe, uns 
für immer entriſſen werden mußteſt, daß die 
Hoffnung, welche die Trennung leicht machte, 
die Hoffnung, Dich einſt wieder fröhlich unter 
uns zu ſehen, uns nun geraubt iſt. Schlum⸗ 
mere ſanft, theurer Freund, Dein Andenken 
wird immer unter uns weilen, und wie Du 
uns noch im Augenblicke des Scheidens zu⸗ 
riefſt, ſo ſei auch unſer letzter Gruß an Dich: 

Auf Wiederſehen! 

Zittau, am 3. es 1862, 84 
>, M. 0 R. E. A. G. . * 

G. J. A. M. E. W. G. W. 
Gewerbeverein [191] 
Montag den 6. Januar d. J. Abends 7 Uhr 
in der Börſe): Allgemeine Verſammlung. 
ortrag des kgl. Bauinſpector Herrn Krah 

über Strombauten. 


Handw.⸗Verein. den garten. 


Montag, 6. Jan.: Hr. Prof. Dr. Sa: 
debeck über die Himmelserſcheinungen des 
ahres 1862. — Donnerstag, 9. Jan.: Hr. 
Net., Kornatzkt über die Wolken. — Die 

uterrichtsſtunden im Schreiben beginnen 

ittwoch, 8. Jan. (Realſchule z. heil. Geift). 


Turuverein. 
ittwoch den 8. Januar Abends 8 Uhr 
im Cafe restaurant allgemeine Verſamm⸗ 


lung: Nochmalige Beſpre des Stif⸗ 
tungsfeſtes. z be [186] 


e ee g e 
en die vielen Beweiſe von Wohl: J. 
‚ wollen an dem geſtrigen Tage ſagt 
dlen feinen Freunden und Gönnern 
en ufeichtig % ehe „ 
er Stadtrath Jüttner. J. 
Breslau, den 4. Samui 4802, * 


ä 
Wer Geſinde halt, 


und Streitigkeiten mit d i 

5 8 em 
. empfehlen wir das dan Bolte, Biete 
Wer Dannſtedt in Berlin herausgegebene 
Auf. 0 3 chaft und Geſinde. (Vierte 
dani dei Trewendt u. Grauier, in Bres⸗ 
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Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Montag den 6. Januar d. J. findet 
das 10, Reſſourcen⸗Konzert im Meyerſchen 
Locale ſtatt, wozu uns die prächtigen Aus⸗ 
ſchmückungen deſſelben für die Weihnachtszeit 
Freundlich belaſſen worden find, [188 
Der Vorſtand. 


Städtiſche Reſſource: 
Ball. 


An das, Dinstag, den 7. d. M. in Liebichs 
Etabliſſement ſtattfindende Concert wird ſich 
(Abends 9 Uhr) ein Ball anſchließen. Mit: 
glieder haben gegen Vorzeigung ihrer Mit: 
aliedskarten freien Eintritt, für einzuführende 
Gäſte iſt das Entrée für Herren à 10 Sgr., 
für Damen à 5 Sgr. feſtgeſetzt, welches un⸗ 
verkürzt zu einem wohlthätigen Zwecke be⸗ 
ſtimmt iſt. [192] 


Freitag, 19. Januar Abends s Uhr 
in Liebichs Etabliſſement: 

Erſter Vortrag: Herr Dr. Rhode 
„Ueber die Humanitätsbeſtrebungen der Ge: 
genwart.“ Der Vorſtand. 


Theater im blauen Hirſch. 


Sonntag, den 5. u. Montag, den 6. Jan.: 
Genofeva. 
„Ritterſchauſpiel in 4 Akten. 
Hierauf: Ballet. 
Zum Schluß: Der Gruß an Breslau. 
Großes Tableau. Anfang 7 Uhr. 
[180] Th. Schwienerling. 


In der großen Menagerie, an der Graf 
Henckel'ſchen Reitbahn, mit Gas beleuchteter 
und warmer Bude, finden heute 2 Vorſtel⸗ 
lungen im Käfig der wilden Thiere, ſo wie 
die Dreſſur und Fütterung ſämmtlicher Raub⸗ 
thiere um 4 und 7 Uhr. Zum Schluß: Das 
afrikaniſche Gaſtmahl, von Madame Scholz 
ausgeführt. . Morgen und folgende 
Tage iſt die Menagerie von Früh 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr geöffnet, und findet die Zahm⸗ 
heitsproduction und Fütterung jeden Tag um 
4 Uhr ſtatt. [11] A. Scholz. 


157) Im goldnen Baum 
Oderſtraße und Meſſergaſſe-Ecke Nr. 25. 


RRV 
‚„ Aulstellung: 
Riesen-Stereoskopen 


Mikroskopien 


Entree2?2sSgr. 


' Circus Carré. 


Heute, den 5, Januar: 
Grosse Vorstellung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Montag den 6. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Königl. Universität;, 
＋ f + 
Zweite Sinfonie - Soirée 
unter Leitung des königl. Musikdirectors 
Julius Schäffer. 
I) Ouverture zu Euryanthe von Weber. 
2 Sinfonia (Ouverture, Scherzo und Finale) 
von Rob. Schumann. 
3) Ouverture zu Ruy Blas von Mendelssohn. 
4) Sinfonie pastorale von Beethoven. 
Eintrittskarten A 1 Thlr., sowie Abonne- 
ments für fünf Soircen à 3 Thlr. 10 Sgr. 
sind in der Musikalienhandlung von F. E. C. 
Leuckart, Kupferschmiedestr, 13, zu haben. 
Das Comité. [153] 


Das erſte 773 
Bresl. Lohndiener⸗Inſtitut, 
Jaunkernſtraße 26, par terre, 
empfiehlt ſich mit allen in dies Fach ſchlagen⸗ 
den Aufträgen zur gütigen Beachtung. 


Leihbibliothek 


v. J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 74, 10, 123 Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand Img Wöchentl.d. Neueſte. 

Der 2. Hauptkatalog (die Literatur v. 
1850 61) würde ſoeben ausgeg. Pr. 1% Sgr. 


ür junge Damen gebildeter ei 
16 


eröffne ich einen [ 
Lehr: Enurins 


und nehme Anmeldungen hierzu entgegen, 
Breslau, st 10 Sch 
Polte, geb. Hir neidermeiſterin 
9 für Damen, Oblauerftr. 43. 
Turnverein „Vorwärts“. 
Sonnabend den 11. Januar: 


Ballfeſt 


in Meyers Local. 


Anmeldungen werden nur bis zum 8. Ja⸗ 
nuar angenommen. 1138 


Reſtauration 
zum ſchwarzen Adler 


. Remat in Berlin) vor: empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zur 


eneigten Beachtung. Für gute Speiſen und 
Getränke, nebſt Billard, iſt beſtens geſorgt. 


[435] G. Stoyan, 


von der Kapelle des kgl. zweiten 


39 


Zahnarzt Krauſe wohnt jetzt: Schwe id⸗ 
nitzerſtr. 49, 2. Viertel vom Ringe lin ks. 


Ich wohne von heut ab Stockgaſſe 11. 
Do roth. Seeliger, Stadt⸗Hebamme. 


Mein Comptoir 
[407 


befindet ſich jetzt: j 


Schuhbrücke 17. 
Andreas Knaus. 


— nen, 
Vom 2. Januar d., J. ab habe ich mein 
Comptoir und Wohnung von der Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 73 nach der Gartenſtraße 
Nr. 23b verlegt. 13151 
F. J. 1 1 7 
Brunnen⸗ und Röhr⸗Meiſter, 
Etabliſſement für 
Waſſerleitungs-Anlagen. 


1315] 


Eine jüdiſche Penſions⸗ 


und Erziehungs⸗Anſtalt 
für Töchter gebildeter Eltern unter Protektion 
des Rabbinats iſt ein tiefgefühltes Bedürfniß 
und habe ich mich, mehrfach dazu aufgefordert, 
entſchloſſen, eine ſolche mit Unterſtützung mei⸗ 
ner Töchter, welche geprüfte Lehrerinnen ſind 
und mehrfach mit Grinlg Erzieherinnen waren, 
zu gründen. In dieſer Anſtalt ſollen Mäd⸗ 
chen vom 7. bis zum 18. Jahre Aufnahme 
finden und erhalten bei wirklich mütterlicher 
Pflege Unterricht in Allem, was zur Erzie⸗ 
hang eines wahrhaft gebildeten Mädchens er⸗ 
forderlich iſt; für die beſten Lehrer iſt Sorge 
getragen und ſtehen mir die beiten Empfeh⸗ 
ungen zur Seite. Der Herr Rabbinatsaſſeſ⸗ 
ſor Roſenſtein hier und der Herr Rabbiner 
Dr. Philippſohn in Magdeburg wollen jo 
gut ſein, auf Erkundigungen Näheres zu ſagen. 
Zu Anmeldungen bin ich täglich bis 2 Uhr 
in meiner Wohnung, Kloſterſtraße 47, bereit. 

Berlin, im Dezember 1861. 402 

Minna Waſſermann. 


. . SEN hs 
Vom 1. Februar 1862 ſoll die Stelle eines 
geprüften jüdiſchen Neligionslehrers und 
Cantors bei der hieſigen Gemeinde ander: 
weitig beſetzt werden. Fixirter Gehalt jähr: 
lich 300 Thlr. nebſt freier Wohnung. Qua⸗ 
lificirte Bewerber wollen ſich unter porto⸗ 
freier Einſendung ihrer Zeugniſſe bei der un⸗ 
terzeichneten Commiſſion melden. 
P.⸗Wartenberg. 
Die Lokal⸗Vorſtands⸗Commiſſion. 
Die Hilfslehrerſtelle in None bei Oh⸗ 
lau, deren jährliches Einkommen außer 
den gewöhnlichen Naturalien 62 Thaler be⸗ 
trägt, iſt ſofort zu beſetzen. 1102 
Das Dom inium. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 5. Januar: [208] 
chluß der 


Beihnacis-Ausftelung 
Konzert von A. Bilſe. 


Einlaß 3 Uhr. Anfäng 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder 1’ Sgr. 
Ein Loos zur Tombola 2% Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 5. Januar: [419] 


großes Konzert 


Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2½ Sat. 
Binstag den 7. Januar: 
lIlltes Abonnement: Konzert. WE, 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 5. Januar: [426] 


großes Militär » Konzert 


von der Kapelle des Zten Garde⸗Grenadier⸗ 


Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Carolath wird der 


Herrn Löwenthal. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
auf vielſeitiges Verlangen: 
Große Schlachtmuſik von Wieprecht. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 5. Januar: 401] 
großes ee RB u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des tgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

nfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


— — 


Letzte Ausſtellung (in drei Serien) der 


ransparent⸗Oelgemälde 


der kgl. Akademie zu Berlin. 
Hauptmomente 
des alten und neuen Teſtaments darſtellend. 
Während der Ausſtellung 
werden die hierzu n Muſikſtücke 
r 


aufgeführt. 
Jedes Gemälde iſt 130 Quadratfuß groß. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute Sonntag ladet ein: [355] Seiffert. 


Für das leidende Publikum. 


Die glänzenden Heilerfolge durch die mag⸗ 
netiſch⸗elektriſchen e in 92 
ſchwerſten und hartnäckigſten Krankheiten, na⸗ 
mentlich gegen alle nervöſen, rheumatischen 
und gichtiſchen Leiden veranlaſſen mich, vor⸗ 
zugsweiſe ſolche Patienten darauf aufmerkſam 
zu machen bie gegen ihre Beſchwerden ander: 
weitige Hilfe bereits vergebens in Anſpruch 
erg haben, und eiſache ich die Herren 
erzte, mir dergleichen Kranke zuzuweifen, 
da meine Heilmethode von allen, welche bis 
jetzt in Anwendung gebracht wurden, die 
wichtigſte iſt, weil ich durch dieſelbe Tauſende 
der verſchiedenſten Krankheiten geheilt habe. 
Meine magnetiſch elektriſche Anſtalt befindet 

ſich iu Breslau, Taſchenſtraße 7. [400 

A. Michaelien, 
mediziniſcher Magnetijeur, 


ſbzleſiſchen wendt u. 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Dezbr. 1861, 


[26] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. ' 
MS E EEE Thlr. Sgr. Pf. 
I. nes d tekde + Areale ur DRD/DENEE ee 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 107,952 — — 
3. Wechſelbeſtändeeeeeeeeeeee „ 654,984 24 1 
4. Lombard⸗Beſtände e „477,695 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach 
dem Courswert e 2 Te a EEEEB BOT, al 
Paſſi v a. 
1. Banknoten im Umlauf 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 117,816 5 7 
3. Depofiten-Kapitalien . . 120,700 — — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per 1,000,000 — — 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemaͤßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 2855 . 
Breslau, den 3 1. Dezbr. 1861. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Königsberger Privatbank. 


Monats Ueberſicht pro Dezember 1861. 


Activa: . 
Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour . . 337,693 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 32,584 „ 
Noten inländiſcher Privatbanken 55 . 
370,332 Thlr. 
Wechſelbeſtände enden 1,528,596 „ 
Lombardbeſtände ——ͤ— 22222 er er ree 890 „ 
Effekten in preuß. Staatspapieren 832 „ 
Grundſtück, verſchiedene Sade e us T 32,766 „ 
a v a: 
Aktien Kap ea ea nd tee ne ae 1,000,000 „ 
Noten im Umlaun n „„ 987,910 „ 
Verzinsliche Depoſita mit 2monatlicher Kündigung 411,168 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. ſ. ww 6,520 „ 
Reſervefonds e ; - ne er 34,239 „ 
Königsberg, den 31. Dezember 1861. i 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
gez. Gabriel. Papendieck. [200] 


203] 


Geprägtes Geld d n ede 337,010 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 4040 „ 
Weiche: ll! rasanten: 1,644,260 „ 
bare Beine nee aeg 273,550 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen. 62,620 „ 
Paſſiva. 
Noten zm Umluft: a Pre Fans 1,000,000 Thlr. 
Forderungen von Correſpond enten — 3,280 „ 


Verzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 5 
dto. dto. mit 6monatlicher Kündigung . 6, 
Poſen, den 31. Dezember 1861. Die Direktion. Hill. 


Dreihundertjährige Jubelfeier des Eliſabetans. 


„Mit der Ausführung der am 14. Dezember v. J. in einer Verſammlung früherer 
Eliſabetaner gefaßten Beſchlüſſe beauftragt, macht das unterzeichnete Comite folgende Feſt⸗ 
ordnung bekannt: 171] 
J) Am Feſtvorabende d. 28. Januar: a) Ueberreichung einer Adreſſe nebit einem 

Namensalbum durch die früheren Schüler in corpore; 3 Ueberreichung eines 
Stipendien: und Prämienfonds; e) Gemüthliches Zuſammenſein der 
früheren Cliſabetaner. (Zeit und Verſammlungsort, ſowie Zeit der Einzeichnung ins 
Album werden ſpäter bekannt gemacht.) a 

2) Am Jubeltage d. 29. Jannar Abends 6 Uhr: Feſtmahl der ehemaligen 

Schüler in Vereinigung mit den Herren Lehrern. Theilnahme von Gönnern und 
Freunden des Eliſabetans wird erbeten. Preis des Couverts 1 Thlr. 10 Sgr. 

Alle früheren Eliſabetaner werden um Beiträge zur Beſtreitung der Feſtkoſten und zur 
Begründung eines Stipendiums erſucht; Einzeichnungen und Empfangnahme derſelben, ſo 
wie Anmeldungen zur Theilnahme am Feſtmahle in den Buchhandlungen der Herren 
Aderholz, Goſohorsky, Hirt, Maruſchke u. Berendt, Max, Skutſch, Tre: 
Granier und bei den Unterzeichneten (bis zum 22. Januar). 

Dr. Adler, Oberl. Dr. Davidſon, pr. Arzt. Fürſt, St.⸗G.⸗Rath. 

Dr. Groſſer, Kollege. Dr. Grünhagen, Docent. E. Hein, Kaufmann. 
Hipauf, Chocol.⸗Fabr! Dr. Hirſch, pr. Arzt. Kutta, Eccleſtaſt. 
Lehmann, Fleiſcher⸗Mitt.⸗Aelt. Schaubert, Kr.⸗G.⸗Rath. Vorwerg, Ober⸗Amtm. 
Weigelt, Photograph. 


Oeffentliche Bekanntmachung, 
den Familientag zu Carolath betreffend. 
Zur Abhaltung eines ordentlichen Familientages der Familie Schönaich⸗ 
24 
S. (achte) Februar 1862 und folgende Tage Bohn; 
Hierzu werden auf Grund der Stiftungsurkunde d. a. 1610—12 
und reſp. des unterm 18. Dezember 1836 allerhöͤchſt beſtätigten Fa⸗ 
milienſchluſſes d. a. 1835 ſämmtliche männliche Mitglieder des fürft: 
lichen Hauſes Schoͤnaich-Carolath, welche das 18. Jahr zurück⸗ 
gelegt haben, mit dem Bemerken hierher eingeladen, daß nach den Feſt⸗ 
ſetzungen der Familien- Fideikommißurkunde d. a. 1835 —36 die von 
den verſchiedenen majorennen Agnaten gefaßten Beſchlüſſe auch für die 
Ausbleibenden verbindliche Kraft haben. 
Schloß Carolath, den 2. Januar 1862. . 
Heinrich, Fürſt zu Carolath⸗Beuthen. 


In der Dinſtag den 7. Januar ſtattfindenden Männerverſamm⸗ 
lung wird der Herr Baurath Studt einen Vortrag halten über das Thema: 
„Wandelungen in und Wanderungen“ durch Breslau. [179] 
Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürgerreffource bei Meyer 


135,430 „ 
000 


Privileg. Institut für hülfsbedürftige Handlungsdiener. 


Das Stiftungsfest wird in diesem Jahre 


Sonntag, den 12. Januar c. 


durch ein Souper im König von Ungarn gefeiert, Billets hierzu sind für die ge- 
ehrten Herren Mitglieder bei unserm Cassirer, im Comptoir des Herrn Joseph 
Doms, Albrechtsstrasse Nr. 3, und beim Instituts-Offleianten, Schuhbrücke Nr, 50, 
in Empfang zu nehmen, Gäste können durch Mitglieder eingeführt werden, 
Breslau, den 1, Januar 1862. 9 Die Vorsteher. 


Priv. Institut für hilfsbedürftige Handlungs-Diener. 


Der Schulunterricht in unserm Institut beginnt für das 2. Winterquartal 
Montag, den 6. Januar e., Abends 2 ½ Uhr. 
[68] Die Vorsteher. 


Privileg. Institut für hiltsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch dem 8. Januar e., Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn 
Dr. med. Heller über: „Diätetik“. Die Vorsteher. 


" Kaufmännischer Club. 


Freitag den 10. Januar, Abends 8 Uhr, im König von Ungarn: Fach- 
licher Vortrag von einem Mitgliede, 

Sonntag den 19. Januar: Kränzchem. Anmeldungen zu Gastbillets: 
Freitag, den 10. Januar, im Club-Lokale, Der Vorstand. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Freitag den 10. d. M. Vorm. 10 Uhr im König von Ungarn. Zur 
Verhandlung kommen: 
1. Berathungen und Beſchlußfaſſungen. 


2. Iſt es rathſam, ein Landwirthſchafts⸗Syſtem nur auf künſtlichen Dünger zu gründen? 
3. Iſt es für den Landwirth rathſamer, dem Vieh den nöthigen Stickſtoff in Raps⸗ 
uchen oder in Dottermehl zu verabreichen? 


4. 8. es vortheilhafter, dem Acker den Stickſtoff direkt 
5. Gründung eines Samenmarktes in Breslau. 


Niederſchleſiſche Zweigbhahn. 


Die Verlooſung der pro 1862 zur Kündigung und Rückzahlung kommenden 4% und 
Sprocentigen Prioritäts⸗Oligationen unſerer Geſellſchaft (Litt. A und B.) im Nominal⸗ 
betrage von 7400 Thlrn. wird in dem 

auf den 27. Januar d. J., Nachmittags 3 Uhr in unſerem Geſchäfts⸗ 
287 Lokale hierſelbſt 
angeſetzten Termine, in Gegenwart eines Notars erfolgen. [166] 
Den Inhabern von Prioritäts⸗Obligationen iſt geſtattet, der Verhandlung beizuwohnen. 
Glogau, den 2. Januar 1862. Die Direktion. 


[51] Bekanntmachung. 

Die am 2. Januar 1862 fälligen Zinscoupons der neuen Aproz. Poſener Pfand: 
briefe werden vom 2. Januar bis 28. Februar 1862, Vormittags 9—12 Uhr, in 
unſerem Comptoir, Linden 27, gezahlt. 

Dieſelben ſind mit einem Verzeichniſſe, nach Serien und Nummern, in Reihen⸗ 
folge geordnet, zu verſehen. a 

Auch werden die Coupons vom 2. bis 15. Januar, ſo wie vom 15. bis 28. 

Februar 1862 durch folgende von uns dazu beauftragte Bankhäuſer eingelöft, als: 
in Breslau durch Herrn Oppenheim u. Schweitzer, 


zuzuführen, oder durch Dünger? 
1181] Elsner. 


„ Glogau 5 „ L. Bamberg's Wwe. u. Söhne, 
„ Stettin 7 „ ©. Abel jun., 
„Dresden 5 „ Paul Bayonne. 


Berlin, den 27. Dezember 1861. 
Hirſchfeld u. Wolff, 


Königliche Landſchafts⸗General-Agenten des neuen Creditvereins für die Provinz Poſen. 


In Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat löſen wir die Coupons von neuen 
Aprozentigen Poſener Pfandbriefen vom 2. bis 15. Januar, fo wie 
vom 15. bis 28. Februar 1862 ein. Nummerverzeichniß iſt beizufügen. 

Oppenheim u. Schweitzer, Ring Nr. 27. 


Norddeutſche Fluß⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft. 
Den dritten Zinscoupon der Prioritäts⸗ Obligationen obiger Geſell⸗ 
[haft zahlen wir außer Sonntags täglich Vormittags von 9—12 Uhr bis zum 


15. d. Mts. aus. [438] J. Molinari u. Söhne. 


Eokal⸗ Veränderung. 


Mein ſeit mehr als 20 Jahren am Buttermarkte Nr. 6 innegehabtes 
Herren Garderoben⸗Geſchäft habe ich jetzt nach Riemerzeile Nr. 10 verlegt. 
Indem ich einem hochgeehrten Publikum für das mir bisher geſchenkte Ver: 
trauen beſtens danke, bitte ich daſſelbe auf mein neues Geſchäft gefälligſt zu übertragen. 


1420 E. Wendriner, Riemerzeile Nr. 10. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 9 neben Zettlitz⸗ Hotel. S. Braun. 


Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Conceſſionirt für die königl. preuß. Staaten durch Miniſte⸗ 
rial⸗Reſkript vom 26. Februar 1860. 

Wir beehren uns hierdurch, zur öffentlichen Kenntnißnahme zu bringen, daß wir, 
nachdem Herr Auguſt Hetzold die Verwaltung unſerer General:Agentur mit 
dem heutigen Tage niedergelegt hat und unſer Inſtitut für die Folge ſpeziell als 
Haupt⸗Agent für den Platz Breslau zu vertreten, nunmehr Herrn Julius Thiel 
in Breslau zu unſerem General-Agenten ernannt und denſelben bevollmächtigt 
haben, Verſicherungen gegen Feuerſchaden rechtsverbindlich für uns abzuſchließen. 

Berlin, den 1. Januar 1862. 


Oldenburger Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Die Spezial⸗Direktion: Buſchius. Hoffmann. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehlen ſich zur Annahme von Ver⸗ 
ſicherungen gegen Feuerſchaden auf Mobiliar, Fabrikanlagen, Waarenlager, Feld⸗ 
früchte, Vieh, überhaupt auf alle beweglichen Gegenſtände, auch Immobilien, ſoweit 
es geſetzlich geſtattet ift, unter zu Grundelegung liberaler Policebedingungen zu bil⸗ 
ligen und feſten Prämien. [170] 

Breslau, den 1. Januar 1862. N 

Julius Thiel, General⸗Agent, Albrechtsſtraße Nr. 35. 
Auguſt Hetzold, Haupt⸗Agent, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. 


| ür Geſchäftsleute. 


Auch im Jahre 1862 wird forterſcheinen der 

Allgemeine Deutſche Telegraph 

von mehr als lokalem Intereſſe und Correſpondenz⸗ 
blatt für Capital, Talent und Arbeit. 


Preis pr. Halbjahr 24 Nor. Inſerat⸗Preis pr. zweiſpaltige Zeile 3 Ngr. Abonnement 
bei allen Fan und Buchhandlungen. £ 

Das Blatt erſcheint wöchentlich einmal und giebt im Correſpondenzblatte beleh⸗ 
rende Auſſätze, praktiſche Notizen. Der andere Theil dagegen, das Inſeratblatt, hat 
zum Ziel, für ganz Deutſchland für alle geſchäftlichen Anzeigen das Einzige An: 
eigeblatt zu ſein, und verbreitet dieſe durch alle deutſche Gauen; ſeine Abonnenten 
allen das Blatt gerade, um daraus zu erſehen, was von überallher geſucht oder 
angeboten wird. [168] 


Die Expedition des Allg. Deutſchen Telegraphen in Stuttgart. 


für Anzeigen 


r ĩ˙˖' r . . .. 
Die vom 1. Januar 1862 ab — Morgens und Abends — bei R. Gaertuer 
in Berlin erſcheinende . g 
Berliner Allgemeine Zeitung 
1 as Julian Schmidt = et 
i lin in der Expedition und durch alle Zeitungs⸗Spediteure (Preis vierteljährli 
4 u nil Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) und auser Berlin durch alle Boftanftalten 


u 2 Thlr. 11% Sgr.) zu erhalten. A 
6 Inferate für dieselbe werden in der Expedition (Leipzigerſtraße 112), im Intelli⸗ 
genz⸗Comtoir (Kurſtraße 2) und in der Amelangſchen Sortiments⸗Buchhandlung 


(Brüderſtraße 11) angenommen und mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, Horn, Hornſpähne, altes Leder kauft: 
ie Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 
1174 Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


[27] 


40 
Amtliche Anzeigen. 


Abgeänderte Bekanntmachung. 
Das im Schildberger Kreiſe, Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen, belegene königliche Domainen⸗ 
Vorwerk Namyslaki, welches von der Kreis: 
ſtadt Kempen 5 Meilen und von den Markt⸗ 
ſtädten Schildberg und Oſtrowo 3 Meilen 
entfernt iſt und ein Areal von F 
I Mrg. 118 Q. R. an Hof: u. Bauſtelle, 


ärten, 
88 5 
320 


397 
72 


" 

„ Acker, 

„ Wieſen, 

„ Hutung, 

„ Gewäſſern u. uns 
nutzbarem Lande. 


zuſ. 1646 Mrg. 138 Q. R. 

und die dazu gehörigen Gebäude enthält, ſoll 
von Jehanni 1862 auf 18 nacheinanderfol⸗ 
gende Jahre, alſo bis Johanni 1880 im Wege 
der öffentlichen Licitation anderweit verpach⸗ 
tet werden. 

Hierzu iſt auf den 24. Januar 1862, 
Vormittags 11 Uhr, im Seſſionszimmer der 
1 Regierungs- Abtheilung vor 
dem Regierungs⸗Rath Seyferth ein ander⸗ 
weiter Termin anberaumt. 

Das Minimum des Pachtgeldes iſt auf 
900 Thlr. und die Pacht⸗Caution auf 600 
Thlr. feſtgeſtellt. Zur Uebernahme der Pacht 
iſt ein disponibles Vermögen von 11,000 Thlr. 
erforderlich und iſt der Beſitz deſſelben, ſowie 
die landwirthſchaftliche Qualifikation von den 
Pachtbewerbern im Licitationstermine glaub⸗ 
haft nachzuweiſen. 6 

Die der Verpachtung zu Grunde liegenden 
ſpeciellen und allgemeinen Bedingungen, ſowie 
die Licitations⸗Regeln, können in e 
bei dem gegenwärtigen Pächter Hrn. Kliſch, 
ſowie in unſerer Regiſtratur, welche letztere 
auch die Karte und Vermeſſungs⸗Regiſter vor⸗ 
legen wird, eingeſehen werden. 25 

Poſen, den 17. Dezember 1861. 


Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den Januar 1862, Nachm. 12½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Hellmuth Heydemann — Inhaber der 
Handlungen Heydemann u. Horn, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 16 hier, und Hellmuth 
Heydemann u. Comp., alte Taſchenſtraße 
Nr. 3 hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 22. Auguſt 1861 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 10. Jauuar. 1862, Vorm. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine De Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände #4 

bis zum 1. Febr. 1862 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. > \ 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. gu leich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


orrechte 5 
bis zum 6. gar 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals g 
auf den 21. Febr. 1862, Vormitt. 
9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt! im Berathungszimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 5 . 5 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
5 Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. . ! 
IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung RE 
bis zum 4. April 1862 einſchließlich 
ae und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 
Bar den 24. April 18623, Bormitt. 
9 Uhr, vor dem Kommiſſariusſ Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Berathungszimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


anmelden werden. 

Wer ſeine 0 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ö 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner N einen am hie: 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Nieder⸗ 
ſtetter und Peterſen zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


3. 


Prima: Wedel. 
Angenommen W. Jungmann 


28] Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber des in ſeinem we⸗ 
ſentlichen Texte nachſtehenden, dem Ausſteller 
angeblich verloren gegangenen Wechſels: 


Breslau, den 25. April 1861. 
Für Thlr. 41. 25 Sgr. Pr. Court. 


Ultimo Auguft zahlen Sie für dieſen 
Prima⸗Wechſel an die Ordre von mir 
ſelbſt die Summe von Ein und vierzig 
Reichsthaler auch 25 Sgr. Preuß, Court. 
den Werth in Rechnung und ſtellen ſol⸗ 
chen auf Rechnung laut Bericht. 


Julius Naumann. 


Herrn W. Jungmann 
in Breslau, (Ohlauerſtr.) 


welcher im Giro vom Ausſteller an Rich⸗ 
ter u. Willhain zu Limbach, demnächſt 
an Aug. Horn zu Reichenbrand, dann an 
Haaſe u. Sohn zu Chemnitz und zuletzt 
an E. Heimann bier gediehen iſt, 
wird hiermit aufgefordert, denſelben bis ſpä⸗ 
teſtens den 24. April 1862 dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte vorzulegen, widrigenfalls 
der Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 2 Januar 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Verpachtung. 101) 
Das im Reichenbacher Kreiſe dicht hinter 
Gnadenfrei gelegene Rittergut Ober⸗Pei⸗ 
lau II. (v. Zezschwitz ſche Antheil) ſoll im 
Wege der Submiſſion auf zwölf hintereinan⸗ 
der folgende Jahre, als vom 1. Juli 1862 
bis zum 30. Juni 1874 verpachtet werden. 
Es enthält: f 
4 Morg. — Ath. Hofraum u. Bauſtelle, 
7 8 s Gärten, 


778 -» — : Mder, 
76 » — Wieſen, 
15 = 30 ⸗Gräſerei, 
4, = 46 Laubholz, 
12 73 Teiche, 
42 63 Wege u. Unland. 


940 Morg. in Summa. 3 

Zur Uebernahme der Pacht iſt ein Vermö⸗ 
gen von 12,000 Thlrn. erforderlich. Die Pacht⸗ 
bedingungen liegen bei dem Adminiſtrator des 
Gutes, Herrn Inſpector Ehrenberg zu 
Ober⸗Peilau und bei dem Rentamt des Unter⸗ 
zeichneten zu Roſenthal bei Mörſchelwitz zur 
Einſicht. Herr Inſpector Ehrenberg iſt ange⸗ 
wieſen, die Guts⸗Realitäten zu zeigen, oder 
zeigen zu laſſen. Die Submiſſionsgebote ſind 
an den Unterzeichneten verſiegelt bis zum 
15. März d. J. franco unter der Bezeichnung 
„Pacht⸗Offerte für das Rittergut Ober⸗Peilau“ 
einzuſenden. Die Einſender von Pachtgeboten 
bleiben 14 Tage an ihr Gebot gebunden. 

Roſenthal bei Mörſchelwitz, den 2 Jan. 1862. 

N. Seiffert. 


8 


Bekanntmachung. 

Der am 13. November 1861 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbene Oberſt-Lieutenant a. D. Heinrich 
Schuberth hat in feinem am 30. Novems 
ber d. J. publizirten Teſtamente ſeinen Sohn 
Emil Schuberth auf den geſetzlichen Pflicht⸗ 
theil unter Anrechnung von 1711 Thaler be⸗ 
reits erhaltener Ausſtattungsgelder eingeſetzt. 

Dies wird, da der Aufenthalt des Emil 
Schuberth unbekannt iſt, durch dieſe Kund⸗ 
machung demſelben eröffnet. [23 

Breslau, den 24. Dezember 1861. 
Königliches Stadt = Gericht. Abth. II. 

für Teſtaments- und Nachlaßſachen. 


Nom l. April d. J. ab iſt der Poſten eines 
Schächters bei hieſiger Gemeinde zu 
vergeben. Qualifikationsfahige wollen ſich 
melden. Jährlicher Gehalt 200 Thlr. 
Poln.⸗Wartenberg, den 2. Jan. 1862. 
Die Lokal⸗Vorſtands⸗Kommiſſion. 


Auktion. Dinſtag den 7. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäüde Betten, 
Kleidungsſtücke, mehrere gute Möbel und 
Hausgeräthe verſteigert werden. [194] 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Mittwoch den 8. d. M. Vorm. 

9 U. ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 

Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe 

und um 11½ Uhr ca. 40 Ctnr. rohe Rothe, 
verſteigert werden. 195 
Fuhrmann, Ault.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerſtag den 9. d. M. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
eine Partie neuer wie auch alter Gold⸗ und 
Silberſachen, wovon die Erſteren, namentlich 
in Ringen, Brochen, Ohrringen, Armbändern ꝛc. 
beſtehen, und um 11 Uhr 100 Flaſchen echter 
Champagner von Marceaux und Comp. in 
Rheims verſteigert werden. 961 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Freitag den 10. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude eine 
Partie Eiſen⸗ und Kurzwaaren, beſtehend in 
diverſen Werkzeugen, Meſſern und Gabeln ꝛc. 
verſteigert werden. 197 

Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſ. 


Hoff'ſchen n 
Malzextraet, 


Kraft⸗Bruſt⸗ Malz, 
aromatiſches Bäder⸗Malz. 
Niederlage für Breslau: 
S. G. Schwartz, Obhlauerſtr. 21. 


Ein 7okt. Mahagoni⸗Flügel ſteht zum Verkauf 
Alte⸗Sandſtr. 7, im Hofe rechts, 1 Tr. 


Fabrik electro- magnetischer Artikel. 
Dr. Mess & Co., 


Chemiker und Apotheker erſter Klaſſe, 
Berlin, Markgrafenſtraße Nr. 79. 

Hiermit erlauben wir uns, unſer unlängſt begründetes Unternehmen, nament⸗ 
lich allen Leidenden, zur Beachtung zu empfehlen. Für die Vorzüglichkeit unſerer 
electro⸗magnetiſchen Fabrikate ſpricht nicht nur die immer ſich mehrende Anwendung 
derſelben, ſondern auch die uns vielſeitig von ehrenwerthen, zum Theil hohen Per⸗ 
ſonen zugegangenen Anerkennungen, die im Original zur Einſicht bei uns vorliegen. 

Unſere Fabrikate beſtehen in folgenden Bekleidungs⸗Gegenſtänden: 


8 Artikel für Herren und Damen. 
Electro-magnetiſche Leibbinden, anwendbar bei Unterleibsſchwächen, Hyſterien, 
geſtörter Verdauung, wie gegen verſchiedenartigſte Magenleiden, und als Schutz 
gegen nachtheilige Witterungs⸗Einflüſſe. Preis nach Qualität des Stoffes und 
Maßgabe der Ausſtattung in Wolle 2, 3 u. 4 Thlr., in Seide 5 Thlr. 
Electrosmagnetifche Unterjacken, Preis 5 Thlr. 15 Sgr., 


2 = 
für Damen 5 Thlr. S 
dito Untetbeinkleider, Preis 5% Thlr., f. Damen 5 Thlr., 33538 
dito Aermel, a Stück 1 Thlr. 15 Sgr., S 
dito Schulterblätter, à Stück 1 Tl 10 Sgr., DE 
dito Bruſtwärmer, à Stück 1 Thlr. 5 Sgr., 288 88 
dito Kniewärmer, à Stück 1 Thlr. 10 Sgr., 3 = & 


dito Wadenwärmer, a Stück 1 Thlr. 10 Sgr. : 
Electro-magnetiſche Kopfbinden, vorzüglich gegen Zahn-, Kopf⸗ und Geſichts⸗ 
ſchmerzen, Kopfgicht, Ohrenleiden ꝛc., Preis 1 Thlr. 5 Sgr. x 
Electro-magnetiſche Halswärmer und Cravattenbänder gegen verſchiedene 
Halsübel, namentlich Heiſerkeit, Huſten, Grippe ꝛc. Preis 10, 15 u. 17% Sgr. 
Electro⸗magnetiſche Pulswärmer und Manſchetten gegen nervöſe und rheus 
matiſche Leiden der Hand und des Handgelenkes. Preis à Paar in Wolle 
25 Sgr., in Seide 1 Thlr. 5 Sgr. - 5 a 
Electro-magnetiſche Nückenwärmer find bei rheumatiſchen Kreuz⸗ und Rücken⸗ 
ſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. von außerordentlicher Wirkung. Preis nach Maßgabe 
der Größe 1 Thlr. 15 Sgr. und 2 Thlr. 15 Sgr. 3 
Electro⸗magnetiſche Fußſohlen, vorzüglich geeignet für ſolche Perſonen, die an 
kalten Se 8 8 fo wie gegen Rheumatismus, Podagra, Anſchwellungen ꝛc. 
reis à Paar gr. i 3 
Lites ga et iche Binden genen verſchiedenartige Krampfleiden. Preis nach 
Maßgabe der gewünſchten Größe 1, 2 Thlr. u. ſ. w. 


Artikel für Kinder: 
Electro⸗magnetiſche Leibbinden gegen Erkältung, Diarrhbe, Magenkrämpfe, 
Magen: und Unterleibsſchwäche, Erbrechen ꝛc. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. und 
1 Thlr. 15 Sgr.) 5 . . 5 
Electro-magnetiſche Zahnbänder, auf welche wir Eltern und Kinder⸗Pflegerin⸗ 
nen beſonders aufmerkſam machen, indem dieſe Bänder die ſo häuſig bei Kin⸗ 
dern in der Zahnperiode vorkommenden Zahnkrämpfe, Unruhe, Schlafloſigkeit ꝛc. 
beſeitigen und verhüten, und haben wir, damit dieſes das Zahnen ſo vorzüglich 
erleichternde Mittel möglichſt bei jedem Kinde angewandt werde, trotz höͤchſt 
ſauberer Ausſtattung, den Preis auf nur 10 Sgr. geſtellt. 5 18 
Sämmtliche Artikel, die auch aus unſeren auswärtigen Depots zu gleichen Preiſen, 
nur mit Zuſchlag des Portos, bezogen werden können, ſind mit unſerem Fabrik⸗ 
Stempel verſehen, worauf wir, da unſere electro⸗magnetiſche Compoſition eine voll⸗ 
ſtändig neue iſt, antigft zu achten bitten, 
Depots haben wir bereits in vielen größeren Städten des In⸗ und Auslandes 
errichtet und werden auf paſſende Bewerbungen damit weiter vorgehen. 
Anfragen und Aufträge von außerhalb erbitten wir uns franco, letztere unter 
gef. Beifügung des Betrages und ſpecieller Angabe der Größe des gewünſchten Ges 


genſtandes. D T. Hess do 9 
167 Berlin, Markgrafenſtraße Nr. 79. 


Große Auswahl Flügel, Pianinos, Tafel-Pianos, 


zum Preiſe von 140 bis 350 Thaler, ſind in den edelſten Holzarten unter 1 


Salvatorplatz Nr. 8, par terre rechts, zu kaufen und leihen. 281 


2 Hoff ſcher Malz⸗ Extract 5 


iſt vorräthig zu Fabrikpreiſen in der 


Handlung Eduard Groß, 


Breslau, Neumarkt 2. j 
3 . 


